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283 Sonntag, den I. (13.) Dezember 1896. 16. Jahrgang. 


L oodzer 5 


Abonnements: n TE honnemenke 3. 1 | int 6 Mal wöd Be. DET BU“ FJnſertionegeb ate ONE 7 Inſertionsgebühren: 
in Lodz: Ns. 2.— vierteljährlich inclufive Zuflelung, Kedackion 115 Gzyedition: Für die fünfgefpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile @ Roy. 
pe. Poſt: Diiesa- (Babn⸗) Straße Nr. 13. Auf der erſten Seite 10 Kop. Neelamen IB Kop. pro Zeilen. 
Inland Rs. 2.40, Ausland Rs. 3.50 vierteljährlich incl. Ports. Telephon Nr. 362. I Gämmtlihe Annoncen -Expebitisnen dei Iu- — Auslandes nehmen für unz 
Preis pre Exemplar 5 Kopeken. Aufträge enigege 


—— ——— 0 Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn⸗ und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. Get -—— 
—— — — — -. — — 


Ge 
Medaillen. 
EHRE Bar? 
t 


8 
Goldene Lane ai 1892, 1898. 
Medaillen. . Nowgorod 1896. 


\ 
| 
Schönſte und Praktiſcheſte 
| 
| 
| 


Lübeck 1 


St. en 1892, 1893. 
en 
Nishnlj- une 1896. 


Ari En JAH 


1 | 
R Gu m mi Gal oschen a en ze er ganzer Zimmer von 60 Kop. pr. O Arſchin ab, 
40 „ „ Stück 2 


der Russisch - Französischen Gesellschaft Linoleum. Aer en es . 
Eur Westen 
Das echte Linoleum⸗Prowodnik trägt auf der Rückſeite die Aufſchrift 


| | „ | 
„Prowodnik TPOBOAA 
sind am haltbarsten in modernen und schönsten Fagons | NPOBOAHNKD 
zu haben in allen Galanteriewaaren-Geschäften und im 


Hauptlager de General-Agenten Wachstuch, Tiſchdecken, Gummiſpielwaaren, 
Wringmaſchinen ete. 


JULIAN MEISEL, 


Metrikaner⸗Straße Nr. 24, Telephon Nr. 60, 


i Petrikauer- Strasse Nr. 24. 5 General- Agent der Allerhöchſt beftätigten Actien⸗Geſell. Prowodnuik in Riga. 
Telephon Nr. 60. Telephon Nr. 60. 
„eee 


—— Bensanuee ea HEDOEBBEBSSENHEERITOEILERRSAE RO 
Wegen Räumung zurückgeſetzter Muſter haben wir vom: 13. d. M. bis zum 20. ineluſipe einen en 


Teppiche in allen Größen, 
Portièren einzeln und paarweiſe, 
Decken und Läufer, 
weientlich, uuler Fabritspreiſen zun AUSVERRKRATTE! seimmnt. 


Warſchauer Teppichfabrif 


6. MARKUS, M. BAENDER 4 C. 


Niederlage in Lodz, Petrikauer- Straße 44. 


Vertreter: „A. Marcus & L. Grünfeld.* 
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E essen 


— —— >\ 4 KKK AAA K&N 
Den feinſten ungejalgenen S . CAVIAR > ee Snmmert, Ceezungen und Steinbutten ee 


Reſtaurant Hotel mannteugel Restaurant Hotel Mannteuffel $ 


J. Petrykowski. J. Petrykowski. 4 
eee TE re . . 


Me Dampf⸗Fabrik für feine Toilette-Seifen, 
Parfn nerien 1 Cosmetica 


RIGHARD WILDT „ WARSCHAU 


empfiehlt dem geebrten Publikum als Speci lität Seit : 
Lanolin-8Seife , . . Madame sans gone, 


Lanolin-Fett-Puder Madame sans gene, 
Lanolin creme Ff Madame sans gone, 


Französische Parfüms Madame sans gene, 
Blüthen-Eau de Cologne Madame sans gone. 


Verkaufs-Laden in Lodz, 34 
Petrikauer⸗Straße Nr. 33, Haus loskcwiez. 


FVV a ta 


iglich ſtiſhen: 


Cavlar Aſtrachauer 1, 
Auſtern, Hummern, Seezungen und 


9 
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>= 
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Kawior Astrachafski I, 8 60 
Ostrygi, a Sole, Turbots, 


Turbots, 
Mandarynki, \ Mandarinen, 
Pumpernikel Westfalski, 0 Pumpernſckel Weſtpbäliſchen, 


Pierniki krajowe, i zagraniczne, 


Orzechy oraz wezelkie e Nüſſe, als auch verſchiedene Bakalſen 


pölern | h empfiet 
A. Steprowski, B Stepkowski. 


Weine, Liqueur, Delicateſſen⸗, Thee⸗ und 
Colonialwaaren- Handlung. 


AN. 


Handel Win, Likieröw, Delikatesow, 
Herbaty i Towaröw onze. 


9999 90090000900910900000.090000908 


Preiscburant 


m ‚Gone J. KONRAD 


in Lodz. 

Deſſert⸗Confeet und Choeoladen. f 
weber genen in Schachteln pro N ind 60, Candi Geächte | (Palermo) pro Mund 
ri rs in Schachtel pro Pfund | Bonbon, eingewickelt pro Pfund 35 Kop. 

Bonbons, en? 1 Pfund 30 Kop. 
Gbeceisbe 8500 en pro Pfund DHuſtbonbous pro Pfund 40 Kop, 
60, 80 u : BR „Paſtillen pro 2 50 Kop. 
W in Schachteln pro H 9 (Tragant) pro Pfund 
n p i 
1 N. 50 K. Zorieleis F 
. eee || Pratine, pro Stück 40 u. 50 Kop 


Scheibch 
fruits glace pro Pfund 60 Kop u. 1,20 Rdl. | 
Pomeranzen⸗Schalen pro Pfund 50 Kop. ö 


Theekuchen und verſchie verſchiedenes Gebäck. 
Badierki pto’ Rind 25 Kay. eh Borzäglichet Mandel» Weinfuchen pro Pfund 


Banillenfuchen pro Pfund 35 ar 
Mohnkringel pro Pfund 35 K J — petit fours pro Pfund 60 K. 
Gemiſchte The ekuchen pro end 30 Kov. Braliné⸗Kuchen pro Pfund 80 Kop. 

f er (Sissla) pro Pfund 50 Kop. 


. Nuß ⸗Theekuchen pro Pfund 
Kop. Engliſch⸗Käſe pro Pfund 40 Kop. 


Täglich friſche 
J Holländ. Auftern 


Dzd. 1 R. 50 Kob. 


„ 
Se ezungen 


„ZLOTY UL. 


empfiehlt zu den bevorſlehenden geieclagen 


Frucht ⸗Confeet und Pfefferkuchen. 
ſowie als Novität 
holländiſchen Pumpernickel (zum Deſſert. ) 


> "Marszatkowska Nr. 123, Ecke Sienna, und WoW y Swiat Nr. 7 bei der Fabrik, fowie in 
ollen größeren Coloni almaaren-⸗Hand lungen in Marſchon und in der Provinz. 


Pfefferkuchen in ⸗ und ausländifche N 


lebende Hummern. | 


1 975 
i 
} 
1 
1 2 


| 


N 
9 
1 


f 
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| 
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Der Verkauf findet ſtalt in unſeren Niederlagen: Niecs ta, Nr. 1, Ecke Wierzbowa, 68 


ee ie € 


„ 


dir Filiale er 


der N Lampen⸗ und Bronzewaaren⸗Fabrik 


I. Sörkowsk, 


Lodz, Neuer Ring Nr. 2, — dem en 


Kop. 


65 


ehe 


N. 


Der Brenner, 
Glühför: er 
und Cylinder. 


an ee | 
K (4 
Lampen, Glühampeln, 
Candelaber, Mlſſer, 
— 00 Gabeln und 
13805 Löffel, 
garnituren, aus weißem 
Rauchſervice, Metall plattirt, 
Santafie- Ciſchaufſätze, 
Bronzen 2 2 
für Bondoir und yet ER “a Bafee- und 
Salon \ Bet 0 Chee Seruite. 
— — 8 a 
Ausſteuer⸗ OH L0D2. 1 Hochzeitsge⸗ 
Gegenſtände. 18 rk owski NowrRynek, 6.2. ſchenke de. 


ec ene. NN NKNNN NN NK 


Das vom Ministerium des Innern concess. 


AUSKUNPFS- Inn IRCASSS- onnan 


1. L. 01a 
(hinterlegte Caution Rs. 15 ‚006, 


„S5. KT. VOZ RIM”, 


Lodz, Wschodnia-Strasse Nr. 69, Telephon Nr. 468, 
Filiale in Warschau Krölewska-Strasse Nr. 47, Telephon Nr. 792, 
letztere unter Leitung des Mitinhabers derselben 
Mieczyslaw Wolpert, 
ertheilt prompte Auskünfte über Geschäfts- u. Credit-Verhältnisse, 
realisirt kaufmännische Forderungen „ohne Kosten-Vorschurs“, 
verschafft hypothekarisehe Darlehen und Hypotheken-Auszüge. 


T... ͤ K ⁵ . HHHEN 


0 


Hotel! „Continental“, 


Moskau, Theaterplatz, ; 


— 


— — 
— —„— 


i 
: 


| $ Sans gen na a nein. 


K 


Frühſtücke 

von 11 bis 2 Uhr. (2 Gänge u. Kaffee 75 Kop.) 
e 

von 2 bis 8 Uhr Fra zu 1 und 2 Nhl. 

Abendbrod 

à la carte. 
Bler vom Fag. 
Separate Cabinets. 


in werden übernommen: Für Bälle, Hochzeits⸗ 

und Geſellſchaftsmahle in den Reſtaurat ions räumen, in 

1 und Provinz zu mäßigen Preiſen. 
eſtaurant iſt an 3 Uhr Nachts 


Hotel erſten Manges gegenüber dem A ßen und 
Heinen Regierungs + Theater, Electriſche Bel zuchtung, 
Aufzug nach allen Etagen, Telephon, Wannenbäder, Le⸗ 
edel mit ruf ichen und ausl ändiſchen Zeitſchriften, N geöffuet. 
zügliche Küche. r Mäßige Preiſe. ug 
Stüiiier 666 1 bl. so ib 18 but 5e Zu. 5 Beſitzer Pintscher. 


BU TE NEN , eee ee 


Haemus 


Dis grüßen Andrans 

ges wegen und auf 

vieljeiligen Wunſch 
wird der deutſche 


ronses 2 Restaurant. 


eee 


15 


Zahnarzt 


R.RITT| 


: s . 69, 15 
Rieſen⸗ den Serben 
Kuabe Sperialität: Künftliche Zähne in Gold, 

Platina und Kautſchuk, ſowie Plombirungen. 
| | | N | h ! Dr. Babinowicz, 


bat ſich nach längeren fp-cieln Studien im Je- 
u d Au ande als Specialarzt für Hals⸗, Naſen⸗ 
und Ohrenkrankheiten und Jprachſtörun - 
gen in Lodz m ederg laſſen, Ceglelnlana⸗Straße 
Nr. 38, Haus Monat. Sprechſtunden von 9—11 
Uhr Vorm. und 4—6 Uhr Nachm. 


Dr. med. Goldfarb, 
Specialarzt für Hout · Geſchlechts · und 
veueriiche Kraukheiten, 
wohnt jetzt: Zawadzkaſtraße Nr. 18 
(Ecke Wulczanska Nr. 1), Haus Grodengki. Sy rech ⸗ 
kunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 6 —8 Uhr 

Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr Nachin. 


noch bis Sonntao, 
jedoch unwiderruflich 
ausgeſtellt bleiben. 

— , ]³— a SEE 
WLADYSLÄW POPIEL, 
Juwelier, 

Warſchau. Sinatorska Nr. 6, 
beſteht ſeit dem Jahre 1858, 
emyſtehll eine große Auswahl fertiger Bijou⸗ 

terien zu mäßigen Preiſen. 
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„ Den neuen Transport 


PPP ; h 
Flügel, Bianinos und 


| Kaukasisches Magazin . Sarmeninms_ 2 


e 


empfiehlt: ———— 


Möbel, auf Beſtellung und fertige, in großer Auswahl in verſchiedenen Fagons, im aſiatiſchen und europäiſchen 
Styl, altdeutſche Sophas, eichene Cabinet⸗Einrichtungen. f 


Te ppiche, perſiſche, kaukaſiſche und andere in allen Größen. 
Portièren, von 4 Rs. das Paar an. 


Neuheiten u Heidenftoffen: 


Reparaturen werden angenommen. 
ſchwarze, glatte und gemuſterte 6 zu Kleider, Blouſen ꝛc. x. a 


piano Magazin. L. f 
Warschau, Niecata Nr. 6, Warschau, Miecala Nr. 6, 8 n 
| 
| 


ER renn 
'Dr. Herm. Littwin, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 59, 
von feiner Studienreiſe zurückgekehrt. e llt 


\ Weihnachtsgeschenken, Silberwaaren] ' Beh 


E Löffel von 10 Rs. für das Dutzend an, Brochen, Armbänder, Manchettenfwöpfe von 1 Rs. an, Glas- 


unterjäße, Lignenr⸗, Thee⸗ und andere Eerbice, Becher x. x. x. TR = 
Gewöhnliche, mäßige Preiſe! Größte Auswahl! Filiole d. wir 1 


“(Gleichzeitig erlaube ich mir zu bemerken, daß ich in Warſchau nur ein Magazin, Niecala⸗Straße Nr. 6, Promenadenfir. 1, Haus Bincns, 


jonft keine Filialen errichtet habe. Dieſe Woche: 


J. Chodzejnatow. j AFRIKA: 


Die Inſeln Réunion, Mauritius, St. Helena 
und Teneriffa. 


— SRERARAENEHRIERE see 


—.ñ — | ® 
. AR 9 
5 05 — 1 | 9 
N Provencer-Oel, 3 EEE 8 
: . 208 E fein completes Lager von — 
il Nizza-Oel, ie 8 
I Condenfationsunfer-Ableiterng 
f 5 5 ſogrunnnten Schwimmertöpfen, ? 
1: 3 Patent Schneider & Helmecke in Magdeburg. 
1 2 See · B,J,j,caoοοοοο, 
; Friſcher Lofoden: ae .. ee, 
. Aeußerſt billig! Elegant! raktiſch! % 
E Medicinal- Thran ji] eee Bun dee . 
5 5 diesjährigen Fanges 2 78 Ab K 1 5 
E 25 | RK mm 72 
12 ji: Wreiss-Nalender 25 
— —. —— 18 22 
2 AT e 5 für das Jahr 1897 5 
. Löz. WW ag in verſchiedenen Größen und in den zierlichſten Formen, für kleine Weihnachts⸗ Ib 
\ ' 14 geſchenke geeignet, empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 85 
ee 1 Jaskulskı | die Buchhandlung von L. ZONER, # 
* 5 8 Aa. | 94 Petrikauer- Straße 90. H 
© | a > u & 80 Sicderberfäufer erhalten eniiprechenden Nabatt. v 
a WierzbowarSirasse Nr. 3 uus bebe ge, ee 


empfiehlt fein in allen Abtheilungen wohlaffortirtes Lager, hauptſächlich in Neuheiten r Mustünfte 
über Induſtrie⸗ und Handelsweſen, 


paſſend ganz beſonders für Weihnachtsgeſchenke. 


Abtheilung I. Verſilberte und vergoldete Metallwaaren (Alfénide). Fabrik⸗ Reſtaurant t Si fa get 1 Sagte ab, 
lager und Mlleinverfauf der Fabrik von R. Plewkiewiez & Co. Hotel Mannteuffel Giſenbalt ud e 1 275 

Abtheilung II. Berkretung und Alleiavertauf für Barſcha ! und bas Rönig Otel! E delsauskunfts⸗Bureau 1. Claſſe 
reich Polen der patentirten Nein Nickel Kochgeſchirre und Tajelgeräthe etapſiehlt: „Bernard Berson“, 
der Berndorſer Metallwaaren⸗Fabrik von Arthur Krupp, Bern⸗ geiſche Hummer, | Bob, Fürther. Stege ur. ö, 
dorf, Nieder⸗ eſterreich. „ Steinbutten, Wuſtn ee ße 32. 

Abtheilung III. Galanterie: und ſonſtige Waaren aus Bronce, Nickel. " —— Kücken, — — 
Alboid, Aluminium u. f. w. | „  @trahburger Gänfeleber · Ga- Soeben eingetroffen: 

Anmerkung: Für Geſchenke paſſende Neuheiten find in meinem unteren und e k Mita 9 + 
oberen Magazine zur gefälligen Beſichtigung ausgestellt. * 5 ed Anse N, 
2 — FJ e 8 f 

tima eng e Auſtern, 
Edmund Dy lewskl, wn und zutegt Aſſeſor des Profwratoriums Specialität Trarbacher Schloßberg In Nacht und Eis 
im Königreich Polen, übernimmt ſãmimtliche ki Liefg. 1 
Vereideter Rechtsauwalt Gerichisſachen für alle Gerſchtainſtanzen, den J. Petrykowszki. LL A Zoner’s 
am Oberlandes-Gerit in Warſchan, Senat nicht ausgeſchloſſen. Bude, Kunſt⸗, Muſikalien⸗, Landkarten und 


früher Unter- Sccretäc des Warſchauer Handelsge⸗ e wWatſchan, Selun-Straßt Ur. 3. drr Papierhandlung, Petrikauerſtr. Nr. 90, 


JInlan v. 


St Petersburg. 


— Zur Valutareform. Die von der Geſell⸗ 
ſchaft zur Förderung ruffiichen Handels und Ge⸗ 
werbefleißes niedergeſetzte Spezſalkommiſſion für 
die Berathung der Frage über die bevorſtehende 
Valutareform hat, nach der „St. Pet. Ztg.“ for 
eben ihre Thötigkeit beendet. Als die Kommiſſion 
im Sommer dieſes Jahres ihre Thätigkeit are 
öffnete, erbat ſie ſich von den Börſenkomités und 
mehreren hervorragenden Finanzmännern die Be⸗ 
antwortung folgender Fragen: 1) Entſpricht die 
gegenwärtige Papiervaluta den Anforderungen 
unſeres Handels und Gewerbes 2) Welcher Art 
ift der Einfluß der Kursſchwankungen auf den 
Handel, die Induſtrie und Landwirihſchaft; die 
Bedeutung der Kursſchwankungen für den Produ⸗ 
zenten und Konfumenten? 3) IA eine Stetig⸗ 
keit des Kurſes nothwendig und ift fie bei der 
Papiervaluta durchführbar? 4) Wenn die Pas 
pierwährung dem wirthſchaftlichen Leben Ruß⸗ 
lands entſpricht, iſt es dann überhaupt nöthig, 
jigt oder ſpäter einen Uebergang zur Metall» 
währung ‚vorzubereiten? 5) Iſt eine Depalpa⸗ 
tion auf 66% Kop. Gold pro Kreditrubel noth⸗ 
wendig oder läßt ſie ſich umgehen, bezw. auf 
welche Weiſe 7 6) Iſt die Organiſation einer 
ſtaatlichen Emiſſionsbank mit derſelben Selbſtflän⸗ 
digkeit, wie fie ſolchen Banken in Frankreich, 
England und Deutſchland eingeräumt iſt, noth⸗ 
wendig? 7) Sf die gleichzeitige Cirkulotion von 
Gold- und Kreditmünze bei uns zuläſſig 9 8) 
SH es wünſchenswerth, daß neben dem Golde 
auch Silber eirkulitt? 9) In welchem prozen⸗ 
tualen Verhältniß muß der Goldvorrath zu den 
emittirten Bankbilleten ſtehen ? 10) Was bat zu 
geſchehen, um der Goldeirkulatſon in Rußland 
hinſichtlich unſerer Schuld an das Ausland, der 
Sockulation u. ſ. w. Stetigkeit zu verleihen? 
11) Darlegung der Folgen der Einführung der 
Golbvaluta in Rußland mit beſonderer Berück⸗ 
ſich ligung der uns auf die Dauer von acht Jah⸗ 
ren bindenden Zollverträge. Die hierauf einge⸗ 
laufenen Antworten enthalten leider nicht eine 
nollſtändige Beantwortung aller Fragen. Hin⸗ 
fichtlich der Einführung der Goldvaluta haben 
ſich ſämmtliche Börſenkomites, mit Ausnahme 
dez Rigaer und Warſchauer, im Allgemeinen 
zuſtimmend ausgeſprochen. Bedingungslos für die 
Reform hat ih die Lodzer Filiale der 
Geſellſchaft zur Förderung ruſſi⸗ 
ſchen Handels und Gewerbefleißes 
ausgeſprochen. Die vom Finanzminiſterium pro⸗ 
ponirte Devalvation auf 66%, Kop. Gold pro 
Kreditrubel erſcheint, nach der Meinung der ge⸗ 
nannten Filiale, überaus zweckmäßig, da dieſer 
Satz dem Durchſchnittskurſe der letzten Jahre 
entſpricht. Die Maforität der abgegebenen Gut⸗ 
achten hat ſich dahin ausgeſprochen, daß die Her⸗ 
beiführung der Stetigkeit des Kurſus noihwendig 
ſſt und nur ſegensreiche Folgen für unſeren Han⸗ 
del, unſere Industrie und Landwirthſchaft nach 
ſich ziehen würde. Weiter haben ſich zahlreiche 
Stimmen dahin geäußert, daß eine gleichzeitige 
Cirkulation von Kreditbilleten und Goldmünze 
zuläſſig ſei, unter der Bedingung jedoch, daß die 
Kreditbillete jeder Zeit ohne Schwierigkeiten in 
Gold umgewechſelt werden können. Desgleichen 
hatte die Maſorität uſchts dagegen, daß neben 
dem Golde auch Silber als Scheidemünze cirkus 
lire. Aus der Zahl der von Privalperſonen ein» 
gelaufenen Nachrichten verdient diejenige des Vor⸗ 
figenden der Geſellſchaft der Brfansker Fabriken 
Golubem und die des Fürſten Teniſchew erwähnt 
zu werden, Der Erſtere tritt darum für die Re⸗ 
form ein, weil, feiner Meinung nach, die Ein⸗ 
führung der Goldvaluta ausländiſche Kapitalien 
nach Rußland zöge, wodurch wir zu einem billi⸗ 
gen Kredit gelangen könnten. Fürſt Teniſchew 
vertritt dagegen die entgegengeſetzte Anſicht: er 
behauptet, daß die bei uns herrſchende Papierva⸗ 
luta vollſtändig den Anforderungen unſeres zeit⸗ 
genöſfiſchen Handels und unſerer Induſtrie ent⸗ 
ſpräche und iſt der Meinung, daß der Uebergang 
zur Gofdwährung erſt in der Zukunft zu erfolgen 
hätte. Nicht unintereſſant find auch die Gutach⸗ 
ten der Berliner Profeſſoren Sehring, Kaufmann 
und Schmoller. Unter Hinweis auf unſeren 
großen Goldvorrath iſt Prof. Sehring der An⸗ 
ſicht, daß Rußland beſſer für den Uebergang zur 
Goldvaluta vorbereitet fei, als beiſpielsweiſe Ita⸗ 
lien. Prof. Kaufmann vertritt die entgegenge⸗ 
ſetzte Anſicht, während Prof. Schmoller für die 
Reform eintritt. 


Zur Reiſe des Fürſten Chilkow 


Intereſſantes Material „Von der Reiſe eines 
Miniſters“ finden wir in der „Hon. Bp*. Was 
wir bisher über die von unferem Communica⸗ 
tions⸗Miniſter im Intereſſe des künftigen Ber. 
kehrsweſeng in Rußland unternommene große 
Reife durch Sibirien und Amerika zu melden 
Gelegenheit hatten, war nur dürftig im Vergleich 
zu dem, was uns in dem Artikel der „Hon. Bp.“ 
geboten wird, aus dem wir das Weſentlichſte her⸗ 
ausnehmen. 


Die Reiſe ging über Rybinsk, Sſamara, 
Tſchelfabinsk, auf der fibirſſchen Bahn, über die 
fibiriſchen Flüſſe, Wladiwoſtok, Dokohama, San 
Francisco, New⸗Pork, Southampton zurück nach 
Petersburg. Deſſen ungeachtet, daß die ruſſiſchen 
Züge den Minifter wie gewöhnlich ſchneckengang⸗ 
artig beförderten, daß er faſt alle mittelfibirifchen 


Lodzer Tageblatt. 


Flüſſe zu Waſſer paffirt und auf der Schilka ſo⸗ 
gar eine weite Fahrt per Floß zurückgelegt hat 
und daß der Dampfer zur Ueberfahrt von Yolo- 
hama nach San Francisco 14 Tage brauchte, 
dauerte des Fürſten Chilkow Reiſe um die Erde 
doch nur 70 Tage. Iſt erſt die Sibiriſche Bahn 
vollendet, ſo wird man von Petersburg um die 
Erde nach Petersburg im Maximum in 40 bis 
45 Tage reiſen. 

Fürft Chilkow prophezeit in feinen Reiſe⸗ 
eindrücken der Wolga eine reiche Zukunft. Aus 
Sſamara, dem künftigen natürlichen Centrum der 
Frachtenanſammlung von unterhalb und oberhalb 
der Wolga auf den Zuflüſſen Belafa, Ufa, Kama 
werden die Güter, die aus Sibirien kommen oder 
nach Sibirien beſtimmt find, ihren Weg nehmen. 
Daher erblickt der Miniſter in der Bahn Sſamara⸗ 
Slatouſt einen logiſchen Beſtandtheil der fibiri⸗ 
ſchen Magiſtrale und weiſt darauf hin, daß ge⸗ 
genannte Bahn ſchon jetzt möglichſt leiſtungsfähig 
gemacht werden ſoll. 

Nicht geringe neue Arbeit verheißt die große 
fibtriſche Magiſtrale der fetzt verlängerten Ry⸗ 
binsker Bahn. Ihr Weg bis pleskau und die 
Linie Pleskau⸗Riga erſcheinen als natürliche Rich⸗ 
tung für die zur Ausfuhr ins Ausland beſtimm⸗ 
ten fibirſſchen Frachten. 


Die weftfibiriihe Bahn von Tſcheljabinsk bis 
Kriwotſchekowo iſt fertig, es bleibt hier nur die 
Brücke über den Ob zu vollenden, was im Mai 
des nächſten Jahres gethan fein wird. Die öko⸗ 
nomiſche Seite des eröffneten Verkehrs auf die⸗ 
fer" halben Magiſtrale wird durch nachſtehende 
Zahlen ausgedrückt: für den Bau waren 47 Mil⸗ 
lionen ausgeſetzt, verbraucht find nur 45 Millio⸗ 
nen; vereinnahmt hat die Bahn an Frachten 1½ 
und vom Paſſagierverkehr 2½ Millionen. 

Die mittle fibiriſche Linie vom Ob bis 
Kraſſnofarsk ift im Rohbau fertig; fie befördert 
ſchon vereinzelte Frachten. Hinter Kraffnofarsk 
And die Schienen nur 270 Werft weft gelegt und 
die übrigen Arbeiten bis Irkutsk find annähernd 
mehr als zur Hälfte vollendet. Auf der trand« 
baikaliſchen Bahn macht ſich der Fortiſchritt ber 
merkbarer. Obgleich die Arbeiten hier erſt im 
Seit 1895 begannen, weiſen die vollendeten 

tdarbeiten doch bereits ca. eine Million Cubik⸗ 
faden auf und der Bau von 117 Brücken und 
200 Gebäuden iſt in vollem Gange. Hervorge⸗ 
hoben wird u. A., daß dieſe Linie zu den male⸗ 
riſchſten der ganzen Welt gehören wird, da ſie 
durchweg den Flußbetten der Sſelenga, der Ingoda, 
des Argun dc. entlang läuft. — Die Chabarowsk 
mit Wladiwoſtok verbindende Uſſuri⸗Bahn wird 
vom Ocean bis zur Station Grafskaſa bereits 
exploitirt. 


Jedes große Werk fordert Menſchenopfer, 
und ſo hat auch die Sibiriſche Bahn ſoſcher 
Opfer ſchon zahlreiche geheiſcht. Ueberſchwem⸗ 
mungen, Regen, Eindden, Sümpfe, Tundren und 
Taigen untergraben die Geſundheit, zerrütten die 
Nerven der am Werke Thätigen. Nachſtehendes 


Gutachten einer örtlichen Medizinal⸗Verwaltung 


beweiſt das. Da heißt es: „Beſtändige Som⸗ 
merregen, vollkommen unwartete ſcharfe und große 
Schwankungen der Temperatur, heftige Fröſte 
bei raſenden Winden im Winter und eine außer⸗ 
ordentliche Trockenheit der Luft erzeugen eine 
Menge Erkältungskrankheiten, und der jumpflge, 
an Fäulniß reiche Boden iſt der Entwickelung des 
Sumpfſtebers nur zu ſehr förderlich. In Ver⸗ 
bindung hiermit wird der menſchliche Organismus 
durch die Einförmigkeit der Nahrung und die 
ungenügende Menge derſelben gefährdet und Skor⸗ 
but ze, find weitere Folgen dieſer Ernährungsweiſe. 
Nicht Wenige find in Folge von Entkräftung 
genöthigt, den Dienft zu quittiren und in's eurns 
pälfhe Rußland heimzukehren, Viele haben aus 
denſelben Gründen ihre Frauen und Kinder heim⸗ 
geſchickt, die ein ſolches Leben nicht länger ertra⸗ 
gen konnten. Die geringfügige Zahl derjenigen, 
welche ſeit Beginn der Arbeiten im Jahre 1891 
hier thätig find, haben ſich unter dem Einfluß der 
ungünſtigen Lebensbedingungen und unter dem 
Druck der ſchwerverantwortlichen Arbeit, fern von 
der Heimath, in dem verhältnißmäßig kurzen Zeit⸗ 
raum von 5 Jahren bis zur Unkenntlichkeit ver⸗ 
ändert: die friſchen, munteren Männer erſchei⸗ 
nen Ir gereizt, aufbrauſend, mißtrauiſch und 
unruhig ꝛc.“ 

Der Hafen von Wladiwoſtok hat auf den Mir 
niſter den günſtigſten Eindruck gemacht. Fürſt 
Chilkow fand dort vor: 13 Kriegsſchiffe unter 
ruſſiſcher Flagge, 2 engliſche, 2 deulſche Kriegs ⸗ 
ſchiffe, 1 franzöſiſches, 8 Handels⸗Oteandampfer 
und einige kleinere Fahrzeuge, doch war +# offen, 
bar, daß der Hafen einer viel größeren Zahl erſt⸗ 
klaſſiger Dampfer ausgiebigſte Gaſtfreundſchaft 
gewähren könnte. 


Nach Beſichtigung Alles deſſen fuhr Fürſt 
Chilkow auf dem Kreuzer 1. Ranges „Dmitri 
Donskoi“ nach Yokohama und von da nach San 
Francisko. Bekannt if ſchon, wie unſer Ber 
kehrsminiſter in Amerika ait den hervorragendſten 
Männern des Eiſenbahnweſens in Verbindung 
trat. Man ſtellte ihm Extrazüge zur Verfügung, 
die 110 Werſt in der Stunde zurücklegten, ſo 
daß es ihm bei ſolcher Geſchwindigkeit gelang, 
in 14 Tagen ſämmtliche Bahnen der fünf Haupt⸗ 
geſellſchaften kennen zu lernen und den Betrieb 
zu ſtudiren. Es ift zweifellos, daß die perſön⸗ 
liche, unmittelbare Bekanntſchaft des Miniſters 
mit all' dieſen glänzenden Reſultaten einer nur 
zum Beſten des Publikums aus ſchlagenden Bahn⸗ 
concurrenz gute Früchte auch für die ruffifchen 
Eiſenbahnen zeitigen wird. (Rig. Tgöbl.) 
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— Zur Aubilänmsfeier. Nach dem vor 
geſtern auf dem Neuen Ringe abgehaltenen feier⸗ 


lichen Gottesdienſt und der darauffolgenden Mili- | 


tärparade fand in den Räumen der Firma Step⸗ 
kowski ein Deſeuner ſtatt, das die Herren Oſſi⸗ 
ziere der zehnten Artlllerie⸗Brigade veranſtalteten 
und zu welchem die hier anweſenden hohen Gäſte, 
die Spitzen der Behörden ſowie die Vertreter der 
Bürgerſchaft erſchienen waren. 

Den erſten Toaſt brachte Gencral⸗Licutenant 
Bodisko auf das Wohl Seiner Majeſtät, 
unſeres erhabenen Herrſchers aus, worauf die Nas 
tionalhymne geſungen wurde und enthufiaftifdge 
Hurrahrufe folgten. 

Hieran reihten ſich zahlreiche Toaſte auf die 
hohen Militäre und unſere braven Artilleriften. 
Beſonders beifällig wurde auch ein Trinkſpruch auf 
Frankreich aufgenommen und von den Anweſen⸗ 
den mit den Rufen „Vive la France“ beantwor« 
tet. Den freundlichen Gafigebern für äußerſt lie⸗ 
benswürdige Aufnahme dankend, verließ nach eini⸗ 
gen angenehm und animirt verlebten Stunden die 
zahlreich verſammelte Geſellſchaft die dichtgefüll⸗ 
ten Räume, um ſich kurz darauf zu dem vom 
Offizierscorps des 37. Jekaterinburg'ſchen Infan⸗ 
terie- Regiments in Helenenhof veranſtalteten Feſt⸗ 
diner zu verſammeln. 

Zur angegebenen Zeit, um 6 Uhr Abend 
begann der geräumige und ſchön dekorixte Hele⸗ 
nenhofer Saal ſich mit den geladenen Gäſten an⸗ 
zufüllen, die von den Baftgebern auf das Freund⸗ 
lichſte begrüßt wurden. An langen Tiſchen nah⸗ 
men die Militär- und Gininerfonen in bunter 
Reihe Platz und als der Champagner gereicht 
war, erhob General⸗Lieutenant Bodisko fein Glas, 
um den erſten Toaſt auf Se. Majeſtät den 
Kaiſer, den oberſten Kriegsherrn auszubringen. 
Die Regimentskapelle intonirte die National- 
hymne, die auf ſtürmiſches Verlangen wiederholt 
werden mußte und von nicht enden wollenden 
Hurrahrufen begleitet wurde. Es folgten ſodann 
Toaſte auf den Erlauchten Regimentschef, auf die 
einzelnen hohen Militärs, auf das ruhmreiche 
Jekaterinburg'ſche Regiment, deſſen Geſchichte der 
Corpscommandeur in einer längeren Rede feizzirte, 
auf die zehnte Artillerie⸗Brigade, auf de frühe⸗ 
ren und den gegenwärtigen Commandeur, ſon ie 
die im genannten Regiment im Dienſt geweſenen 
Perſonen, auf die anweſenden hohen Beamten, 
auf das Baucomité der Lodzer Garniſonskirche, 
auf die Bürgerſchaft der Stadt Lodz und zahle 
reiche andere Trinkſprüche, die alle mit fichtlicher 
Begeiſterung aufgenommen wurden. Großen En⸗ 


thufiasmus rief ein Hoch auf das 37. franzöſiſche 


Infanterie⸗Regimenk hervor, welches eln Glück⸗ 
wunſch⸗Telegramm und ein ren geſandt 
hatte, und unter den Klängen der Marſeillaiſe 
wollten die Hurrah⸗Rufe kein Ende nehmen. 

Das ganze Arrangement bekundete viel 
Sorgfalt. Auf der Bühne waren Bild niſſe 


KR Kaiſerlichen Majeſtäten, mit Je 
tigen Blumen umkränzt, aufgeſtellt und an 
den Seiten waren Soldaten in den verſchieden⸗ 


artigen Adjuſtirungen poſtirt, welche die Uniform 
und Ausrüſtung aus den verſchledenen Zeitab⸗ 


ſchnitten bis zum heutigen Tage peranſchauſichten, 


Herrlich und herzlich verlief das Feſtmahl, das 


den Theilnehmern wohl nie aus dem Gedächtniß 
ſchwinden wird und das uns einen abermullgen 
Beweis von den in unſerer Stadt zwiſchen der 


Bevölkerung und dem Militär herrſchenden Be⸗ 
ziehungen lieferte, : 


— Anläßlich der Einweihung der 
neuen Garniſons⸗Kirche erhielt Seine 
Excellenz der Petrokower Gouvernementschef 
Geheimrath K. K. Miller nachſtehende Telegramme: 


Bon Sr. Erlaucht dem Landeschef, 
Grafen Schuwalo w: 

„Ich bitte, meinen herzlichſten Dank für das 
freundliche Gedenken entgegen zu nehmen und 
denſelben den Lodzer Fabrikanten und Bürgern 
mit dem Präfidenten an der Spſße zu übermit⸗ 
teln. Ich bin von ganzer Seele erfreut über die 
Erſtehung der neuen Kirche, welche einem der 
älteften und ruhmreichſten Regimenter die Mög⸗ 
lichkeit giebt, den religiöfen Pflichten nachkommen 
zu können.“ 

„General⸗Adjutant Graf Schuwalow.“ 
Bom General-Feldmarſchall Hur ko 
in Wiesbaden: 

„Ich freue mich über die Einweihung der 
neuen Kirche, danke für die Erinnerung, bitte 
Allen meine Erkenntlichkeit guszuſprechen“. 

Feldmarſchall Hurko. 


Vom Divifiondgeneral Für ſſt 
Eriſtow in Wloctawek: 

„Eurer Excellenz und dem Bau⸗Comité er⸗ 
ſtatte ich für die liebenswürdige Einladung, der 
ich wegen dienstlicher Abhaltung nicht nachkommen 
kann, meine tiefgefühlte Erkenntlichkeit. Ich bitte 
Sie und die Repräſentanten der Pen Ad⸗ 
miniſtration, meinen herzlichſten Dank für die 
vorzügliche Einquartierung der Koſaken⸗Sſotnie 
entgegen zu nehmen, für welche wir Lodz ſeit je 
der preiſen und deren ſichtbares Symbol das 
heute eingeweihte Gotteshaus bildet, in welchem 
die Kofaken ihr Gebet für die Erbauer zum All- 
mächtigen oft erheben werden.“ 

„Fürſt Erlſtow.“ 


Ferner erhielt der Herr Präſident vom 
ſtellver tretenden Stadthaupt von 
Jekaterinburg, ein Telegramm folgenden 
Inhalts: Die herzlichſte Beglückwünſchung an⸗ 


läßlich der Einweihung des Gottesbeuſes tar» 
bringend, bedauern wir auf richtip, daß unſer 
Stadthaupt der freundlichen Einladung des Wau⸗ 
comités nicht nachkommen koennte, da er mit der 
Deputation zur Beglückwünſchung Ihrer 
Kaiſerlichen Mafeſtäten nach St. Pelers⸗ 
burg abgereiſt iſt. 

„Jaſonow.““ 


— Abgereiſt. Seine Hohe Eminenz, der 
Herr Erzbiſchof von Cholm und Warſchau. 
Flavian, ſowie der Chef des Generolſtabeg des 
Warſchauer Militärbezirks Herr General⸗Lieute⸗ 
nant Puſyrewskij find am Freitag mit dem 
Abendzuge nach Warſchau abgereiſt. 

— Zur Reform der Induſtrie ſtatiſtik. 
Das Finauzminiſterium if” gegenwärtig mit der 
Frage beſchäftigt, wie ein beſſerer Modus für 
Sammlung ſtatiſtiſcher Daten über unſere In⸗ 
duſtrieunternehmungen geſchaffen werden könnte. 
Vas Project für eine Reform der Induſtrieſta⸗ 
tiſtik iſt noch nicht ausgearbeitet, doch ſind dafür 
ſchon reiche Materialien und auch Meinungsüuße⸗ 
rungen von Specialiſten vorhanden. Beſonders 
wel Vorſchläge find beachtenswerth. Der eeſte 
beficht darin, daß außer den ſtatiſtiſchen Daten, 
welche die jährlichen Veränderungen charakterifi⸗ 
ren, auch noch periodiſche ſtatiſtiſche Erhebungen 
in allen Zweigen der Induſtrie gemacht werden 
müßten, und zwar für jede Branche nach einem 
beſonderen Programm. Die Ausführung ſolcher 
Erhebungen und die Sammlung ftatliſtiſcher Daten 
muß ausſchließlich den Beamten der Fahrjkinſpec⸗ 
Hon übertragen werden, wobei hiervon die Polis 
zei, die Landſchaftsverwaltung u. ſ. w. vollſtän⸗ 
dig auszuſchließen ſind. Der zweite Vorſchlag 
beſteht darin, daß die Induſtrie⸗Elabliſſemente 
anzuhalten ſeien, Regierungs⸗Controlbücher zu 
führen, welche denſelben von den Cameralhöfen 
zu übergeben find. Die profectirten Control⸗ 
bücher beſtehen aus einem ſtatiſtiſchen und einem 
Controltheile. In dem erften Theil find von der 
Fabrikverwaltung alle nöthigen ſtatiſtiſchen Daten 
einzutragen, während die Beamten der Fabrikſn⸗ 
Ipeetion und Perſonen, welchen die Beauffſchtigung 
von Induſtrieetabliſſements zuſteht, dieſe Daten 
zu verffleiren und ihre Bemerkungen dazu in 
den Controftheil des Buches einzutragen haben. 

— Das Finanzminiſterfum proſeelirt Maß 
regeln, um zu verbüten, daß die Banken 
und Banquiercomptoire die von ibnen 
bellebenen Wertbpapiere ihrer Clienten 
zum Börſenſpiel benutzen und dadurch nicht 
ſelten die Börſenumſätze aus ihren gewöhnlichen 
Bahnen drängen und verluſtreiche Schwankungen 
der einzelnen Papiere herbeiführen. Es fol des» 
halb den Creditinſtitutſonen zur obligatorſſchen 
Pflicht gemacht werden, bei der Beleihung von 
Werthpapieren dem Darlehnsempfänger eine Spe⸗ 
cification der zur Sſcherſtellung angenommenen 


Wer thpapiere zu geben, während bisher eine ſolche 


nur exfolgen mußte, wenn der Inhaber der be⸗ 
treffenden. Werthpapiere dieſes ausdrücklich ver⸗ 
langte, Falls das Profect zur Ausführung kommt, 
wird wohl in der erſten Zeit das Publieum 
einige Berlufte zu verzeichnen haben, indem die 
Creditinſtitutionen aller Vorausſicht nach den 
Credit auf Werthpapiere herabſetzen und dadurch 
die ſchwächeren „va call“-Inhaber- von Werthpa⸗ 
pieren aus ihren Pofitionen drängen werden. 

— Im nächſten Jahre ſollen nach dem „P. 
I.“ in den großen Städten des Reiches Schu: 
len zur Vorbereitung von Elektrotech⸗ 
nikern und Spezialiſten für die Legung von 
Kabeln und Leitungen, ſowie für die Bedienung 
von Dynamo⸗Maſchinen eröffnet werden. Brhufe 
materieller Sicherſtellung dieſer Schulen ſollen 
die Stadtverwaltungen und die intereſſirten Ge⸗ 
ſellſchaften und Firmen, welche ſich mit der Fa⸗ 
brikatſon, reſp. dem Handel von Dynamo⸗Maſchi⸗ 
nen, Kabeln ze. befaſſen, aufgefordert werden, 
zum Unterhalt dieſer Schulen beizutragen. 

— Herr Paftor Rondthaler erſucht uns um 
Mittheilung, daß die Friſt zur Anmeldung 
von Conſirmanden aus der Trinitatſsge⸗ 
meinde am künftigen Sonnabend, den 
19. d. M. abläuft und daß fpätere Anmel- 
dungen keine Berückſichtigung mehr finden. 

— Ein Fortſchritt. Die Verwaltung 
der Lodzer Fabrikbahn macht bekannt, daß von nun 
an Waarenſendungen ſowohl im inneren, als 
auch im directen Verkehr mit jedem Zuge als 
Paſſagiergepäck befördert werden, ohne daß 
es, wie bisher, nöthig wäre, ein Perſonenbillet 
vorzuzeigen. Dieſer Forſchritt wird ſicher allſei⸗ 
tig mit großer Genugthuung begrüßt werden. 

— Einbruchsdiebſtahl. In der Nacht 
von Mittwoch zu Donnerſtag ſtiegen unbekannte 
Diebe durch das Fenſter in die im Hauſe Nr. 1 
der Pfeifferſtraße in unſerem Vororte Zubardz 
belegene Wohnung eines gewiffen Anton Dörfel 
und entwendeten ein filbernen Cruzlſix, eine fil- 
berne Taſchenuhr ſowie verſchiedene andere Ge. 
nenftände, Die Sache wurde zur Kenntniß des 
Unterſuchungs richter gebracht und find gleichzeitig 
Anftalten zur Ermittelung der Diebe getroffen 
worden. 

— Es dürfte zeitgemäß fein, gerade fetzt 
an die Thatſache zu erinnern, daß reine Luft 
ſechs Mal jo ſchnell und daher um ebenſopiel 
billiger zu erwärmen iſt, als verdorbene und 
unreine. Es empfiehlt fi daher, die Zimmer 
vor dem Heizen 5—10 Minuten durch Oeffnen 
der Fenſter gründlich zu lüften, 

— Der Mutter Mitgift. Wohl jeder 
Menſch, der ſeine Mutter gekannt hat, iſt ſich 
mehr oder minder des Einfluſſes bewußt, den 


| diefelbe auf die Bildung feines Charakters und 


Gemüthes ausübte, und  felbft hoch bedeutende 
Männer haben es freudig bekannt, daß die in 
ihnen liegenden guten Anlagen vor Allem durch 


428 
die Mutter zur Entfaltung gelangten; fie rühmt 
ten es daher oft noch im ſpäten Alter, daß ſie 
der Mutter ihie Erfolge und Lorbeeren verdan⸗ 
ken, So jagt Goethe: 

„Vom Bater hab' ich die Statur, 
Des Lebens ernſtes Führen, 
Vom Mütterchen die Frohnatur 
Und Luft zum Fabuliren.“ 

Weniger bekannt dürfte ſein, daß auch Kant 
wied erholt und gerne es ausſprach, er verdanke, 
was Gutes in ihm ſei, der frommen Sorgfalt 
feiner Mutter. „Ich werd“, ſagte er, „es nie 
vergeſſen, daß fie die Keime zu dem Guten gelegt 
hat, welches in mir iſt.“ 

Wie hoch Napoleon den Einfluß der Mutter 
ſchätzte, bezeugt wohl zur Genüge fein Ausſpruch: 
„Die Zukunft des Kindes iſt immer das Werk 
feiner Mutter.“ 

Kindliche Verehrung und rührende Wärme 
des Gefühls athmen die folgenden Worte, welche 
der Dichter Viktor von Scheffel einſtmals zu 
einem Freunde ſeiner früh verſtorbenen Mutter 
ſagte: „Wenn Sie meine dichterſſche Art begrei⸗ 
fen wollen, dann müſſen Sie den Grund nicht 
in meinem Leben ſuchen — das iſt ſehr einfach 
verlaufen —es kommt Alles von innen heraus. 
Was ich Pocliſches in mir habe, das habe ich 
von ihr.“ 

Den Segen einer frommer Mutter, die ihr 


Gäſten im Grand⸗Hötel 
geſpendete Summe von 30 
Rub., deren eine Hälfte zur 
Weihnachtsbeſcheerung für 
Arme, die zweite Hälfte 
dagegen für die Waiſenbe⸗ 
ſcheerung beſtimmt wurde 


15.— 
23. Aus der Büchſe in der Pfarr⸗ 


kanzlei „ 0.3 
24. Aus der Büchſe bei H. Neid» 
linger 18.40 


* 
wofür ich den freundlichen Gebern hiermit meinen 
herzlichſten Dank ausſpreche. 
Paſtor Rondihaler, 

— Lotterie. (Ohne Gewähr). Am 11. Dezem⸗ 
ber, das iſt am 3. Ziehungstage der 5. Klafl- 
der 167. Klaſſen⸗Lotterie, find folgende größere 
Gewinne gezogen worden: 

Auf Nr. 2082 Rs. 2,000. 

Auf Ne. 4719, 11842, 19240 und 29736 
zu je Rex 1,000. 

Auf Nr. 139, 5041, 7139, 10027, 10612, 
13804, 17368, 21986, und 22087 zu je Ra. 400. 

Auf, N.. 1195, 1600, 1667, 1671, 8168, 
7577, 9848, 10392, 14692, 18802 und 21909 
zu ſe Rs. 200. a 2 

Auf Nr. 222, 760, 5140, 7105, 7959, 
8586, 9728, 10177, 10553, 10594, 10482, 
11676, 12249, 13963, 14303, 14326, 15880, 


Kind auf betenden Händen trägt, rühmt Hebel 16266, 18367, 19160, 19168, 20730 und 23181 
noch als Greis: „Der Segen ihrer Frömmigkeit zu je Rs. 100. 


hat mich nie verlaſſen. Sie hat mich belen ge⸗ 
lehrt, hat mich gelehrt, an Gott glauben, auf 
Gott vertrauen, an ſeine Allgegenwart denken.“ 

Auch Chriſtian Fürchtegott Gellert ſagt, daß 
er die erſten und tiefſten religiöfen Eindrücke 
von feiner frommen Mutter erhalten habe, welche 


ſich durch chriſtliche Demuth auszeichnete und 


fleißig war im Gebet. 1 

Mit wenigen, ſchlichten Worten nennt Paſtor 
Funke in einem ſeiner Bücher ſeine Mutter ſeine 
befte Lehrerin und Seelſorgerin. Und gerade dies 
letzte Wort ſollte jedes Kind von feiner Mutter 
ſagen können. Nicht alle Mütter können der 
Welt große Dichter und Helden erziehen; aber 
glücklich iſt jede u deren Sohn ein Ehren⸗ 
mann wird, der auf dem Platze, auf dem er 
wirken ſoll, treu dient, und ſagen darf: „Was 
ich Gutes lelſte, iſt die Scat, die aus der Mit⸗ 
ift meiner Mutter ſprießt Pangg 
\ Vom Git d Weg finden 2 große 
Vorſtellungen ftatt. "Um 3 r eine Familien- 
Vorſtellung, ſueziell für die kleine Welt berechnet, 
am Abend 8 ½ Uhr eine große Gala-Vorſtel⸗ 
lung. Das am Freitag zum erſten Mal zur Auf⸗ 
führung gelangte phantafliſche Originelballet 
„Unter Blumen und Guirlande n“ 
batte einen durchſchlagenden Erſolg. Die Aus⸗ 
ſtattung iſt eine elegante, die Ausführung der 
vorkommenden Tänze und. Gruppen eine tadelloſe 
und klappte alles. Der Arrangeur dieſes Ballets 
Hr. Balletmeiſter Liſetzty hatte die Genugthuung, 
im Vereine mit den Gölotängerinnen 3 mal von 
dem ſehr anfmirten zahlreichen Publikum in die 
Manege gerufen zu werden. Der Montag iſt der 
frohen Laune und dem Humor gewidmet und 
findet an dieſem Tage die erſte Clown⸗Vorſtel⸗ 
lung ſtatt. 

— Daänkſagung. Zum Beſten des e van ⸗ 
geliſchen Wafſenhauſes wurden in letzter 
Zeit dem Vorſtande deſſelben folgende Spenden 
übergeben: } j 

1. Bon Herrn Wilhelm Bläsmann 


aus Anlaß der Verſöh⸗ 2 
nung mit feinem Reale Nb. 1 
2. Von Fr. Marg. Arnold Pr 1— 
3. Durch Herr Weigelt geſam⸗ 
melt am Stiſtungsfeſte des 
Imanuel⸗Vereins „ 10.— 
4. Collekte am Stiftungsfeſte des 
Trinitatis ⸗Kirchengeſang ⸗ 
vereins 62.— 
5. Von Herrn Jarzebowski 5.— 
6. Collekie auf dem Friedhoſe am 
Allerheiligentage „ 18.77 
7. Jahresbeitrag der Lodzer⸗Cre⸗ 
ene 18 „ 100.— 
8. Auf der Hochzeit bei H. Zorn N 
18. 8 A 460 
9. Von Frau Julie Stefan „ BS- 
10 Auf der Hochzeit des H. Ko- 
lander 7.— 
11. Bon Herrn Hermann Schütz = 2 — 
12. Von Herrn Krüger ’ * — 
13. Von H. H. bei einer Ver⸗ 
ſöhnung wegen Beleidigung 
des H. F. Sep. 2 5 — 
14. Bon 3. S. zur Weihnachtsbe⸗ 
ſcheerung 1 3.— 
15. Von den Herrn Finſter, Klu⸗ 
fow und Ziegler zu je 5 
Rub. zur Weihnachtsbe⸗ 
ſcheerung „ 15.— 
16. Desgleichen zur Weihnachtsbe⸗ 
ſcheerung von Herrn E. 
Wicke „ 10 — 
17. Durch die Ladzer Zeitung non 
E. A. a 415 
18. Durch die Lodzer Zeitung von 
Herrn B. und S. 6.10 
19. Durch die Lodzer Zeitung von 
Herrn Oskar Milſch „ 3.— 
20. Durch die Lodzer Zeitung von 
N. N. E 6.— 
21. Durch die Lodzer Zeitung von 
N. N. 5 6.— 
28. Durch die Lodzer Zeitung wurde 


übermittelt die von eini⸗ 
gen Mitgliedern des Män⸗ 
nergeſangvereins und deſſen 


— 


Con cert. 


— Vergnüg ungs ⸗ Anzeiger. Thal ta · 
Theater: heute „Die Glocken von Corneville“, 
Operette, morgen „Die fieben Schwaben“, Ope⸗ 
reite. 

Victoria⸗Theater: heute Nachmittag 
„Hrabina Oczko“, Abends „Sprawa Kobiet“. 
Circus Durowt heute Nachmittags und 
Abends Vorſtellung, morgen Abendvorſtellung. 

Concerthaus: im Reſtaurant Tiroler⸗ 


Helenenhoft: Konzert. 

Reſtaurant Frankfurt: Auftreten 
der italieniſchen Sänger und Tänzer⸗Geſellſchaft 
„La stella di Napoli“ und anderkr Artiſtinnen. 

Chateau de Fleurs: Auftreten des 
geſammten Perſonals. In 

Panprtama,, (Prorıenaden-Gtraße,. Haus 
Pinkus): Afrika: Die Inſeln Reunion, Mauri⸗ 
tius, St. Helena und Teneriffa. 

Hotel d'Angleterre: 
Damen⸗Capelle. En 

Reſtaurant J. Ryszak: Vorträge der 
Concert⸗Pianiſtin Frl. Mizgalska. aus Berlin. 


Lodzer And: und Einfuhr. 
In der Zeit vom 4. bis 10. December I. J. ſind 
von Lodz ausgeführt worden: 
(Abe ruck ohne Quellenangabe verboten.) 


Concert einer 


Baumwollwaaren 20,508 Pud 
Wollwaaren 16,312 „ 
Garne 10 7 
Eiſen⸗Erzeugniſſe 1,959 „ 
In dieſer Zeit wurden eingeführt: 
Baumwolle f 48.608 Pud 
Baumwollwaaren 4,941 „ 
ge: 15,380 „ 
ollwaaren 179, 
Garne 9 3 
Maſchinen 3,968 
10 ⸗Erzeugniſſe ni 5 
oheiſen 11, r 
Schmieröle 8,58 „ 
Mehl 44423 „ 
Getreide 44401 
Hafer 20,363 „ 
Bauholz 58,413 „ 
Brennholz 10,892 „ 
Steinkohle 848,540 „ 


d. ſind 1195 Waggons. 
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— Japan's Induſtrie bat in den les 

ten Jahren einen erſtaunlichen Aufſchwung nes 
nommen. Beſonders auf dem Gebiet des Kunſt⸗ 


gewerbes leiſtet dieſts Land des fernen Oſtens 
wahrhaft Erſtaunlſches. Ein jeder Japaner ift! 


ſozuſagen ein geborener Künſtler und dieſer 
Kunſtſinn wird durch die zahlreſchen Akademien 
des Landes immer weiter ausgebildet. Die ſo 
beliebten japaniſchen Kunſterzeugniſſe, die früher 
nur dem Reichen zugänglich waren, werden im 
Verhältniß zu der Entwicklung des Weltverkehrs 
in immer größeren Maſſen den europäiſchen 
Märkten zugeführt. Den Beweis für die obige 
Behauptung liefert ein Beſuch des fapani⸗ 
ſchen Magazins von M. Stankfe⸗ 
wiez in Warſcha u, Trembackaſtraße, Ecke 
Nowo⸗Senatorska. Hierſelbſt findet man in aller» 
reichſter Auswahl die herrlichſten Broncen, Lack⸗ 
artikel, Vaſen, Fächer, Nippes u. ſ. w., die ſich 
ganz beſonders zu Weihnachtsgeſchenken eignen. 
Ueber den Charakter dieſer japaniſchen Kunfler- 
zeugniſſe, die faſt- durchweg etwas Bizarres, Gro⸗ 
teskes, aber troßdem oder vielleicht gerade da⸗ 
durch etwatz ungemein Anſprechendes und 
Feſſelndes haben, an dieſer Stelle noch näheres 
anzuführen, halten wir für überflüſſig, haben ſich 
doch die Japan. Arkikel überall ſchnell eingebür⸗ 
gert —vielmehr erwähnen wir zum Schluß noch 
einige Worte über eine zweite Spezialität der 
Firma M. Stankiewicz in Warſchau, nämlich die 
Fabrikotion von Bambusmöbeln. In mehreren 
Sälen find die Muſter dieſes bei uns noch jungen 
In duſtriezweſges, den Herr Stankiewicz einge ⸗ 
führt und durch ſeine Energie zur Entwicklung 
gebracht, ausgeſtellt. Hier finden wir vollſtändige 
Cabinel⸗Einrichtungen ſowie einzelne Dekorations- 


eo ger 


verzeichnen hat, fo kann man doch kaum 


— 


S 


Kageblat f | | 


möbel in unendlicher Auswahl, 
einfachſten bis 
denplüſch⸗, Ma 


von den ganz 


olika⸗ und japaniſchen Original 


1 den feinſten Piècen mit Sei⸗ 


Holzmalerel⸗Einlagen. Ein jedes Stück iſt dem 


Zweck entſprechend ſtark gebaut und eignet ſich 
für den Gebrauch. Die Firma M. Stankiewicz 
giebt eine mehrjährige. Garantie. Dieſer Indus 
ſtriezweig bat in jüngfter,. Zeit Nachahmung ger 
funden, doch laſſen die Erzeugnlſſe dieſer Con⸗ 
turrenz viel, an Formenreichthum und Solidität 
zu wünſchen übrig. n DORIS 0 
Jeder Beſucher des, Magazins der Firma 
Stankiewicz findet hier in reichſter Auswahl die 
ſchönſten und paſſendſten Grgenftänte zu Weih⸗ 
nachtsüberraſchungen für jedes Alter und jedes 
Geſchlecht. 
F TTP 


* 


— Mutterliebe. Wie viele rührende 
Züge von Mutterliebe man ſeit jeher auch zu 
twas 
Ergreifenderes hören, als die Geſchichte einer 
Frau Vidrac aus Bordeaux. Ihr Sohn, ein 
»Thunichtgut, der ſich daran gewöhnt hat, ſtets ein 
Lotterleben zu führen, kam wegen eines Mordes 
vor die Geſchworenen, Daß er dem Todesurtheile 
entging, hatte er dem Umſtande zur danken, daß 
ſeine Mutter der Verhandlung beiwohnte und 
er mit der alten Frau eine Järklſchkeſtskomödie 
aufführte, die ſelbfſt die Geſchworenen zu einer 
milderen Strafe bewog. Er kom mit lebens⸗ 


länglicher Zwangsarbeit davon und wurde zur 
Abbüßung dieſer Strafe nuch Numéèa dephrtirt. 


Kaum war Vidrac nach feinem neuen Aufent⸗ 
haltsorte befördert worden, ſo beſchloß die Mutter, 
ihm dahin zu folgen. Sie verkaufte ihre Kühe, 
ihr ſonſtiges Bischen Hab und Gut und machte 
die lange, beſchwerliche Ueberfahrt. In Numeéa 
angekommen, erfuhr ſie eine ſchreckliche Neuigkeit. 
Vidrac hatte einen ſeiner Mitſträflinge umgebracht, 
war in Folge dieſes neuen Verbrechens zum Tode 
verurtheilt worden und harrte gefeſſelt im Kerker 
feiner Hinrichtung. Man ſeßzte die Mutter davon 
in Kenntniß, fie ſtürzte zuſammen und lag dann 
lange in ſchwerer Krankheit. Als ſie wieder zu 
ſich kam, fürchtete ſie ihren Sohn verloren zu 
haben; aber nein, man hatte ihn um ihretwillen 
begnadigt, ja er durfte ſogar in's Spital zu der 
alten Frau geführk werden. Hier geberdete Bine 
ſich wieder recht theatraliſch; es ſchmeichelte ſeiner 
Eitelkeit offenbar, daß ſeine Mutter von ſo unent⸗ 
wegbarer Liebe zu ihm erfaßt war, und 
er renommirte gern damit. Seit er den 
zweiten Mord verübt hat, muß er, mit Ketten 
beladen, in den Steinbrüchen von Numéa 
a⸗beiten, überwacht von bis an die Zähne be⸗ 
waffneten Kanoken. Den ganzen Tag über plagt 
Frau Bidrac ſich, um mit Waſchen und anderen 
häuslichen Arbeiten kärglich ihr Brod zu ver⸗ 
dienen; nur Mittags unterbricht ſie ſich und 
wandert nach dem Steinbruche, wo ihr Sohn be⸗ 
ſchäftigt iſt; in einem Korbe brin et fie ihm heiße 
Suppe, damit er doch irgend etwas Beſſeres habe, 
als die anderen Sträflinge. Von zwei Kanaken 
escortirt, nimmt er die Suppe entgegen, ohne 
Dank, ohne einen freundlichen Blick; nur wenn 
fie nicht heiß genug iſt, ſagt er der „Alten“, wie 
er fie kurzweg nennt, harte Worte. Die Mutter 
küßt ihn auf beide Wangen, er läßt ärgerlich 
ſchweigend dieſe Llebkoſung über ſich ergehen, 
dann kehrt die alte Frau wieder um, glücklich, daß 
ſie ihren Sohn geſehen hat, und nimmt ſtill und 
zufrieden ihr Tagewerk wieder auf. 

— Eine furchtbare Eiſenbahnfahrt. 
Aus Glaz berichtet man über eine aufregende 
Scene, die ſich vor dem Egydi Tunnel bei Mars 
burg a. D) auf dem von T ieſt nach Wien ver⸗ 
kehrenden Poſtzug abſpielte. Der Poſtzug hatte 
eben die Station Egydi⸗Tunnel verlaſſen, als drei 
Bäuerinnen, die den richtigen Zeitpunkt verfäumt 
batten, noch aus ſteigen wollten. Die erſte fiel zu 


Boden, ohne Schaden zu erleiden, die 
zweite ſtürzte vom Trittbrett des Zuges 
auf den Bahndamm, die letzte hatte jedoch 


einen Fehlſprung gethan, hielt ſih aber an einer 
Stange des Waggons feſt und wurde mitgeſchleift. 
Schon nach wenigen Sekunden hatten ſie die 
Kräfte verlaſſen, und ſie blieb am Trittbrett 
hängen. Als die Räder die Unglückliche ſchon zu 
erfaſſen drohten, ſprang ein Herr mit Todes⸗ 
verachtung aus dem Waggon auf das Trittbrett, 
faßte die Frau am Nacken und ſtieß ihren Körper 
mit einem Fuße von den Rädern weg. Die 
Reiſenden ſchrieen entſetzt auf, als ſie die fürch⸗ 
terliche Situation erkannten. Die Condutteure 
gaben das Zeichen zum Halten, doch der Lärm 
des Zuges übertönte jedes Signal. Mit faſt 
übermenſchlicher Anſtrengung hatte der edle Retter 
es verſucht, die Bäuerin a 8 ihrer entſetzlichen 
Lage unter dem Trſttbrette zu ſich emporzuziehen; 
zwei Mal gelang ihm das Wagniß zum Theil, 
aber jedesmal brachten die Stöße des Zuges die 
Aermſte wieder in die frühere Lage. In ihrer 
Todebangſt klammerte fie ſich jo krampfhaft an 
den Arm ihres Reiters, daß ihre Nägel ihm 
tief in das Fleiſch drangen. Endlich gelang es, 
durch die Nothleine den Locomotibfährer zu ver⸗ 
ſtändigen, der Zug hielt, und Retter und Bäuerin 
konnten aus der qualvollen Lage befreit werden. 
Der Frau waren die Kleider buchſtäblich vom 
Leibe geriſſen, und ihr Körper war bedeckt mit 
ſchmerzhaften, wenn auch nicht gefährlichen Wunden. 
Sie wurde in ein nahe gelegenes Gehöft gebracht. 
Der Retter wurde in Folge des aus⸗ 
geſtandenen Schreckens und der Anſtrengung 
wiederholt von Ohnmachtsanfällen heimgeſucht; 
er mußte mittels Wagen nach Hauſe gebracht 
werden. 

— Selbſtmord eines Bankiers. Mit 
durchſchnittenem Halſe wurde am Dienſtag der 


Wlederbelebungsbverſuche 
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Inhaber des klelnen Bank- und Commiffiond- 


geſchäftes von Sigismund Sternberg u. Ko., 
Kaiſer⸗ Wilhelmſtraße 49, in Berlin, Herr Sigis⸗ 
mund Sternberg, in feinem Bureau aufgefunden. 
blieben fruchtlos; die 
Leiche wurde nach dem Schauhauſe übergeführt. 
Als Motiv des Selbſtmordes gelten financielle 
Berlegenbeiten, 

Herr Sternberg, welchem das Zeugniß eines 
fleißigen Mannes ausgeſtellt wird, war durch ver⸗ 
ſchiedene Verluſte in arge Verlegenheit gerathen, 
ſo daß er ſchließlich ſeinen Verpflichtungen nicht 
nachkommen konnte. Seine Gatlin und die vier 
Kinder hatte er, als er ſich tödten wollte, unter 
einem Vorwande entfernt. Der Zufall wollte es, 
daß eine halbe Stunde ſpäter ein Telegramm von 
einem Verwandten eintraf, der ſich zur Hilfe in 
den financiellen Schwierigkeften anbot. N 

— Ueber einen Raubmord in Markers⸗ 
dorf bei Reichenau an der böhmiſchen Grenze 
berichten die „Dr. N.“ folgendes Nähere: 

Die 81 Jahre alte unverehelichte Erneſtine 
Emler betrieb in einem etwa 10 Minuten von 
der böhmiſchen Grenze entfernten Häuschen ein 
ſehr flottgehendes Schnitt- und Wollwaarenge⸗ 
ſchäft, das ſie vor 30 Jahren von ihrem Vater 
übernommen hatte. Neben ihrem Häuschen und 
dem flotten Geſchäft beſaß fie noch ein Baarper⸗ 
mögen ven 30,000 Mk., das ſie verzinslich an⸗ 
gelegt hatte. Am Sonnabend Abend bemerkte 
nun die Ehefrau des Webermeiſters Scholze, 
die bei der Emler Einkäufe beſorgen wollte, eint 
Mannsperſon bei ihr in der gegenüber dem Laden 
befindlichen Wohnſtube und verſchob deshalb ihre 
Einkäufe. Nur wenige Schritte war fie gegangen, 
als ſie aus dem Hauſe einen Schuß fallen hörte. 
In banger Vorahnung rief fie nun die Nach⸗ 
barn um Hülfe an, die auch unverzüglich herbei⸗ 
geeilt kamen, doch vorerſt nicht in das Haus 
zeinzutreten wagten, da man in den oberen Rän- 
men wiederholt Lichtſchein beobachtete und den 
Verbrecher noch in der Ausübung ſeines Raubes 
virmuthete. Man umſtellte nun das iſolirt gele⸗ 
gene Haus, um ein Entweichen des Raubmör⸗ 
ders zu verhindern. Derſelbe mag dies Beginnen 
aber bemerkt haben, denn er begab ſich wieder in 
die parterre gelegene Wohnſtube und ſprang plößs 
lich durch ein nach dem Garten führendes Fen⸗ 
ſter. Er überfletterte hierauf den Stacketzaum, 
und ehe ſich die draußen harrenden Männer von 
ihrer Ueberraſchung erholt, nahm er in raſendem 
Lauf ſeinen Weg nach dem Wachtberg zu und 
entkam, obgleich er verfolgt wurde, über die böh⸗ 
miſche Grenze. Beim Betreten der Wohnſtube 
fand man nun den mit Blut über und über be⸗ 
deckten Leichnam der Emler vor. Es muß ein 
harter Kampf ſtattgefunden haben, denn in dem 
Raume, der zugleich als Lager diente, herrſchte 
ein wüſtes Durcheinander. Die erſchienenen Orts⸗ 
behörden ſtellten Folgendes feſt: Die Mordthat 
muß in der Wohnſtube ſtattgefunden haben; von 
dieſer führten Blutſpuren nach dem Laden, in 
welchem die Kaſſe völlig ausgeraubt war. Damit 
ſcheint der Mörder aber nicht zufrieden geweſen 
zu ſein, denn die Blutſpuren führen auch nach 
den oberen Räumen. Auf welche Weiſe bie 
Emler umgebracht worden iſt, konnte vorläufig 
der aus Reſchenau hinzugerufene Arzt nicht feſt⸗ 
ſtellen, ſondern nur den Tod conſtatiren, da die 
Leiche ganz entſetzlich zugerichtet 55 Die vielen 
Blutſpuren laſſen verriuthen, daß der Mörder 
ebenfalls verleßt worden iſt. In der ganzen Ge⸗ 
gend berrſcht große Aufregung. 

— Unter der Spitzmarke „Was einem 
königlich fächſiſchen Kammer⸗ und kö⸗ 
niglich preußiſchen Hofe pernfänger nicht 
alles begegnen kann“, wd einem Berliner 
Blaͤlte geſchrieben: Herrn Paul Bulß, der fetzt 
auf einer Concertreiſe begriffen if, wurde in 
einer hannoverſchen Stadt elne ganz beſondere 
Ueberraſchung zu Theil, von der er ſich bis dar 
hin wohl noch nichts hatte träumen laſſen. Zu⸗ 
nächſt wurde dafelbft » nämlich der Sänger von 
einem Schumann erſucht, ſich ſofort zum Herrn 
Polizeikommiſſar zu begeben, ein Verlar gen, das 
Herr Bulß mit Hinweis auf das in einer 
Stunde beginnende Concert kurzweg ablehnte. 
Im Concertſaal angekommen, war die erſte Per⸗ 
ſon, die Herr Bulß erblickte, der Herr Polizei⸗ 
kommiſſar ſelber, der ihn über ſein Anliegen auch 
nicht länger in Zweifel ließ, indem er ihn kurz 
und bündig um Vorweiſung feines „Kunſiſchei⸗ 
nes“ erſuchte. Auf die verwunderte Frage, was 
das für ein Ding ſei, erfuhr Herr Bulß nun⸗ 
mehr zu feinem; unbegrenzten Erſtaunen, der 
Kunſſſchein ſei eine amtliche Beſtätigung, daß 
Vorzeiger dieſes u. ſ. w. auch wirklich im Stande 
ſei, zu fingen, „denn“, fuhr der Beamte fort, 
bei der Maſſe von Schwindlern kann man nicht 
vorfichtig genug fein.” Uebrigens gehe dieſes Ber» 
langen nicht von ihm aus, ſondern er ſei von 
feinem Vorgeſetzten, dem Herrn Landrath v. B., 
ausdrücklich dazu beauftragt. Nun, Herr Bulß 
hat ſchließlich dennoch, auch ohne Kunſtſchein, 
geſungen und dem pflichtgetreuen Beamten hoffent⸗ 
lich die Ueberzeugung beigebracht, daß er es eini⸗ 
germaßen verſteht. So geſchehen nicht etwa zu 
Poſemuckel oder Schildburg, auch nicht zu Ab⸗ 
dera, ſondern, wie geſagt, in einer gar nicht un⸗ 
bedeutenden Stadt der Provinz Hannover.“ 


Telegramm... 


Berlin, 10. December. Der Reichde und 
Staatsanzeiger ſchreibt im nichtamtlichen Theile: 
Wir find zu der Erklärung ermächtigt, daß 
die gegen hochgeſtellte Perſonen gerſchteten Trei⸗ 
bereien bereits in dem am 7. Oktober d. J. 
in Hubertusſtock ſtattgehabten Kronrathe zur 
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Sprache gekommen find. Auf den Vortrag, daß 
als Verfaſſer des bekannten Artikels der Welt am 
Montag der Agent der politiſchen Polizei v. 
Lützow ermittelt worden ſei, haben Seine Maje⸗ 
ſtät der Kalſer ſchon damals befohlen, daß die 
Angelegenheit ſtreng unterfucht und nach allen 
Richtungen hin klar geſtellt werde. 

Köln, 10. December. Geſtern früh ſtieß 
eine Locomotive der Köln⸗Frechener Lokalbahn 
auf einen mit Perſonen beſetzten Wagen ſo heftig 
auf, daß die Bänke des Wagens zertrümmert 
wurden. Der Kölniſchen Volkszeitung zufolge 
wurde ein Mann getödtet und fleben oder acht 
Perſonen verletzt, darunter einige ſchwer. 

Dresden, 10. Dezember. Die Könige 
liche Familie, drei öſterreichiſche Erzherzöge, die 
Staatsminiſter, das diplomatiſche Korps, die Ge⸗ 
neralität und zahlreiche Würdenträger wohnten 
heute Mittag 1 Uhr der feierlichen Taufe des am 
9. d. geborenen Sohnes des Prinzen Friedrich 
Auguft in der Kapelle des Palais am Taſchen⸗ 
bergplaße bei. Der Prinz erhielt die Namen 
Ernſt Heinrich. Als Taufzeugen fungirten der 
Kaijer von Oeſterrei b, der Großherzog von Tos⸗ 
kana, der Erzherzog Otto mit Gemahlin und die 
Erzherzogin Margarethe von Oeſterreich, die fi 
vertreten ließen ſowie Erzherzog Joſef, der an⸗ 
weſend war. Die Taufe vollzog mit der katho⸗ 
liſchen Gelſtlichkeit der Biſchof Dr. Wahl. Heute 
Nachmittag findet bei dem Prinzen Friedrich Au⸗ 
nuft Familientafel zu 11 Couverts und im Reſi⸗ 
denzſchloſſe Marſchallstafel ſtatt. 

Wien, 10. December. Zu der Traazdie 
in Steinamanger wird berichtet, daß die junge 
Frau Petak mit dem Leben davonkommen dürfte, 
während der Oberſtlieutenant Baron Korb von 
Weidenheim, deſſen Lunge durchbohrt iſt, im 
Sterben liegt, und dem Lieutenant Bezeredſs ein 
Arm amputirt werden muß. 

Paris, 10. December. Als der neue 
engliſche Botſchafter Monſon heute dem Pröſi⸗ 
denten Faure ſein Beglaubigungsſchreiben über⸗ 
reichte, ſagte er: „Unſere beiderſeitigen wohl⸗ 
verſtandenen Intereſſen verlangen den Fortbeſtand 
des herzlichen Einvernehmens und das An⸗ 
dauern jenes freien, loyalen, intimen Verkehrs, 
welcher ſich den civiliſatoriſchen Aufgaben beider 
Reiche im höchſten Maße förderlich erweiſt.“ In 
ſeiner Antwort betonte Faure gleichfalls, der 
Charakter der Beziehungen beider Reiche jet der 
eines herzlichen, loyalen Einvernehmens. 

London, 10. Dezember Bei dem Reu⸗ 
tetſchen Bureau eingegangene Nachrichten aus 
Blantyre vom 25. Oktober berichten, daß in Folge 
der Erhebung in Matabele der Zuluſtamm der 
Angoni unter dem Häuptling Chikaff einen Ans 
griff gegen einen Theil des Gebietes im Süd⸗ 
weſten von Nyaſſaland unternahm, die engliſche 
Miſſionsſtatien verbrannte, die Dörfer verwüſtete 
und die Eingeborenen tödtete. Die Engländer 
ſandten von Zomba und anderen Punkten etwa 
500 Mann Truppen gegen die Aufſtändiſchen. 


Brüſſel, 10. December. Gegen den zum 
Tode verurtheilten Grenadier Deruhter, welcher 
am 19. Juni hundert Schüſſe in der hieſigen 
Grenadiex⸗Kaſerne abgegeben und den Wolizeis 
agenten Boiſtay getödtet hatte, wurde in letzter 
Inflanz verhandelt. Das Todesurtheil wurde in 
fünfzehnjährige Zwangsarbeit verwandelt. Ein 
merkwürdiger Umſtand wollte, daß gerade geſtern 
ein anderer Soldat Deruyter in der Chartreuſe⸗ 
Keſerne zu Verviers in einem Wuthanfall die 
Büſten des Königs und der Königin zerbrach, die 
Mannſchaftszimmer und Gewehre demolirte, ſo 
daß die Kameraden flüchten mußten. Deruyter 
war zum Glück nicht im Beſitz ſcharfer Patronen. 
Es dauerte geraume Zeit, bis zwei beherzten 
Soldaten die Feſtnahme des Raſenden gelang. 

Konftantinopel. 10. Dezember. Die 
Errichtung eines Truppenlagers in Griechenland 
erregt in kürklſchen Kreiſen erhöhte Aufmerkſam⸗ 
keit. — Das hier verbreitete Gerücht, daß die 
an Bord des Dampfers „Oſchanik“ verſchickten 
Verbannten im Marmara⸗Meer ertränkt worden 
ſeſen, iſt vollſtändig unbegründet. 

Berlin, 11. Dezember. Die Befürch⸗ 
tungen um das Schickſal des Dampfers „Salier“ 
des „Norddeutſchen Lloyd“ haben ſich im Laufe 
des geſtrigen Tages leider verſtärkt. Laut einem 
beim „Norddeutſchen Lloyd“ in Bremen aus 
Vigo (Spanien) eingetroffenen Telegramm foll 
der vom Capitän Wempe commandirte Dampfer, 
der am 28. November von Bremen nach dem 
La Plata abgegangen, vermuthlich in der Nähe 
von Billagareia total verloren gegangen ſein. 
Es wird befürchtet, daß Mannſchaft und Paſſa⸗ 
giere ums Leben gekommen find. 

Schwelm, 11. Dezember. Ein hieſiger 
Bauunternehmer ift nach begangenen Wechſelfäl⸗ 
ſchungen im Betrage von 125,000 Mark flüchtig 
geworden. 

Wien, 11. December. In Folge der 
Regengüſſe ift ganz Süd⸗Ungarn von Hochwaſſer 
bedroht. 

Wien, 11. December. Das Befinden des 
Präfldenten des Herrenhauſes, Grafen Trautmanns⸗ 
dorf, iſt hoffnungslos. 

London, 11. Dezember. Wie verlautet, 
ſeien im September und bezw. Oktober hier von 
Schiffen, welche von Bombay kamen, zwei an 
Peſt erkrankte Perſonen gelandet und im Ger 
mornöbojpiial behandelt worden. Jede Gefahr 


Lodzer Tageblatt. 


einer Weiterverbreitung der Krankheit iſt be⸗ 


ſeitigt. 

Reggio di Calabria, 11. December. 
Geſtern Abend 8 Uhr 45 Minuten wurde hier 
ein ziemlich ſtarker we enförmiger Erdſtoß 
verſpürt. 

Genf, 11. Dezember. Der ehemalige Pro- 
feſſor der Soclalwiſſenſchaften an ber Mniverfität 
Genf, Jaquemot, beging Betrügereien in Höhe 
von 420,000 France zum Schaden der Waat⸗ 
ländiſchen Kantonalbank, indem er Wechſel 
mit den gefälſchten Unterſchriften reicher Ver ⸗ 
wandten und Freunde, die er als Bürgen aus⸗ 
gab, in Umlauf ſetzte. Außer dieſen Betrüge⸗ 
reien iſt Jaquemot des Bertrauensmißbrauchs 
und der Pfandunterſchlagung beſchuldigt. Die 
Polizei hat gegen ihn einen Haftbefehl er⸗ 
laſſen. 


Augekommene Fremde. 


Hotel! Vietoris. Herren: Goldenberg aus Wasil- 
kowsk. — M-ıne Wagner. 

gate“ Mann‘entfe'. Herren: Bzereszewski aus 
Tauroggen. — Czarlinski aus Inowractaw. — Uber aus 
Nikolaj. — von, Heince aus Pinsk. — Nasakin aus Riga. 
— Koral, General: Komarow, Oberst Pustowoitow, 
Zelowicki, ‚Agafanow und Kossowic, sämmtlich aus 
Warschau, 

vote de Pelogn». Herren: Sokolow und Morgu- 
now aus Moskau. — Kozniewski und Hornberg aus 
Warschau. — Witkowski aus Eoezyca. — Wodzinski aus 
855 . — Wojewodski aus Petrikau. — Bardzinski aus 
ielitz, 


Nachſtehende Telegramme konnten vom. Tele» 

graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe, 

theils aus anderen Gründen nicht zugeſtellt 
werden: 

Falk aus Krilok. — Grünſpan, Central⸗ 
Hotel aus Nemirow. — Küpermann, Hatel Ham⸗ 
burg aus Kiſchiniew. — Herzke aus Kauawin. 
— Werner, Dzielna aus Warſchau. 
Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 

oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh⸗ 

men wollen, find verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
amte eine entſprechende Legitimation vorzu 
legen. 


Okowit⸗Prei ſe. 
Warſchau, 11. Dezember 1893. 
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Fahr- Plan 


der Lodzer Fabrikbahn und der mit der ⸗ 
felben in unmittelbarer Communik ation 
befindlichen Bahnen. 
Gültig vom 16 (27.) Oktober 1896 


Stunden ind Minuten, 
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Die Staatsbank 
verkauft: 

Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 94,25 für 10 Eſtrl. 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,95 für 100 Mark. 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,25 für 100 France. 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,60 für 100 

Checks: g 
auf London zu 94,55 für 10 Eſtrl. 
auf Berlin zu 46,25 für 100 Mark. 
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auf Paris zu 37,55 für 100 Francs. 

auf Amſterdam zu 78,20 für 100 Holl. Guld. 

auf Wien zu 78,65 für 100 öſterr. Guld. 
nimmt an 

auf alle der Bank in Kreditrubeln zu lei⸗ 

ſtenden Zahlungen und Einzahlungen die 


ruſſiſche Goldmünze zu folgenden 
Preiſen: 
Imperiale neuer, auf Grundlage 

des Geſetzes vom 17. Dezember 

1885 erfolgter Prägung MER. — K 
Halbimperiale neuer Prägung 51 7 „ 
Imperiale früherer Prägung „is „ 45, 
Halbimperiale 2:7 „725 
Dukaten „ 4 „ 64, 


giebt aus 
Imperiale und Halbimperiale neuer, uf 
Grundlage des Geſetzes vom II. De: u- 
ber 1885 erfolgter Prägung zu demfe en 
Preiſe. 
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Buchführung 


einfach., dopp. u. amerikan; Korre⸗ 
ſpond enz, deutſch, engliſch und franz.; 
Rechnen; Waarenkunde; Handels⸗ u. 
Wechſelrecht; Kontorwiſſenſchaften ete. 6 
etc. gründlich für je nur 90 Kop. bis 
Rs. 1.50. Proſpekt gratis und franko 
von L. Zoner in Lodz. 


Pelzwaarengeſhäft von LEISOR BROMBENE 


Warschau, 
Nalewki⸗Straße Nr. 32. 


2 


Meine langjährig exiſtirenden Geſchäfte in Watſchau, 


Lodz, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 17, 
im Hotel Hamburg. 
Nalewkiſtr. R. 32n. ſowie in 


Lodz, Petrikauerſtr. Nr. 17, im Hotel Hamburg, find mit einer großer Auswahl von 
Blamen und einzelnen Fellen zu abſolut ermäßigten Preiſen verſehen. — Be- 
ſtellungen jeglicher Art werden prompt und unter größter Reellität ausgeführt — NB. 
Erlaube mit auf meine Firma Leisor Bromberg ganz ergebenft aufmerkſam 


zu machen. 


Der sorgfältigen Auslührung und pünktlichen Zusiel- 
lung wegen, wird um rechtzeitige Bestellung der 


Visiten- u. Neujahrs-Karten 


höflichst ersucht. 


L. ZONER, 


Graphische Etablissements. 


2 


Muster liegen in unserer Buchhandlung, sowie in unserem Comptoir, Pe- 
triksuer-Strasse Nr. 108, zur gefälligen Ansicht vor. 


nn — — 


DIE SPIEGEL-FABRIK 


von 


L. IDELSACK, WARSCHAU. 


' Ur. 10, 9 Ur. 10. 
empfiehlt ihr großes Lager von fertigen iegeln, Spiegelglas und Fenſterglas 
— zu billigsten Preisen. Sr ＋ 1 
Reelle Bedienung wird zugeſichert. 
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Im Tunnel 
Autoriſitte Ueberſetzung aus dem Engliſchen 
von 
M. Hode. 


Mein Beruf als Lehrerin führte mich vor 
Jahren allwöchentlich zwei Mal in eine meinem 
Wohnort benachbarte, kleine Stadt. Ich mußte 
zu der Reiſe dorthin einen Lokalzug benutzen; 
wer aber ſolche ſich regelmäßig wiederholende 
Fahrten mit demſelhen Beförderungsmittel aus 
Erfahrung kennt, weiß, daß ſie durch Ihre Mo⸗ 
notonie bald ſehr langweilig und ermüdend wir⸗ 
ken. Mir blieb jedoch keine Wahl, denn ich 
konnte meinen Beſtimmungsort nur per Bahn 
erreichen, und mit der Zeit war es mir auch ge⸗ 
lungen, einige Zerſtreuung unterwegs zu finden. 

Der Zug paſſirte auf einem Theil der Strecke 
einen außergewöhnlich langen Tunnel, der an be⸗ 
ſtimmten Stellen, wahrſcheinlich zur Bequemlich⸗ 
keit der Eiſenbahnarbeiter, mittels ſehr klar bren⸗ 
nender Laternen erhellt war. Während der lang⸗ 
ſamen Fahrt durch dieſen Tunnel (unfere Zweige 
bahn befleißigt ſich keiner halsbrecheriſchen Ge⸗ 
ſchwindigkeit) wurden die Silhouetten der dicht 
am Fenſter figenden Reiſenden auf den weiß ge⸗ 
tünchten Mauerwänden ſichtbar und erhielten 
durch das Licht jener Laternen eine ſcharfe Be⸗ 
leuchtung. 

Ich machte dieſe Entdeckung, welche mir in 
der Folge viel Vergnügen gewährte, ganz zu⸗ 
fällig. Ein Herr und eine junge Dame waren 
in das Koupee dicht neben dem meinigen eingeſtie⸗ 
gen. Beim Vorübergehen ſah ich das Paar fid 
gegenüber ſitzen, der Herr war angelegentlich mit 
einer großen Zeitung beſchäftigt, die Dame blickte 
gedankenvoll zum Fenſter hinaus. Als ich aber 
im Tunnel abſichtslos einen Blick hinauswarf, er» 
ſchienen die Schatten der beiden in zärtlicher 
Umarmung auf der verrätheriſchen Wond und 
entzogen ſich meinen Augen erſt in der uns wies 
der aufnehmenden Dunkelheit, in glücklicher 
Ahnungsloſigkeit, welchen Spaß ihr heimlicher 
Kuß dem alten Fräulein nebenan gewährt hatte. 

Ich bin jetzt ein ältliches, einſames Weſen 
(meine Schülerinnen mögen mich wohl eine alte 
Jungfer nennen); aber auch ich war einſtmals 
jung und genoß ein ähnliches Glück wie jenes 
Pärchen. Doch mein Bräutigam wurde mir einen 
Monat vor der Hochzeit genommen, und ich — 
nun „er farb, und fie hieft ihm die Treue“ iſt in 
vielen Fällen die Summa Summarum der Le⸗ 
bensgeſchichte alter Mädchen. Natürlich ſpreche 
ich nie mehr über dieſe längſt begrabene Epiſode. 
Mein Herz iſt dafür aber noch heut voller Sym⸗ 
pathie für alle Liebenden, und ich vergaß seit die⸗ 
ſem erſten ſpaßhaften Erlebniß felten, die Tunnel⸗ 
wände auf ähnliche Offenbarungen hin zu beo⸗ 
bachten, obgleich ſelbſtredend die Silhouetten nicht 
immer romantiſche Vorgänge verriethen. 


Einſtmals ſah ich z. B. eine bei der Abfahrt 
ſehr ſteif und würdevoll blickende alte Dame mit 
großem Behogen einer Flaſche zuſprechen, die aufs 
Haar jenen Reiſeflaſchen glich, in denen geiſtige 
Getränke verkauft werden. Ein andermal beob⸗ 
achtete ich den räuberiſchen Angriff ines Schul⸗ 
knaben auf einrn Korb Erdbeeren, den ſeine alte 
Tante ihm beim Abſchiede als koſtbares Geſchenk 
für die Mutter auf die Seele gebunden hatte. 

Mit der Zeit ſah ich der Fahrt durch den 
Tunnel mit wahrer Spannung entgegen, ohne 
freilich voraus ahnen zu können, welche Rolle mein 
unſchuldiger Sport einſtmals zu ſpielen beſtimmt 
ſein ſollte. Ob meine Mitreiſenden ähnliche Be⸗ 
obachtungen anſtellten, weiß ich nicht; ich bes 
merkte wenigſtens nie, daß jemand gleich mir die 
Mauerwände fludirte, und ich machte auch ſelbſt 
niemand auf die gelegentlichen Schattenbilder aufs 
merkſam. 

An einem trüben Herbſtnachmittag kehrte ich 
wieder einmal von meiner Tagesarbeit heim. Ich 
war ungewöhnlich ermüdet und ſtreifte das neben 
meinem Waggon befindliche Koupee 1. Klaſſe ſehn⸗ 
ſüchtigen Blickes und mit dem heimlichen Wunſche, 
meine Rückfahrt in den bequemen Kiffen zurück, 
legen zu können. Ein alter Heir ſaß behaglich 
eingehüllt im Eckplatz am Fenſter; auf den Knieen 
hielt er eine kleine ſchwarze Ta ſche, über deren 
Sicherheit er mit beſonderer Sorgfalt zu wachen 
ſchien. Nachdem ſch meinen Plat eingenommen 
hatte, betrat nr vor dem leßten Läuten ein 
ſchlanker dunkler Mann den Bahnſteig, lief eilig 
die Wagenreihe entlang und verſchwand ſchließlich 
im Waggon des alten Mannes. Gleich darauf 
ging der Zug ab, und meinen ſchmerzenden Kopf 
an die harte Wand lehnend, verſuchte ich ein 
wenig zu ſchlafen. 

Bei der Einfahrt in den Tunnel wurde ich 
wach, doch fühlte ich mich zu angegriffen, um 
meine gewohnte Zerſtreuung zu ſuchen, und nur 
mechaniſch ſtreifte mein Blick bei der erſten La⸗ 
terne die gegenüberliegende Mauer. Die Figur 
des alten Herrn zeigte ſich auf der Fläche, ein 
zweiter größerer Schatten beugte fi Im ſelben Augen⸗ 
blick über die ſitzende Geſtalt, anſcheinend damit 
beſchäftigt, irgend etwas um oder über dem oberen 
Theil des Körpers zu befeſtigen. Wahrſcheinlich 
Vater und Sohn, der Sohn wickelt den alten 
Herrn beſſer in die Reiſedecke ein, dachte ich halb⸗ 
träumend, denn eine merkwürdige, theils geiſtige, 
theils phyſiſche Müdigkeit hielt mich umfangen. 
In dieſem Moment erlitt unſer Wagen einen 
heftigen Stoß, der große Schatten griff mit der 
linken Hand nach der Thür, wie um ſich feſteren 
Halt zu geben, und ich gewahrte nun, daß dieſe 
Hand in auffallender Weſſe verkrüppelt war. Der 
dritte Finger mußte vom zweiten Gliede an fehler. 

An der nächſten Halteflelle war meine Reife 
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zu Ende, und 1 mühſam ſchleppte ich mich nach 


Haufe. Alles, was auf dieſe Heimkehr folgte, ge⸗ 
hörte für mich wochenlang in das Reich der Ver⸗ 
geſſenheit; eine tiefe Ohnmacht beſiel mich bei 
meinem Einty itt ins Haus und lange Zeit feſſelte 
mich ſchwere Krankheit an mein Lager. Nur der 
treuen Pflege meiner Coufine Marie, die feit Jah⸗ 
ren bei mir lebt, dankte ich meine langſame Ges 
neſung. 

Endlich war ich ſo weit, um ſtundenweis das 
Bett mit dem Sofa vertauſchen zu können und 
lauſchte in köſtlichem Nichtsthun Mariens Er- 
zählungen, die meiſt von den Ereigniſſen dor 
1 Krankheit und von deren Anfang han⸗ 
elten. 


„Heut finds fünf Wochen, ſeit Du mir den 
furchtbaren Schreck mit der Ohnmacht machteft“, 
meinte fie eines Tages. „Ich werde den 16. Ok⸗ 
tober nicht vergeſſen, denn an dieſem Tage und 
ſogar auf demſelben Zuge, den Du zur Rückfahrt 
benutzteſt, fand der noch immer unaufgeklärte 
Raubmord an dem alten Juwelier ſtatt.“ 

Coufine Marie iſt das beſte und wohl⸗ 
wollendſte Weſen unter der Sonne; ſie beſitzt 
aber eine große Schwäche, eine ausgeſprochene 
Vorliebe für Schauergeſchichten, ganz beſonders 
für die Mordthaten, deren Einzelheiten faft täglich 
die Zeitungsſpalten füllen. 

„Natürlich kannſt Du nichts davon wiſſen“, 
fuhr Marie fort, die glücklich war, wieder einmal 
5 den Details eines Verbrechens ſchwelgen zu 

nnen. 


Darauf berichtete fie, daß ſich ein bekannter 
Juwelier der Hauptſtadt mit einer Anzahl koſt⸗ 
barer Schmuckgegenſtände am Nachmittage des 
16. Oktober zu einer kranken reichen Dame bes 
geben hatte, die für ihre künftige Schwiegertochter 
ein Geſchenk auszuwählen wünſchte. Leider war 
der zuverläſſige Buchhalter, welcher den alten 
Herrn auf ſolchen Reifen gewöhnlich begleitete, 
kurz vor der beſtimmten Stunde erkrankt, und 
um die etwas wunderlicht, als Kundin aber 
werihvolle Dame nicht zu erzürnen, hatte ſich der 
Geſchäftsinhaber allein zu der kurzen Fahrt ent⸗ 
ſchloſſen. Der Zweck war nicht geheim gehalten. 
Es wurde angenommen, daß man ihm gefolgt 
war und ihn unterwegs beraubt und ermordet 
hatte; denn bei der Ankunft in X. wurde der alte 
Mann todt im Wagen gefunden. Ein über das 
Geſicht geworfenes, in Chloroform getauchtes 
Tuch, das den Juwelier vielleicht nur betäuben 
ſollte, hatte den Tod des berzkranken Mannes 
berbeigefühtt. Die Taſche mit den Schmuckgegen⸗ 
ſtänden fehlte. Bis jetzt waren alle Nachforſchun⸗ 
gen nach dem Thäter erfolglos geblieben. Der 
Schaffner auf unſerer Station glaubte zwar eine 
zweite Perſon in das verhängnißvolle Koupee 
bineingelaffen zu haben, hatte ſich deren Ausſehen 
aber garnicht gemerkt und konnte überhaupt nicht 
mit Sicherheit angeben, ob jemand gerade in dies 
ſen Waggon eingeſtiegen war. 


Während Maries Erzählung ſtand jener 
Herbſtrachmittag mit allen feinen Eindrücken mir 
plötzlich wieder vollſtändig klar vor der Seele. 
Wieder ſah ich das Schattenbild auf der Tunnels 
wand, ſah, wie ſich der junge Mann über den 
älteren beugte, und mußte zu der unzweifelhaften 
Ueberzeugung kommen, daß ich unfreiwillige Zu⸗ 
ſchauerin eines Verbrechens geweſen war. 

„Ich muß mein Zeugniß ablegen, Marie,“ 
rief ich, mich erregt aufrichtend, und theilte ihr 
nun meinerſeits die Erlebniſſe des 16. Oktober 
mit. 

Marie hörte mit empörender Ungläubig⸗ 
kelt zu. 

„Glaubſt Du, das alles wirklich und wahr⸗ 
haftig geſehen zu haben?“ fragte fir, mich ſanft 
in die Kiffen zurückdrückend, „Du weißt nicht, 
Liebſte, wie krank Du warft, und was für wun⸗ 
derbare Dinge Du zuwellen geſprochen haſt. Dies 
iſt wohl nur eine fieberhafte Reminiscenz, wie 
alles Uebrige.“ 

Ich blieb jedoch feſt und wandte mich an 
den bald eintretenden Arzt. 105 glaubte gewiß 
auch nicht recht an meine Erzählung, ſetzte indeſſen 
meinem Verlangen, mich mit der Polizei in Ver⸗ 
bindung zu bringen, keinen Widerſtand entgegen. 

„Denn es wird fie beruhigen und fie darf 
ſich auf keinen Fall erregen“, hörte ich ihn 
draußen noch zu Marie ſagen. 

So theilte ich denn meine Wahrnehmungen 
in aller Form der Behörde mit und fand dort 
mehr Entgegenkommen als bei meinen beiden 
früheren Zuhörern. 

„Ob ich im Stande ſein würde, den Mann, 
der in den Wagen flieg, zu idenkifiziren ?“ fragte 
man mich. 

„Ja“, entgegnete ich nach kurzem Beſinnen, 
zich glaube das zu können. Er war groß und 
ſchlank, hatte dunkle Augen und einen finfteren, 
unangenehmen Ausdruck, außerdem müßte ſeine 
linke Hand jedem auffallen.“ Und ich berichtete 
weiter, wie ſich der verkrüppelte Finger deutlich 
an der Wand abgezeichnet hatte. 


Die Geſichter meiner Frageſteller verriethen, 
daß man in dieſem Umſtand ein wichtiges Mo⸗ 
ment erblickte, obgleich ſich Niemand darüber 
äußerte. Es wurde mir geſagt, mein Zeugniß 
müffe nöthigenfalls nach einmal gefordert werden, 
allein Monat um Monat verging, ohne daß dies 
geſchah, und der Raubmord an dem Juwelier ger 
hörte für uns allmählich zu der Kategorie jener 
zahlloſer myſteriöſen Verbrechen, die nie aufte⸗ 
klärt werden. 

Faſt ein Jahr war ſeitdem vergangen. Marie 
und ich hielten uns beſuchsweiſe bei Bekannten 
in einem ſtillen kleinen Seebade auf; der Mord 
und die Möglichkeſt einer neuen Vernehmung war 
meinem Gedächlniß ſchon ganz entſchwunden, als 


kauft zu haben, 


Eshzer Tageblatt 


>. * 


der Zufall mir beides nur allzu deullich in die will ich Dir ſagen. Weil ich nicht vergeſſen, das 


Erinnerung zurückrufen ſollte. 

Wir hatten uns eines Tages etwas zu lange 
am Strande aufgehalten, die Fluth drohte uns 
zu überraſchen, und um Zeit zu gewinnen und 
ſchneller die Küſte zu erreichen, kletterten wir mit 
verſchiedenen Anderen eilig über die am Boden 
liegenden Felsſtücke hinweg. Unmitelbar vor uns 
ging ein ſchlanker Herr, der ſich zuweilen nach 
und umwandte und unſeren ſchleunigen Rückzug 
belächelte. Er kam mir merkwürdig vor, ich 
überlegte eben trotz unſerer Haft, wo ich dieſe 
dunklen Augen ſchon einmal geſehen haben könnte, 
da ſtützte er ſich ſtrauchelnd mit der ausgeſtreck⸗ 
ten linken Hand auf einen Felſen, und nun 
wußte ich es. Dieſe Bewegung, der verkrüppelte 
Finger, wurde nicht beides gute 10 Monate früher 
auf die Wand des Tunnels gezeichnet? 

Niemand wird zu feinem Vergnügen einen 
Nebenmenſ hen ins Unglück ſtürzen, hier war mir 
meine Pflicht aber klar und deutlich vorgeſchrieben. 
Ich ließ den Mörder des Juweliers nicht aus 
den Augen und folgte ihm auf dem Fuße nach, 
bis er in ein dicht am Strande gelegenes Hotel 
getreten war. Dann eilte ich zur Polizei und 
machte meine Angaben. Marie, welche die ihr 
flüſternd mitgetheilte Entdeckung mit dem Eifer 
eines Detektivs von Profeſſion aufgenommen hatte, 
blieb in der Nähe des Gaſthofs, um ein etwai⸗ 
ges Entweichen zu verhindern. Sehr zu meiner 
Beruhigung (ich hatte gefürchtet, man würde mir 
keinen Glauben ſchenken oder mich für ein ver⸗ 


ſchrobenes Geſchöpf halten) ergab es ſich, daß 
meine Mittheilung nur noch das letzte Glied 
einet Kette bildete. Der von mir bezeichnete 


Mann wurde bereits von der Hanpfftadt aus 
polizeilich überwacht, weil man ihn im Verdacht 
hatte, verſchiedene Schmuckſtücke, die zu dem ger 
raubten Eigenthum des Juweliers gehörten, ver⸗ 
und mein Zeugniß ermöglichte 
nun feine ſofortige Verhaftung. 

Ich werde meine Leſer nicht mit den Einzel⸗ 
heiten des darauf folgenden Prozeſſes langweilen. 
Mir war die Schuld des Angeklagten nicht mehr 
zweifelhaft, nachdem ich geſehen, wie ſich feine 
Züge verzerrten, als ich erzählte, auf welche merk⸗ 
würdige Weiſe ich zur Kenntniß des Verbrechens 
gelangt war. In der That erwies ſich die im Tunnel 
ſtattgehabten Beweisaufnahme als völlig belaſtend, 
und das Einzige, was der Vertheidiger thun konnte, 
beſtand darin, die Geſchworenen davon überzeugen, 
daß Raub und nicht Mord in der Abfiht des 
Verbrechers gelegen. Die Todesſtrafe wurde ſpä⸗ 
ter dann auch in lebenslängliches Zuchthaus um⸗ 
gewandelt. 

Für mich war dies eine große Beruhigung, 
denn es, würde mir mein ganzes Leben lang 
ein guälender Gedanke geblieben fein, einen Mit⸗ 
menſchen dem Tode überliefert zu haben, wenn 
ich auch froh darüber war, daß durch meine Mit⸗ 
hilfe ein ſo gefährliches Individuum für die 
W Geſellſchaft unſchädlich gemacht werden 
onnte. 


Mutter und Sohn. 
Eine Skizze 
von 
Hugo Klein. 

Es war ein kalter Herbſtabend mit froſtigen 
Sonnenſtrahlen, die um die Dächer der Häuſer 
ſpielten. In dem großen, etwas nüchtern aus⸗ 
geftatteten Arbeitszimmer des Raths Flemming 
war es noch unfreundlicher als ſonſt. Der Herr 
Rath war eben aus dem Amte heimgekommen 
und ſaß, wie er es gern that, in ſeinem Lehn⸗ 
ſtuhl am Fenſter. Von dort ließ ſich der Park 
vor dem Hauſe überblicken mit Bäumen und 
Büſchen, die ſich gelb und roth färbten. Der 
Mann mit dem ſtillen verſchloſſenen Geſicht 
blickte da wieder hinüber und ſah zu, wie die 
welken Blätter von den Bäumen ſtelen und im 
Winde ſpielten. 

Am Tiſche inmitten der Stube ſaß eine 
alte Frau mit weißem Haar und bleichem Ge⸗ 
fit. Ihre Hände ruhten im Schooße. 

„Ja, ich werde alt und müde,“ ſagte fie. 
„Indeſſen — Arbeit bin ich gewohnt von früher 
Zeit. Gern ſähe ich Dich verſorgt, eine Frau 
und liebe Kinder an der Seite, die Dir das Le⸗ 
ben ſchön machen könnten —“ 

„Laß! das,“ ſagte der Sohn mit einer ab⸗ 
wehrenden Bewegung der Hand, 

„Warum?“ fragte die Mutter beharrlich. 
„Warum ſoll ich das laſſen? Wenn Du wüßteſt, 
welche Freude Du mir damit machen würdeſt!“ 

Der Mann lachte bitter. 

„Freude!“ wiederholte er. „Beſonders, wenn 
ich eine vornehme Dame nähme, mit deren Adel 
Du Dich brüſten könnteſt, Staat machen vor den 
Baſen und Gevatterinnen, wie?“ 

„Nimm, welche Du willft! Mir iſt ſchon 
Alles recht,“ ſagte die Alte. „Wenn ich Dich 
nur wieder einmal froh ſähe, nach fo langer, 
langer Zeit! 

„So fprichſt Du 71!“ klang ed, mit 
Spott zurück. 

Die Alte ſchwieg dieſes Mal. 

„Ich verſtehe,“ fuhr der Mann fort. „Du 
empfindeſt auch etwas wie Reue — Du wäreft 
keine Mutter, wenn Du nicht verſuchen mollteft, 
gutzumachen, wenn Dir mein Glück nicht über 
Alles ginge. Leider erweiſt ſich aber dieſes 
mütterliche Gefühl zu ſpät als das fieghafte. 
Und daß ich Dirs nun einmal ſage, da Du 
doch immer wieder dieſelbe Leier ſpielſt: ich 
werde niemals heirathen, niemals eine Frau und 
liebe Kinder um mich ſehen, die mir „das Leben 
ſchön machen“ könnten. Warum 7 Auch das 


leiſem 
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Vergangene nicht begraben kann. Auch mich 
quält die Reue, unausgeſetzt, Tag und Nacht, 
und ſie wird niemals von meiner Seite weichen. 
Reue — über meine kind iſche Schwäche in jenen 
längftvergangenen Tagen, Reue, daß ich Deinem 
Hochmuth, Deiner Prahlſucht ein Weſen opfern 
konnte, ſchön und edel und jedes Glückes werth. 
O, wie ich ſie liebte! Wie ich ſie noch liebe! 
Wie ich ſie immer lieben werde, lieben, bis zu 
meinem letzten Athemzug! Und dieſe ſtieß ich 
hinweg, hinaus in Nacht und Unglück — Deines 
Dünkels wegen. Sie iſt verdorben und geſtor⸗ 
ben und iſt in ihrem Elend ins Waſſer gegan⸗ 
gen! Erſcheint Dir niemals ihr Rachegeſpenſt, 
ſchrecklich und furchtbar!“ 

„Hans,“ bat die Frau leiſe und weinerlich, 
„jei nicht grauſam!“ 

„Nun, mir erſcheint es, mir,“ ſagte der 
Mann, indem er ſchwer aufathmete. „Und mit 
Recht. Denn nur ich bin der allein Schuldige, 
nur ich. Was bift Du ihr geweſen ? Was er⸗ 
wartete fie von Dir? Nur Feindſchaft. Hat fie 
Dir vertraut, ihr Glück in Deine Hände gelegt? 
Gewiß nicht. Ich war der, der ſie ſchützen und 
vertheidigen ſollte, von dem ſie Alles erhoffte, 
dem ſie ihr ganzes Herz geſchenkt. O, über die 
unſelige Stunde, da ich mich von Dir überreden 
ließ, nur aus Dummheit und Schwäche, weiß 
Gott, nicht aus Schlechtigkeit — denn keinen 
Vortheil wollte ich daraus ziehen, daß ich fie 
von mir ſtieß, Deine Argumente übten keine 
Wirkung auf mich! Ein reiches, adeliges Mäd⸗ 
chen ſollte ich nach Deinem Wunſche heirathen, 
das meine Carrière fördern, mir zu Pracht und 
Wohlleben verhelfen könnte. Pracht und Wohl⸗ 
leben! Was liegt mir daran, was lag mir 
daran! Meine Carridre! Es ift zum Lachen! 
Ein Ruhmeszug durch verſtaubte Alleen, kaum 
gut genug zum Broterwerb, das ſoll den Ehr⸗ 
geiz eines Mannes ausmachen, ein Menſchenleben 
ausfüllen! Es wäre verächtlich, wenn es nicht jo 
lächerlich wäre 

„Ich habe es gut gemeint,“ 
ſchüchtern. „Ich wußte nicht —“ 

„Alles wußteſt Du!“ unterbrach ſie der 
Sohn. „Ja, Du wußteſt, wie fie mir ins Herz 
hineingewachſen war, und doch riſſeſt Du fie 
heraus! Doch wozu in den alten Wunden wüh⸗ 
len Sie bluten noch, ob auch zehn Jahre ſelt 
jenem Abend verfloſſen find... Noch ſehe ich 
die Aermſte vor mir, in ihrer ganzen Schönheit 
und Hülfloſigkeit, mit den blonden Locken, die ich 
ſo liebte, mit den Augen, die in Thränen ſchwam⸗ 
men, mit den Händen, die ſie in ihrer Verzweif⸗ 
lung ineinander geſchlungen hatte. Sie war 
ſo ſanft und ſchüchtern, daß ſie keinen Widerſtand 
wagte, keine Bitte, nur ihr Blick, fragend und 
entſetzt, war auf mich gerſchtet .. Und ich 
ließ ſie ziehen, ließ ſie hinausweiſen wie eine 
Magd, weil fie arm war und hülflos! Und die 
arme Lehrerin ging — als ich ſie ſuchte, fand 
ich ſie nicht mehr, ſie verbarg ſich vor mir, und 
nie mehr hörte ich etwas von ihr als bis zu 
dem Tage, wo die Zeitungen von Elend, Unglück 
und Selbſtmord berichteten! O!“ 


Der Mann bedeckte mit den Händen das 
Geſicht und ſchien förmlich zufammenzabrechen. 
Die alte Frau ſchluchzte leiſe und wagte kein 
Wort des Troſtes, kein Wort der Widerrede. 

„Es iſt merkwürdig,“ fuhr dann der Mann 
nach einer Weile wieder fort, „daß ich ſie mir 
in der Schreckensgeſtalt nicht vorſtellen kann, 
kalt und todt, mit naſſen Kleidern und feuchten 
Haaren, wie man fle aus dem Fluß gezogen bar 
ben mochte. Ich ſehe ſie nur immer vor mir, 
wie fie an jenem Abend war, ein Wunder von 
Schönheit, Schmerz und Leid in den Zügen, 
Frage und Vorwurf im Blicke . Ach, es iſt 
Rachegeſpenſt genug!... Und keines Gefühls 
bin ich mehr fähig, nicht einmal mehr der Kin⸗ 
desliebe, fo ſehr bin ich verkommen .. nur 
der Reue, die mit eiſernen Griffen das Herz um⸗ 
klammert und es zuſammenpreßt, daß man aufs 
ſchreien möchte. Es if Wahnfinn, denn das 
Vergangene iſt nicht zu ändern, ob man auch 
mit den Nägeln die Gräber aufſchärren möchte! 
. . . Wahnſfinn, aber man kann ſich davon nicht 
befreien . .. Empfindeſt Du auch Reue, Mut⸗ 
ter) Nun, ſo trage fie, wie Du kannſt 
Dein Theil der Schuld iſt uſcht groß... Mußte 
ich thun, was Du ſagteſt? Nein, nur ich, ich 
bin anzuklagen!“ 

„Mein armes, armes Kind!“ 

Die alte Frau ſchleppte ſich zu dem Manne, 
ſchlang die Arme um ihn und weinte bitterlich. 

Er ließ fie eine Zeit lang gewähren. 

„Thränen find ja gut, Mutter,“ ſagte er 
dann, „wenn man überhaupt weinen kann. Doch 
gräme Dich nicht zu ſehr, nicht Dein war die 
Schuld, auf mir laſtet ſie, und ich trage den 
Gram für Zwei.“ 

Er begriff nicht, daß ſie nur um ihn 
weinte. 8 

„Und künftig ſpeich nicht mehr von Dingen 
wie vorhin. Sie rütteln Alles auf, was in mir 
verſchloſſen ruht, fie erzegen mich und machen 
todte Pein lebendig. Laß Alles ruhen, laß ver⸗ 
ſteinern .. Nur das verſprich mir, Mutter! 
Willſt Du 7 

„Ich will, mein Sohn 
mehr davon reden . 

„Gut. So wollen wir denn ſchweigen 
und unſeren Gedanken nachgehen. Schweigen 
ift das Befte, Mutter!“ 

Es war ziemlich dunkel geworden in dem 
Zimmer. Die Frau ging zu ihrem Großmutter⸗ 
ſtuhl zurück, manchmal hörte man von dort noch 
ein leiſes Schluchzen ... Der Mann blickte wies 
der ſtill zum Fenſter hinaus, hinüber in den 


ſagte die Alte 


„Ich werde nicht 


8 
* 
2 
= 
— 
5 
| 
Bi 
E 
— 
15 
— 
® 
- 
7 
— 
2 
— 
8 
5 
U 
2 
[> 
7 
» 
* 
® 
® 
— 
2 
L 
S 
2 
— 
5 
. 
= 
© 
* 
. 
2 
- 
BE 
= 
= 
1} 
8 
E 
* 
5 
De 
2 
2 
* 
E 
© 
x 
8 


| 


| 


oss 


malıaack ebene benen ne „INDJIOaK-SIWURgIaRT , 


dagvg meg 


0% oe dee enero urn 
eee Oyasgausmeg pun une 


npundum u 


= y — 


q 


DES 


zusıınouo 


nal ig 


gplnv“ a0 zumdag "S 7 aagwafag "IT wq eee ug 1 


7 


zn 


8 


Part, auf den ſich die dämmergrauen Schleier 
niederſenkten, und ſah zu, wie der Wind mit den 
welken Blättern ſpielte. 


Ein Bild aus dem „dunkelſten 
England“. 


Bon 
H. v. Horn. 


London, Anfang December. — Der Regen 
rauſcht in Strömen hernieder. Haſtig eilen in 
der eingebrochenen Dämmerung die Menſchen an 
einander vorüber, und auch vor den glänzenden, 
ſchon im Weihnachtsſchmuck prangenden Läden der 
Regent Street ſammeln ſich keine Schauluſtigen, 
um die koſtbaren Seidenſtoffe und andere aus⸗ 
gelegte Waaren zu bewundern. Es war Theezeit 
five o'clock, und da die Witterung jo wenig ein⸗ 
ladend für einen längeren Spaziergang war, lenkte 
ich meine Schritte nach dem in der Nähe befind⸗ 
lichen Reformelub. Unter dem halben Hundert 
londoner Clubs ift der Reformelub der Haupt⸗ 
verſammlungsort der Liberalen; er beſitzt in Pall 
Mall ein mächtiges ſtilvolles Gebäude — eine 
Nachbildung des Palazzo Franeſe in Rom. Ich 
war als Gaſt in dieſen Club eingeführt und 
genoß während der Dauer meines londoner Auf⸗ 
enthalts alle die Vortheile und Annehmlichkeiten. 
die er ſeinen Mitgliedern bietet. In dieſen be⸗ 
haglichen Räumen konnte ich den Abend veebrin⸗ 
gen. Mm 11 Uhr hatte ich eine Verabredung 
mit einem meiner Freunde, der im Polizeidienſt 
einen höheren Rang einnimmt und mich hier zu 
einem gemeinſamen Beſuch der Opiumhöhlen in 
Caſtend abholen wollte. In den nächſten Stun⸗ 
den ſollte ich die fchneidendſten Gegenſätze er⸗ 
blicken, die ſich die Phantaſie ausmalen kann und 
die in dieſer Rieſenſtadt doch ſo dicht nebenein⸗ 
ander liegen: auf der einen Seite den Comfort 
und die Eleganz eines vornehmen Londoner 
Clubs, der einem Junggeſellen das fehlende Fa⸗ 
milienheim vollkommen erſetzen kann, auf der 
anderen das Elend und die Verkommenheit der 
örgiien Laſterhöhlen, die es auf der Welt giebt. 
Wie es die Sitte vorſchreibt, grüßen der Portier 
und die beiden Pagen, die in der Eingangshalle 
ſtehen, den Eintretenden nicht; aber aufmerkſam 
bemerken ſie jeden leiſeſten Wunſch des Gaſtes, 
der dann ſofort ſeine Erfüllung findet. Nach 
eingenommenem Thee zog ich mich in das Rauch⸗ 
zimmer zurück und vertiefte mich in die kunſtvoll 
aus geſtatteten Christmas Numbers der verſchie⸗ 
denen illuſtrirten Zeitſchriften. Merkwürdig, wie 
oft auch in dieſen geſchmackvollen Zeichnungen 
das mistletoe wiederkehrt, unter deſſen Zweigen 
zur Weihnachtszeit ſo viele engliſche Küſſe aus⸗ 
getauſcht werden und zarte Neigungen erwachen. 
Aus der grauen Druidenzeit ragt dieſe ſagenum⸗ 
ſponnene und nach dem Volksglauben mit ge⸗ 
beimnißvollen Kräften begabte Schmarotzerpflanze 
der Eiche in die Gegenwart hinein: eine Ber- 
körperung holder Weihnachtspoeſie; und in tau⸗ 
ſendfachen Stellungen und Verbindungen kehrt 
fie immer in dem verſchlungenen Ranken⸗ und 
Blätterwerk der illuſtrirten Weihnachtsnummern 
wieder. Aus dieſen friedlichen Betrachtungen 
reißt mich die Ankunft meines Freundes — die 
elfte Stunde iſt ſchon herangerückt. Wir bereiten 
und zum Aufbruch in jenes „dunkle London“ vor, 
deſſen unheimliche Abgründe und unſägliches 
Elend General Booth in feinem Buche „In dar- 
kest England“ fo ergreifend und ſachkundig ges 
ſchildert hat. In der benachbarten Wohnung des 
Polizeibeamten wurde eine raſche Umkleidung 
vorgenommen; die bronzene Uhr auf dem Kamin⸗ 
ſims hatte eben die zwölfte Stunde verkündet, 
als wir in alte, dicke Mäntel gehüllt, das Haus 
verließen. Im Piccadilly⸗Circus wurde ein mit 
einem kräftigen Pferd beſpannter Hanſom ange⸗ 
rufen. Mein Begleiter gab dem Kutſcher mit 
leiſer Stimme die Adreſſe, aber der Mann 
ſchüttelte den Kopf. „Das iſt zu weit für mich“, 
murmelte er. „Hier iſt ein Sovereign für Sie“, 
ſagte ich und reichte ihm das Goldſtück; „Sie 
werden noch eins bekommen, wenn Sie raſch 
fahren.“ „Very well, Sir,“ antwortete der Mann; 
„Sie werden in einer Stunde dort ſein“; und 
nachdem er ſein Trinkgeld eingeſteckt hatte, ließ 
er ſein Pferd eine halbe Wendung machen, 
das nun hurtig in der Richtung der Themſe da⸗ 
vontrabte. 

Der Regen rieſelte noch immer leiſe herab 
und die Laternen leuchteten geſpenſterhaft durch 
den feuchten Nebel. Die Wirthshäuſer wurden 
geſchloſſen und vor ihren Thüren trennten ſich 
dunkle Gruppen von Männern und Frauen. 
Rohes Gelächter ertönte von den Schänkliſchen 
ber; an andern bars ſchrieen und zankten ſich 
Betrunkene. Ich lehnte in dem Hanſom zurück; 
mit den wüſten Eindrücken dieſer kalten Winter⸗ 
nacht miſchten ſich Bilder der Vergangenheit, 
und angeſichts dieſer vielen ſchwankenden Geſtal⸗ 
ten, denen der Alkohol eine Art Lebensfreude 
vortäuſcht, ſtelen mir unwillkürlich die Worte 
ein, die einer meiner Freunde mir einft geſagt 
hatte: „Die Lebenskunſt beſteht darin, die Seele 
durch die Sinne und die Sinne durch die Seele 
zu heilen.“ Das war der gebeimnifvolle 
Magnet, der dieſe Brite in die Wirthshäuſer 
und weiter in die Oplumhöhlen lockt, wo man 
Vergeſſenheit kaufen karn und die Erinnerung 
an alte Sünden durch den Wahnfinn neuer er⸗ 
ſlickt wird. 

Der Mond ſtieg langſam am Himmel auf. 
Von Zeit zu Zeit verdeckte ihn ein ſchweres Un⸗ 
aethüm von Wolke gleichwie ein langer Arm. 
Die Laternen wurden immer ſeltener und die 
Straßen enger und düſterer. An einer Stelle 


Lodzer Tageblatt. 


hatte der Kutſcher ſeinen Weg verloren und 
mußte eine halbe Meile zurück; das Pferd war 
in eine Dampfwolke gehüllt und trabte in Waſſer⸗ 
lachen. Die Scheiben des Wagens waren dicht 
beſchlagen. Je näher wir dem Ziel kamen, nm 
ſo ſtärker erwachte mein Wunſch, in die Opium⸗ 
höhlen einzudringen, ja ſelber den Genuß dieſer 
Betäubung zu koſten. Ich ſtieß die Klappe auf 
und rief dem Manne zu, ſich zu breilen. Der 
Kutſcher peitſchte auf das Pferd. Der Weg ſchien 
endlos; die Straßen glichen dem dunkeln Gewebe 
einer unſichtbaren Spinne. Die Eintönigkeit 
wurde unerträglich, und der immer dichter wer⸗ 
dende Nebel machte einen unheimlichen Eindruck. 
Wir kamen an einſamen Ziegeleien vorbei. Der 
Nebel lichtete ſich und man konnte die ſeltſamen 
flaſchenförmigen Hochöfen ſehen, aus denen oran⸗ 
gefarbene Feuerzungen aufftiegen, die ſich fächer⸗ 
förmig ausbreiteten. Ein Hund bellte uns im 
Vorüberfahren an, und in der Ferne ertönte der 
Ruf einer verlorenen Möve. Das Pferd ſtraachelte 
in einem Spalt, machte einen Satz und jagte im 
Galopp davon. Bald verließen wir den Thon⸗ 
weg und weckten das Echo der ſchlecht gepflaſter⸗ 
ten Straßen. Man erblickte nirgends helle Fen⸗ 
ſter, aber hier und dort fielen phantaſtiſche 
Schatten auf die beleuchteten Vorhänge. Sie be⸗ 
wegten ſich wie rieſenhafte Marionetten, die man 


für lebendig halten konnte — ein abſcheulicher 


Anblick. An einer Straßenecke rief uns eine Frau 
etwas aus einer offenen Thür zu, und zwei Mäns 
ner liefen eine Strecke hinter dem Wagen her; 
der Kutſcher ſchlug mit der Peitſche auf fie. 


Die Häßlichkeit in jeder Geſtalt umgab uns 
auf dieſer Fahrt; aber das Häßliche hat gewöhn⸗ 


lich den Vorzug der Wirklichkeit voraus. Wider 


liche Streitigkeiten, das abſchruliche Wirthshaus, 
die rohe Brutalität eines zügelloſen Lebens, die 
Gemeinheſt der Diebe und Entgleiſten, Schiff ⸗ 
brüchigen des Lebens erſchienen mir plötzlich in 
ihrem ſtarken Wirklichteitseindruck wahrer als alle 
Anmuth der Kunſtformen und die träumeriſchen 
Klänge der Mufik. Plötziich hielt der Mann beim 
Eingang in eine dunkle Gaſſe ſein Pferd an. 
Ueber niedrige Dächer und die gezackten Ränder 
der Schornſteine erhoben ſich ſchwarze Schiffs⸗ 
maſſen, und an Ranen und Tauwerk hefteten ſich 
gleich Traumſchleiern Guirlanden von weißem Ne⸗ 
bel. „Hier iſt es irgendwo, nicht wahr?“ rief 
die rauhe Stimme des Kutſchers durch die Klappe. 
Mein Begleiter blickte ſich um. „Ganz recht,“ 
antwortete er; wir ſtiegen aus, und nochdem der 
Kutſcher das verſprochene Trinkgeld bekommen 
hatte, begaben wir uns eilends nach dem Ufer zu. 
Hier und da ſchimmerte eine Laterne vom Bord 
eines Kauffahrers her; das Licht tanzte und brach 
ſich in den Fluthen. Ein rother Schein kam von 
einem Dampfer her, der Kohlen lud. Das Strafen» 
pflaſter war feucht und ſchlüpfrig. Nach fieben 
bis acht Minuten kamen wir an ein kleines, nie⸗ 
driges Haus, das zwiſchen zwei elenden Fabriken 
wie erdrückt ſchien. An einem oberen Fenſter 
glänzte Licht Mein Begleitee blieb ſtehen und 
klopfte auf eigentzümliche Weiſe an vie Thür. 
Einige Augenblicke ſpäter ließen ſich im Corridor 
Schritte hören, und ein Geräuſch von losgelöſten 
Ketten entſtand. Die Thür öffnete fich ſachte, 
und wir traten ein, ohne die unbeſtimmte 
menſchliche Geſtalt anzureden, die im Dunkel 
verſchwand. Hinten im Corridor hing ein grüner 
zerriſſener Vorhang, den der von der Straße her 
kommende Wind flattern ließ. Nachdem wir ihn 
entfernt, traten wir in ein langes niedriges Zim⸗ 
mr, das wie ein Tanzſaal dritten Ranges ausjah. 
An den Wänden umher verbreiteten Gasflammen 
ein blendendes Licht, das ſich in den trüben Spie⸗ 
geln gegenüber verzerrte. Schmierige Zinnreflec⸗ 
toren befanden ſich dahinter; der Fußboden war 
mit ockergelbem Sand bedeckt, beſchmutzt und mit 
verſchütteten Getränken befleckt. Malayen kauerten 
neben einem kleinen Ofen, in dem Holzkohlen 
brannten, ſpielten mit Knochenmarken und zeigten 
beim Sprechen ihre weißen Zähne. In einer 
Ecke lag ein Matroſe ausgeſtreckt auf einem Tiſch, 
den Kopf hatte er in ſeine gekreuzten Arme ver⸗ 
graben, und vor dem Schänktiſch mit den grellen 
Malereien, der eine ganze Seite des Saales ein⸗ 
nahm, beiuftigten ſich zwei hagere Frauen über 
einen Alten, der mit einem Ausdruck von Abſchen 
die Aermet ſeines Ueberziehers bürſtete. 

„Er glaubt, daß er rothe Ameiſen an ſich 
hat,“ ſagte eine von ihnen lachend im Vorüber⸗ 
gehen. Der Menſch ſah uns erſchreckt an und 
begann zu ſtöhnen. 

Hinter dem Saal war eine kleine Treppe, 
die in ein dunkles Zimmer führte. Wie wir die 
drei ausgetretenen Stufen hinabſtiegen, ſtrömte 
uns ein ſtarler Opiumduft entgegen. Beim Ein⸗ 
treten ſah uns ein junger Mann mit blondem 
glatten Haar an, der grade im Begriff ſtand, an 
einer Lampe eine lauge dünne Pfeife anzuzünden, 
und grüßte zögernd meinen Begleiter. 

„Sie bier, Harry,“ murmelte der Polizei⸗ 
beamie⸗ 

„Wo könnte ich ſonſt ſein,“ antwortete der 
Angeredete gleichgültig. „Jetzt will Niemand mehr 
mit mir verkehren.“ 

„Ich glaubte, Sie hätten England bereits 
verlaſſen.“ 

„Burlington will nichts thun. Mein Bruder 
hat endlich die Rechnung bezahlt. George will 
auch nicht mehr mit mir ſprechen. Das iſt mir 
gleich,“ fügte er ſeufzend hinzu. „Solange man 
dieſe Arznei hat, braucht man keine Freunde. Ich 
glaube, ich habe ſchon zu viel davon gehabt.“ 

Ich blickte um mich und fuhr zurück, wie 
ich die grotesken Geſtalten ringsum ſaß, die in 
phantaſtiſchen Stellungen auf zerlumpten Mar 


artigen Augen flößten Entſetzen ein. In was für 


merkwürdigen Himmeln mußten ſie leiden, und 
welche finſtere Hölle lehrte ſie das Geheimniß 
neuer Freuden; ſie genoſſen aber wenigſtens die 
Seligkeit des Vergeſſens. Ich konnte den Anblick 
nicht länger ertragen. 

„Laſſen Sie uns fortgehen,“ ſagte ich zu mei⸗ 
nem Begleter. 5 

„Ans Ufer “ 

A 


„Ja. 

„Die Wahnflunige bier wird uns fidher ver⸗ 
folgen; man will ſie hier nicht länger behalten.“ 

„Schadet nichts,“ ſagte ich achſelzuckend; 
„Alles iſt mir lieber, als ein längeres Verweilen 
an dieſem Ort.“ 

Ich war froh, als der kalte Nachtwind 
draußen mir die heiße Stirn wieder kühlte. Die 
Bilder von Laſter und Verfall, die ich ſoeben erſt 
vor Augen gehabt hatte, ließen einen furchtbaren 
ſchmerzlichen Eindruck zurück. Das hoffnungsſoſe 
Erlöſchen der Intelligenz in dieſen vom Oplum⸗ 
rauſch umnebelten Köpfen, die Verheerungen, die 
das Laſter im ganzen Organismus anrichtet, 
hatte ich eben an lebenden Beiſpielen geſehen. 
Mein Begleiter theilte mir mit, daß grade dieſe 
Opiumhöhlen in der Nähe der Docks die Schlumpf⸗ 
winkel von Verbrechern der ſchlimmſten Art find. 
Deshalb iſt es ſeine und andrer Polizeibeamten 
Aufgabe, von Z it zu Zeit dort Nachſuchungen zu 
halten und überhaupt dieſe Locale einer ſcharfen 
Beobachtung zu unterziehen. Im Dunſtkreis die⸗ 
ſer Berauſchungsquellen keimen die verbrecheriſchen 
Triebe; das Gehirn wird ein Opfer von Wahn⸗ 
gedanken; da die Hemmungscentren nicht mehr 
wirken, kommt es bei dem geringſten Anſtoß zu 
impulfiven Handlungen, und der Menſch finkt zum 
willenloſen Werkzeug ſeiner blinden Leidenſchaften 
herab. Die „fliegende“ Verbrechertruppe der Ma⸗ 
lagen, Hindus und andere Afiaten ſowie weſtin⸗ 
diſcher Kulis, die an Bord der Indienfahrer ihr 
Heim haben, finden in dieſen Laſterhöhlen ein 
Unterkommen nach ihrem Geſchmack. Von dieſen 
Verſtecken aus unternehmen fie ihre Etreife und 
Raubzüge, auf denen das Menſchenleben ihnen 
nichts gilt. Die geheimnißvsllen Mordthaten von 
Jack de Ripper, die eine Zeitlang ganz London 
in Aufregung verſetzten, find in dieſer Gegend 
unter den Brückenbogen und in den dunkeln Win⸗ 
keln am Themſeufer verübt worden. 

Plötzlich ſtand eine Frau in völlig zerſetzten 
Lumpen vor uns, die wie ein Geſpenſt aus einer 
Seſtengaſſe aufgetaucht war. Sie roch nach 
Whisky und bat mit lallender Stimme um ein 
paar Pence für ein Nachtquartier. Ihre Bitte 
wurde gewährt und eine von den Hunderten, ja 
Tauſenden, die in ähnlicher Nothlage hier und in 
anderen Theilen Londons umherirrten, war für 
einige Stunden mit einem ſchützenden Obdach ver⸗ 
ſehen, wenn ſie nicht vorzog, was wahrſcheinlicher, 
auch dieſe Pence für einige Glas Whisky zu 
opfern. — Mir ſchauderte vor den Tiefen menſch⸗ 
lichen Elends, in die ich auf dieſer nächtlichen 
Wanderung einen Blick geworfen hatte. Im 
Caſtend iſt noch viel zu thun, bevor das menſch⸗ 
liche Daſein ſich dort übechaupi auf eine mens 
ſchenwürdige Stufe erheben wird. Die vielen Ver⸗ 
brecher unter dem Schiffsvolk, die nach Verübung 
ihrer Räubereien und Mordthaten gleich wieder 
ihren Fuß an Bord des Schiffes ſetzen und in 
ferne Weltgegenden davon eilen, machen dieſen 
Theil Londons zu einem gefahrvollen Aufenthalt. 
Die ſeßhafte Bevdlierung des Caſtends findet ja 
in dem Volksclub, the Poeples Palace, einen ges 
felligen Mittelpunkt, Erholung und Fortbildung. 
Aber es iſt noch ein weiter Schriti, und heiße 
Bemühungen ſeitens der Menſchenfreunde und 
Geiſtlichen find erforderlich, bis eine merkliche 
Verringerung des vorhandenen Elends ſichtbar 
werden und ein Nachfolger des Generals Booth 
eine weniger dunkel gefärbte Fortſetzung zu der 
ſoclalen Studie „In darkest England“ ſchreiben 
könnte. 


Das Ende eines Malers des 
Grauens. 
Von 
Dr. Hans Parlow. 


Madrid, 29. November. 


In dieſen Tagen wird drüben auf den Phi⸗ 
lippinen ein Maler ein Ende finden, das den 
blutigen Inſtincten feines Lebens und ſeiner Kunſt 
entſpricht. Es iſt nicht das erſte Mal, daß Luna 
Novicio von ih reden macht. Er gehört zu 
jenen auf den Philippinnen gebürtigen Malayen, 
welche ihr halbes Leben in Spanien zubrachten 
und dort die unvollſtändige Bildung, welche ſie 
auf ihren Inſeln genoſſen, mit Glück, wenn auch 
nicht zum Glück Spaniens, ſondern eher zum 
eigenen, vervollſtändigten. Da Luna Novlcio 
große Anlagen für die Malerei beſaß, bekam er 
vom Staat ein reiches Stipendium und wurde 
ſogenannter Staatspenfionar in der ſpaniſchen 
Malerakademie zu Rom; bekanntlich das einzige 
derartige Inſtitut, welches Spanien beſitzt. Er 
elangte ſo weit, daß er zu den berühmteſten ſpa⸗ 
niſchen Malern zählte. Sein erſtes großes Bild, 
das „Spoliarium,“ welches das Hinausſchleifen 
der todten Gladiatoren aus der Arena nach dem 
Gefecht darſtellt, wurde in Spanien für nicht we⸗ 
niger denn 50,600 Peſetas verkauft. Sein Rea⸗ 
lismus, an ſich großartig, beſchränkte ſich jedoch 
auf die Darſtellung von Blut und Wunden und 
auf die getreue Nachahmung der von niedrigen 
Leidenſchaften oder auch von phyfiſchem Schmutz 
entſtellten Menſchenzüge. 

Schon damals, als ſeine erſten Gemälde vor 


tratzen lagen. Dieſe verkrümmten Glieder, dieſe der Oeffentlichkeit erſchienen, wagte man im Pu- 


Geſichter mit weit offenem Munde, flarren glas⸗ 


blieum, auf die wilden, nur äußerlich gezähmten 
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Inſtinete des großen Malers zu ſchließen, der 
ein ſo überraſchender Kenner von Blut und Wun⸗ 
den war und ihre Darſtellung als vornehmſte 
Liebhaberei zu betrachten ſchlen, Man ſagte, 
daß man dieſe Gemälde allenfalls anſehen und 
auch bewundern könne; daß man es fedoch vor⸗ 
ziehe, der Perſönlichkeit des Malers fern zu blei⸗ 
ben. Die Wahrſager haben Recht gehabt. Denn 
Lung Novieio ſchickte zur Columbus Aus ſtellung 
1893 nicht nur ein Bild „Die Schändung der 
franzöfiſchen Königsgräber“ nach Madrid, in wel⸗ 
chem er ſich als Meiſter in der Darſtellung unge⸗ 
heurer Scheußlichkeiten — Leichenreſte, trunkene 
Leichenſchänder beiderlei Geſchlechts — ſogar noch 
übertrumpfte und die ganze wilde Scene in Far⸗ 
ben und in Beleuchtungen wiedergab, die in der 
Malerei bisher unbekannt waren. 

Er bewies auch, daß er als Menſch zu die⸗ 
ſen Bildern in einer gewiſſen Beziehung ſtand. 
Denn in einem Anfall berechtigter Eiferſucht er⸗ 
ſchoß er bekanntlich in Paris ſeine Frau und 
ſeine Schwiegermutter. Das franzöfiſche Gericht 
ſprach ihn aus mancherlei Gründen frei, zu wel⸗ 
chem auch feine geiſtige Exaltation gehört. Das 
wilde Bild in der Madrider Ausſtellung erhielt 
keine Anerkennung und verſchwand. 

Die ſpaniſche Regierung nahm ſich trofdem 
des unglücklichen Mannes an und ließ durch ihn 
die den Philippinen angewieſenen Säle der ſpä⸗ 
teren naturwiſſenſchaftlichen Ausſtellung mit Fees⸗ 
comalereien ſchmücken. Dann ging er nach ſeinen 
Heimathinſeln zurück. Seine Familie iſt in Ma⸗ 
nila anſäſſig, ſehr ausgebreitet und gehört mit 
ihrer europäiſchen Bildung und ihrem großen 
Vermögen zu den angeſehenſten der Inſelgruppe. 
Aber eine ruhige, behagliche Exiſtenz ſcheint dem 
Maler zu allen Zeiten gegen ſeine geiſtigen Be⸗ 
dingungen zu ſein. Er iſt beim Ausbrechen des 
gegenwärtigen Aufſtandes einer der Erſten gewe⸗ 
ſen, die aus der Stadt auf das Land 7 
find, ſich dort an die Epige der Inſurgenten 
geſtellt und an der Ermordung von Mönchen, 
ſpaniſchen Beamten u. ſ. w. unter haarſträuben⸗ 
den Umſtänden theilgenommen haben. Spanien 
hat in feinen Colonien viel geſündigt; an dieſem 
Mann aber, der ihm feinen Malcrruhm verdankt, 
hat es nicht geſündigt und wohl Anſprüche auf 
Dankbarkeit gehabt. Jetzt haben ihn die Spanier 
in ihre Gewalt bekommen; in dieſen Tagen ſoll 
der berühmte Maler erſchoſſen werden, 


— Vergiftet hat ſich die dreiunddreißig 
Jahre alte Frau Albertine Kotelmann, die Frau 
eines Plantagenbeſitzers in Centralamerika, in 
ihrer Wohnung in der Beſſelſtraße Nr. 15 in 
Berlin. Ein Berichterſtatter erfährt hierzu: Frau 
Kotelmann, deren Mann früher in Berlin Wein⸗ 


händler war, ging mit ihm vor nahezu zwei 
Jahren nach Amerika, wo er Kaffee, Zucker, 
Cacao ze. baut. Sie konnte jedoch das Klima 
auf die Dauer nicht vertragen und kehrte des⸗ 
halb im Auguſt d. J. nach Berlin zurück. Von 
ihrem Manne hatte ſie 10,000 Mark erhalten, 
um ſich eine Wohnung einzurichten und ihrer Ge⸗ 
ſundheit zu leben. Vor Kurzem verlangte der 
Mann, daß die 5. ſchöne Frau wieder zu 
ihm zurückkehren ſolle. Frau Kotelmann wollte 
das jedoch nicht, in der Befürchtung, dort ſterben 
zu müſſen, weil ihr Mann noch zehn Jahre in 
Amerika bleiben will. Sie wolle lieber, wie ſie 
erzählte, hier ſterben, da ſie ja hier nicht einmal 
vom Fieber befreit ſei. Auf eine dahin lautende 
Mittheilung an den Mann erfolgte die Antwort, 
daß er dann kein Geld mehr ſchicken werde, und 
als Frau Kotelmann am 28. v. M. bei einem 
Biefigen Bankier ihres Mannes in der That kein 
Geld vorfand, und nicht einmal mehr ihre Woh ⸗ 
nungsmiethe bezahlen und die fällige Abzahlung 
auf die Möbel leiſten konnte, beſchloß ſie, aus 
dem Leben zu ſcheiden. Sie beſtellte bei ihrem 
Bäcker das Frühſtück ab, da ſie verreiſen müßte, 
und iſt ſeitdem nicht mehr geſehen worden. Am 
Dienſtag kam der Möbellieferant, um Geld zu 
holen. Die Hauswirthin, die wie alle Hausbe⸗ 
wohner zunächſt glaubte, daß die Dame in der 
That verreiſt ſei, beſtellte ihn zum nächſten Tage 
wieder und benachrichtigte geſtern auch die Poli⸗ 
zei des 35. Reviers. Die Wohnung wurde durch 
einen Schloſſer amtlich geöffnet. Frau Kotelmann 
lag zugedeckt in ihrem Bette und war todt. In 
einem Neuen Teſtament fand die Polizei einen 
Zettel, der die Mittheilung enthält, daß man ſich 
an einen Herrn V. wenden möge, wenn Frau 
Kotelmann ernſtlich erkranken ſollte. Auf dem 
Tiſche lag außerdem ein Gedicht. Frau Kotel⸗ 
mann lebte ganz vereinſamt und hatte nicht ein⸗ 
mal Bedienung. Die Verſtorbene iſt eine gebo⸗ 
rene Grams und ſtammt aus Schokken bei Po⸗ 
ſen. Ihre Schwiegereltern leben in Steltin. 

— Die Beiſetzung der Leiche Ale 
zander Dumas fils in der Monumentalgruft, 
die ihm auf dem Friedhof Montmartre in Paris 
errichtet wurde, wird in den nächſten Tagen er⸗ 
folgen. Der „Figaro“ erinnert bei dieſer Gelegen⸗ 
heit an die Verſe, die der Dichter am 14. Auguſt 
1862 einem Freunde auf eine feiner Photos 
graphien geſchrieben. Sie lauten: 

Wenn ich einſt fteche, legt mich nicht 
In eines Friedhofs Erden, ‘ 
In einer Ackerfurche ſoll 

Mein Leib begraben werden. 

Unnütz und träg war ich im Leben. 

Doch wird im Tod mir Troſt und Kraft, 
Kann ich der Erde wiedergeben, 
Worayg ein Weizenkorn ſie ſchafft. 
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GEORG RANK, 


Agentar- und Commissions-Gesehäft, 

Dluga-Strasse Nr. 64, Telephon Nr. 328 
oiferirt folgende technische Artikel: 
Beste eleetrische Glühlampen, 
F. Burgmann’s eombinirte Packung, 
Prims Adhäsieonsfett und Seilschmiere, 
&allipeli-Oliven- und Cylinder-Oel, 
Gasmotoren-Oe1, Tavetfett, 
Leder- und HKameelhaar-Treibriemen ete. ete, 

r 


ANA A 1 == Große — 


|, Weihnachts: 
= Ansitellung! 


| son lehrreichen und au- 


deren 
Spi 


Telephon Nr. 328. 


elwaaren 


— bei — 


5 I I 

I. Dierng, 
— Ecke Zawadzka-Straße. 
Dzielna⸗(Bahn)⸗Straße Nr. 12. 


Grosser Ausverkauf 


von zurückgeblieben en Saiſonwaaren und diverſen Reſten in großer Aus⸗ 
mob! zu bedeutend beraßgeſetzten Preiſen. 


Manufacturwaaren⸗Handlung von 8. Herbstmann, 


Dielua⸗ (Bahn (Straße N 12. 


£ u 


Ostdeutsche Industrie-Werke 


Marx & Co., Danzig. 


Abtheilung I: Dampfkesselfabrik. 
Speoialitat: 


Nasserreinigung- 
Adel 


nach den Patenten Der waux & Reisert 
für 
Kesselspeisewasser, 


Fabrikationswasser, 
Stadt- und 
Fabrikabwasser, 


— 


Ueber 600 Wasserreinigungs-Anlagen und 
2500 Kesselreiniger im Betriebe. 


PRÄMIIRT: 
Wien — Antwerpen — Augsburg — Mailand 
München — Paris. 


General- Vertreter für Polen: 


Rahl & Schülde, Lodz. 


＋ 757 8 2 ” 


5 NG A" N m 5 N 
S A A 3 2 


ochmalspurige 


empfiehlt das Handelshaus 


Mikolaj Braumann in Warschau 
5, Jasna 6. 


General-Repräsentation der Firma Orenstein & Koppel in Dortmund u. Berlin. 


—ꝛꝛꝛ . ĩꝛU—. ³ ae ei 
Nach Aufgabe meines Geſchüfts und wegen Mangel an Raum ſind noch einige ex ra v ” ° 3 

gutgearbeitete Möbel bedeutend unter dem Koſtenpreis zu verkaufen. Es find da Kleiderſchränke Ein m öblirt. Zimmer 
(hochfein), Waſchtiſche und Nachttiſche mit Marmor, Spiegel in Nußbaum u Eich-, Cryſtall⸗ 

alas 69/22, Kleiverſtänder, Lartentiſche, Samomartiſche mit Holzplatten. Speiſetiſche und Sühte, |. bet Familie, mit beſonderem Eingang“ 
Schreibtiſche in Eiche, 1 Ottomane, Wiener Stühle u. Sofas, 1 Küchenkredenz u. f. w. Gin iſt zu vermlethen. 

Volant im beſten Zuſtande befindlich, billig bei N Zichodnia⸗Straße Nr. 23, Wohnung 
Nr. 9. 


A. Stiebert, Widzewskafte, 135 a. 1. Stock. 


| 
und Herzkrankheit er Mont 

| SE a 

1 


| 
| 
| 
| 
| 


Die Conditorei 


J=JANOWSKI 


Ecke der Nelona- und 


Petrikauer-Itraße, 


empfiehlt ſich der geneigten Beachtung und bittet um rechtzeitige Beſtellung zum 


hevorſtehenden Weihnachts feſt 
Glelchzeſtig empfiel lt die Conditorel: Ch 


onfect, Marzib 
Deſſert⸗Chocolade u. |. w., ſowie täglich friſche Eibiſch⸗ und Malz⸗Bon ; 
bons, als auch die bekannten Sahnebonbonus „Iris“. 


Pripat⸗Heilauſtalt 

| em Ziegel ⸗ und Wschodniaſtraße). 

9-10 Dr. Brzozowski, gahnkrank 
biren und Fünftliche Zähne. 

10-11 Dr. Ma 

ke ankheiten. 

11-12 Dr. Genseh, innere, bei. Magens u. 
Darmkrankheiten. 


eitag. 

ag). 

(Sonntag, Dienſt A 9 
onntag, Dienftag, } 

— 2 Dr. Przedborski, Ohren-, Najen-, 
Hals- und Kehlkopftrankheiten (außer 
Sonntag, Dienftag nnd Freitag! 

2 —3 Dr, Likie Augen⸗ und chirur⸗ 

Eirontag, Rilhvod 

end). 


Michael Lentz, 
Widzewska 71, vis-à-vis Teſchichs 
Kohlenplatz. 


Ein Paar gut eingefahrene, 
graue Stuten, 4 Jahre alt, 5 ½ Wer⸗ 
ſchok hoch, mit Atteftaten, iſt zu verkan⸗ 
fen, L powa⸗ Straße Nr. 16. Daſelbſt 
wird auch eine wenig gebrauchte ein» oder 
zweiſpännige Droſchke verkauft. 


Gold, Silber u. Brillanten 


Tanfe und bezahle ich am beften. 

Aus den größeren Lombards kaufe ich 

aus: Bijouterlen, Silber⸗Ausſteuer, neutr 

und altes Silber, Billig, weil in ter 

Wohnung. — Trauringe von 6 Rubel 

das Paar an. Warſchau, Neue Welt 61. 
Henryk J 


mwiler. 


h. *** 
ybaum, Magens, und Darm⸗ 


Frucht- Flll Napikuch * N r we tr m 2 und 
rucht⸗Fühung, Rapfkuchen bekannter Güle, Baumkuchen, Blechkuchen x 
j riſtbaum -C M 


te, 


De sprazedania se- 
gin w Kieleach, E 
skiadajaca sig = domu mieszkalnego, 
murowanego (wills) z ofleyna, z ogrodem 
Nemo, »warzywnem, 8 mörg pisestrze- 
ni. — Na tejäe przestrzeni unajduje sie 
kamieh waplenny i bogaty poklad biale) 
glinkl „Uaolin‘‘, Jako materjat na 
degte ogniotrwalg, kafle w bardzo wyso- 
kim gatunku, wyroby fojansu, porseleny 
itp. — Wiadomos é na miejseu w Kiel- 
each u wilaseiciela E. Moszkow- 


skiego. ! 
IGHCHHSRHTEFERSE 


Große Auswahl in: 


Schlittſchuben verſchiedener Syſteme, 
Schlittengeläute und Schellen, 
Se e ſchi 
merikaniſche ngmafchinen, 
Fleiſchbackmaſchinen, 
Solinger Meſſer und Scheeren, 
Stabil - und Meffing-Plätteifen, 
Decimal- und Tiſchwaagen, 
Emaill. Küchen ⸗Geräãthe, 
Wiener MNegulier Füll Gefen 
empfiehlt zu billigen Prelſen 
die Eifen- und Kurzwaaren⸗Handlung 


— von — 


T. Bronk, 


Petrikauer Straße 16. 
DIONTTETIEHEO 


Ein eingeführtes größeres 


Delailgeſchäft, 


ganz gleich welcher Branche, wird per 
bald oder ſpäter käuflich zu übernehmen 
geſucht. Offerten unter „Delailgeſchäft“ 
erbeten an die Buchhandlung des Herrn 
Zoner, Pe trikauerſtr. Nr. 90, 


Lodzer Tageblatt 


r 


1 2 Hauptniederlage Zyrardower Manufacturen 


a 7 
S 2 ae 
_— 


I Hielle & Dittrich, Lodz, 


Petrikauer-Strasse Nr. 6 (249), 
empfiehlt nachstehend verzeichnete Waaren zu WEIHNACHTSEINKÄUFEN als: 


Gebleichte Leinen, Creas, ½ und ¾ gebleichte, Lakenieinen und fer- Canevasdecken und Servietten aus rohem Garn. 
| tige Laken, Rewantuch, Rohleinen verschiedener Breite zu Rouleaux, || Kinderlatze. 
| uleinen, Federleinen, Corsetleinen, bunte Schürzenlei- | Säcke jeder Art, fertige Strohsäcke und Wollsäcke. 
| nen und fertige Schürzen. Bettdecken aus Piqué, Jute, Gobelin und Plüsch. 
= Gestreiften Drell zu Matratzen und Strohsäcken. Weissen ausländischen Barchent und Satins faconnes. 
Leinwand für Hemden (System Pfarrer Kneipp). ! Steppdecken mit baumwollener und. wollener Watte, aus Atlasseide, 


WE Madapolam, Creas und Tyrolerleinen. | Wollatlas, Damast und Cachemir. 
Buchbinderleinen. Grosse Auswahl in Jute- und Ehenille-Portieren,’ Tischdecken. 


Canevas-Deckenstoff zum Ausnähen. ! Mohairplüsche, wollene und seidene Möhelstoffe. 
Taschentücher, leinene, battistene und baumwollene, weisse und bunte. Gardinen und Stores in weiss, creme und bunt, abgepasste und nach Arschinen. 


Küchenhandtücher, gebleichte Damasthandtücher mit à jour Kante und i Witrage, Antimacassar, Gardinenhalter. 
 Crawatten neuester Facons und Farben. 


Franzen zum Ausnähen und mit bunten Kanten. 1 
Badehandtücher, Bademäntel und Badelaken. ? Damenstrümpfe, Socken und Kinderstrümpfe, wollene, baumwollene 
und fil d'Ecosse. 


Wischtücher. N 
Gedecke für 6, 13, 18 und 24 Personen. | Seidene Damenstrümpfe und Socken. 
t Hemden, Dein Unterhosen, wollene, baumwollene und fil d' Eegsse. 


—— 


„Surah“, 


Tischtücher und Dessertservietten, weiss und bunt. 

Damast-Tischtücher, weiss und bunt, mit entsprechenden Dessert-Servietten, $ Gestrickte Da enunterröcke, Westen, Gamaschen und Leibbinden. 
für 6 und 12 Personen. ! Grosse Auswahl in Damen- und Herren-Wäsche. 

Tischtücher und Servietten, weiss und bunt. 


f NEUHEIT: 


„ "2yrardower kammwoll-Eiderdaun-Stoffe für Morgen-Röcke, Matinöes-Unterröcke, Pellerinnen etc. : 


1 Grosse Auswahl in Battist-Taschentüchern für Damen, Herren und Kinder. 


„ Al billige Weihnachts-Geschenke 


5 empfehlen wir unser Lager in aussortirten 
Waaren mit 20 bis 40 Procent Preis-Nachlass. 


41 


— 


Zillige aber feste Preise. x 


28 L 


Eine Parthie, circa 1200 Gaſior (große Bout.) 
ſehr alter, feiner Ungarweine, 


aus verſchiedenen Jahrgäagen und zwar: 
300 Gaſior (große Bout.) & 6—7 Flaſchen Inhalt, 
900 „ à 3 Flaſchen Inhalt 


wir 10%, Rabatt, 
15% 


> wa 


XXX C XX CCN 


Warschan, Theaterplatz (Wierzbowa)-Str. Nr. 
D eröffnete eine 2 


Filiale in Lodz, m 


Petrikauer⸗Straße, Geher's Palais 


find prelswürdig zu verkaufen. 
Abnehmern bis Rubel 100 gewähren 
bei größeren Ordres 


CX XX XXX XXX NX 


r Bf Beſtellungen werden prompt effectuitt. | 
und empfiehlt die anerkannt vorfglihen und preiswürdigen Beine, 
Cognacs, Liauenre, Delikateſſen, Colonialwaaken, 168. f 8 Simon & Stecki, Warschau, 
friſche Auſtern, Hummern ., ic, 20. * Hoflieferanten Sr. Kaiſerlichen Majeftät, 
Neben der Handlung ſind prächtige Meſtaurationsräume * beſteht ſeit 1825. 
mit Familien⸗Cabinets elngeich et, in welchen vorzüglich: * 
Frühſtücke und Soupers Neuheiten! 
zu mäßigen Preſſen verabreicht werben, — ———— 
NB. Die Prelſe der Weine im Reſtaurant (mit Ausnahme von N 
Champagner) bleiben die nämlichen wie im Laden (nicht N R PODE | RSKI 
erhöht). 7 * 2 7 
Anmerkung. Die Reſtauratlonsräume find bis 4 Uhr Nachts 8 Ecke Poludniowa- u. Petrikauer-Strasse 
geöffnet, X Tiſch⸗Service für 12· und 6 Perſonen aus Porzellan und engliſchem Steingut, elt 
x gant bemalt, von Ns. 30.— ab. 


Waſch-Service von Rs. 3.— ab. Coffer und Thee⸗Service von Rs. 6.— ab. 
Ligqueur-Service von Rs. 1.80 ab. Wein, und Punſch⸗Service. 

Gläſerne und altdeutſche Krüge aus Steingut von 85 Kop. ab. 

Blumentöpfe und Maſolika⸗Vaſen. Porzellan⸗Fizuren, komiſche Terracottu-Figuren. 
Obſt⸗Etageéren. Gläſer von 48 Kop. per Dutzend ab. Gläschen. ‚Kar 
raffen. Butterdoſen zu annehmbaren, billigen Preiſen. 


Plattirte Waaren aus der bekannten Fabrik von R. Plew- 


kiewiez & Co. von unerreichter Dauerhaftigkeit infolge einer patentirten 
Verfilberun . 


CP!!! NIKI TIKKKKI 


Großer Weihnachts⸗Ausverkauf 
von Taſchen⸗Uhren, Ketten, Bijoulerlen in Gold, Sil det, Emaille u. Metall f 
Soeben eingetroffen: Re 
Große Sendung von Regulateuren, Stutz⸗ und Wanduhren in 
modernſten und prachtvollſten Fagons! a 

= Plaqué-⸗Waaren zu bideutend herabgeſetzten Preiſen! 


W. Muller, 


Uhren⸗, Gold⸗ und Silberwaaren⸗Magazin, Pellri kaner⸗Straße 84. 


8 Die in Warſchau mit einem Belobigungsſchreiben prämiirte 
e Corſet⸗Fabrik von Anna Laferska 


In Lodz, Konſtantiner⸗Straße Nr. 10, 
Filiale in Warſchau, Nowy Swiat Nr. 21, 
übernimmt Beſtellungen zur pünktlichſten und ſorgfältigſten Aus 
MD) führung. — Mäßige Preiſe. 
17 = Große Auswahl in fertigen Eorjetts. == 


Die Niederlage 


von Glas, Porcellan, Fayence und 
Majolika, ſowie ag Porcellau- 
er 


Mal g 

T. Z. Osihski 

Z. Osihski, 

Warſchan, 

Marſchatkowska⸗Straße Nr. 142, 
empfiehlt eine große Auswahl in 
Tiſch⸗Servicen aus Porcellan mit Hand» 
malerei in neueſten Deſſins. Ganze 
Completts für 18 Perſonen, 116 Gegen⸗ 
ſtände Rbl. 45; 132 Gegenſtände für 

NE. 55, Rs. 65 u. ſ. w. 

Zu den obenerwähnten Serviren wird 
ein Tiſch⸗Service aus gravirtem Cry⸗ 
ſtall, beſtehend aus 102 Gegenſtänden 
für 12 Perſonen, gegen eine Zuzahlung von 
Rubel 16 und ein glattes Service für 
Rbl. 12 beigegeben. Complette Tiſch⸗ 
Gedecke, ſtark in Silber plattirt, mit 
Garantie, beſtehend ans 77 Gegenſtänden 
für 12 Perſonen, Ns. 42. 

Waſchtiſch⸗Gar nituren, eolorirt, aus⸗ 
ländiſche, von Rs. 3 Kop. 50 an. 


Dr. A. Wildauer, 
fpeciell Haut-, Geſchlechts und ſyphi⸗ 
litiſche Krankheiten und Hydrotberapie, 
(Waſſerbeilverfahren) nach der Methode 
Prof. Winternitz und des Prälaten 
Kneipp. N 

Wohnung: Petrikauer⸗Straße 113. 
Sprichſtunden: Vormittags von 9 bis 
11 Ur, Nachmittags von 4—6 Ubr. 
| 1 Ausschliesslich Aussehliesslich } 


Minderarzt 


Dr. Las ki. 


Nowomiejska-Strasse Nr. 4. 
Dr. S. Hartmann, 
früherer Aſſiſtest dis Dr. Erempin in 
Berlin hat ſich in Lodz nt dergelaſſen 
und behandelt innere und Frauen⸗ 
krankheiten. Penikauer⸗Straße 120, 

1. Tr. pp.. 


11 Lodzer Tageblatt 
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I DO NABOZENSTWA 


xuooſiis, polshie, wiemischie i francuzkie dv iela, wydawnichwa Ola movie ij, guy fowa- 
kowanych. 


Sklad materyal 


— 


OZDOBENE KSIAZK 


IL. Zonera. 


siegarnia 1 


NA GWIAZDNE . 


K 


wobe l fie ma lex jalij pismienne, albumy do marek poco foꝛoijſch i. l. p. po senach umiar- 
Piotrkowska Nr. 90. 


rœſoſrie, albumy, kajety odo bue i BWwycaajne, ſroiqꝰᷣſii obraxkowe i ole, pape lex je, 


— 
f 
| 

8 
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EI 
UM, Orrpbrra noanncHa u 1897 


BORPYT b 


Ib Takt fon NOANKEIHRM NONYYATb 


OREHENBNBHEIXE \ 
HANIOCTPHPOBAH. NoNG, 
coyepxanie KOTOPEIXB co- 
CTABASAIOTE POMAHEI, NOBb- 
rn, nyremecrnis, nonyaapno-Hayunkig 5 
CISTBH H Morodnenennbre PHCYHEH. 


19 hehe 


BILIOCTPRPOBAHHEIXB SHAMEH. XYIOKH.: 
Omnnemp Bairpom», Hesunemr, Piy Coba 00 IF 00000 e 
u Apyr mm, H Conepzamuxt BB Br 


Kong i BEPHA. 


Oo6panie 970 Öyxers cocroars #35 12 en r kamen Hopuara, u U nero BONNJTR socenb cy XN 
ponauonz, ICPeBEXEHEHXE C5 ö HPAHNJSOHNHXS Hanif Ges q,οφνπαπ²˙ nömbnenih u conpauenik: 


‚00,000 epeT» nonb band: : v JENEHLIN pad. 
u. lbtn KannTana FpaHTa 2 mu. | v. Banpyrb CB6TA Br O0 anen. 
u. TANHETBERHLIÄ OCTPOBb 3 Tom. m. BBepXb AHOMb. 

w. Besayunbiü Kopaönb. un lyreluecrg. Kb uenrpy 3emnn. 


— roro nonunc- " eoeroamis nab 2x7 
=E5 9 POOROUHBIA Hp. 
11 p. . fi 9 Ti (oneor pa). 


Kapransı, paam&poms 20%/, Bep. 2 ınay u 18½ nep. * mn], Hnenonnent BB aprucruaec kon 
banenenin Op. Kaydmans ab Bepaunb cb opn⁰rnnanon TVN Konnparenxo. 


1) Oui Geper b ApbiMa Opurmnansı STHxXB Kaprun 


a BuaoM® Anti, CHONIAIBHO BAKASaHk 


20 Bun Arrtnpa y Hiega. ——— 


Jlonnnenan nnd Ha uuphans ocraeraa npemnn. 


ob ©» co6pan. con. Hioaa Bepha er AOCTaBH. M nepee¹νẽEj/A cou. Hıoaa Bepua ch AOCTAaBH. u nepe chino 
I. 1. Bonyckaetca pascpouna: upn Ronyonaeren pascpouna: upu moRUmc«b 2 5. x» IU aupban 2 p., K 1-my aupbas 
u I- My ibn no 1 p. — 3a npemm — pn noczbiuueme nanbcb. P. 


un erkeHBAbnshblü 
UnnsöeNpuDOBAHHLLF 
MD nymälueemsiä 
u npukaroyeniä 
na oyub'u Ha M, 


AUPECB PEAAKUIH: Mocnsa, Banosar ya, A T-sa H. A. Cbımuna, 
KPOM%& Toro NOANMCHA TIPUHMMAETCH: 80 Botx% AUM Marasnnaxs MocnBbl, 
nerepoypra u Apyrux® ropoaos%» Poccin. 
Hypnası usdaemca Bucouaüws ymoepwöenuumns Tens H. I. Oumuna. 


OO00000000000600C00000000000 


KO-HI-NOOR 8 


8 * eine Mischung von Coguae und Bordnaux- 8 
1 u A U ® Wein ohne Zusatz schädlicher Snbstan- O 

D h J zen und ohne Glycerin, ist in den Wein- 

O handlungen 1. Ranges zu bekommen. 


OOO OOOOUV GOOG 


Nef, N 


Cirkus „International“ 


Grüner Ning. 
Sonntag, ten 13. December er.: 


große Feſt⸗ 
Vorſtellungen 


Nachmittags 3 Uhr 


barl Kästner, 


LEIPZIG, — 


Lieferant der Reichshauptbank in Berlin, der Kats Post ete ‚etc. 
empfiehlt seine 


PEDER- U. DIEBBSSICHEREN GELDSCHRÄNKE 


in denkbar solidester und unübertroffener Ausf Ausführung. rung. 
Zuletzt bewährt beim Einbruchs-Versuch im März a. er, 
im Hause des Herrn Isidor Baruch in Lodz. 


Vertreter für Lodz: | | 
Christian Bigge. 
| 


Neu! 
Grand Valſephantaſtiqueß 


Grüße Familien Vorſtellung. 
Ermäßigte Preiſe, 
dem Arnd gleichwär tiges 2 
A NN NNRNRNNNNNN NN Großes Otiginalballet, arrangirt al 
3 in Stene e es 
. 0 A RMEL wirkung ter Nei 
Geſellſchaſt 5) in in Barjd han. l. ei. Sac, gl a 1 
Ausſchließlicher Verkauf für ganz Rußland 1 
Der Palästinaer natürlichen R 


Weine und Gognocs. 


Abends 8 ½ Uhr 
Große Sonntags Vor⸗ 
ellung. 

Mitwirkung ſämmtlicher Artiftinnen 
des Ballets. 

2. Debut des Herrn Ber- 
nardi als 

Affenmenſch — 


und Artiſten des Cir kus 
Alles Nähere d die Affichen. 
Montag den 14. Dezember er.: 


1. große Clowu⸗Vorſtellung. 
„Ein Abend des Humors und des 
achens“ unter Mitwirkung ſämmt⸗ 
licher Clowns. 
Zum 1. Male: 


Salto tutti Charivari. 
Zum 1. Male: 


Trampulin americain 
nter Mitwirkung der beſten Sprin⸗ 
ger der Geſ⸗llſchaft mit Saltos über 


Die Palästinser Weine 
werden aus de beſten franzöſtſchen 
Trauben, welche ſich durch ihre vor 
zügliche Qualität, feinen 
Geschmack und ein fei- 
nes Aroma auszeichnen, berge⸗ 
ſtellt und Reben Diele den feirften 
Weinen Südfrankreichs nicht wach. 


Sehmeichelhafte Stim- 
ment: des Warſchauer Medicigal⸗ WR 
amtes (vom 11. Juni 1896 Nr. 2733), BE 
von Profeſſor G. Pouch 6, Mitglied 


des Vereins für ER in Paris 
(vom 26. Juni 189 


Ei ARothweine: St. Julien, Me⸗ 
8 doe I. Medoc II, Alicant (ſüß). 


Weissweine: Saut Sauter, 
nes I und II, Sauternes I und II. 


Cognac: Carmel , „Car- 
mel“ B. R. P. 


7 Pferde. 

Zum Schluß: Komiſche Pauto⸗ 
mine. 

Dienſſag, den 2. Dezember 1896: 


Große Athleten⸗ 
Aufeelung. 


9 Als geeignete 


Weihnachts⸗ 
Geſchenke 


emoftehſt das Optiſche u 
Eleckrot ichn eiche Geſchäf 
von 


Szymon Urbach, 
Lodz, Petrikauer⸗Straße Ne, 33. 
Haus J. Foslowier, 
Loterne Magicas, Dampfmaſchineu, Spiels 
zeuge, Stertoscopen Operngläſer, Ther⸗ 
mometer. Barometer, Reis zeuge, Ver⸗ 
nidelungs:Appparate, Solln zer Feder⸗ 
er, Scheren, Leſegläſer, Brillen, 
Hineenez, Lor zuens u. J. w. 
Bi. ige Preiſe. 


Ein Laden 


mit zwei ay grenzenden Zimmern flir 


Ne. 1200. Eine Wohnung 2 Zimmer 


& Niederlage in Lodz: Polndniowa⸗Straße Nr. 2 
& , N NN NN N 3 ER 


PRRRÄERTENNEN 10 TER N 


‚ un er I 114 5 
I 


sc“ begun 1 U R 


RL Psehumräu Mans 


. Sah E Wo A 3 Seul 2 9 


Des Colonialwaaren⸗Geſchäft 


H. MAED ER, 


Konſtantiner Straße Nr. 43 
empfiehlt zu den bevorflehenden Feſttagen 


PFEFFERKUCHEN 


von Rudolf Bohl in Wloclawel. 


. Eleme, Neap. und Wallnüſſe, Amerik. Aepfelſpalten, Oporto 
Birnen, la franz., ungariſche und beſſarabiſche Pflaumen, 
80 St. Petersburger Marmelade und Bis quits, Sardinen in 


und Kache Difieine im erſten Stock für 
Ns. 300, ſofort zu vermlethen. 
Petrikauerſtraße Ne. 103, 


Dr. Ilha SLOBINA 


wohnt Zachodniaſtraße Nr. 25 
und empfängt Patienten vın 10 bis 12 
und von 3 bis 6 Uhr Nachmittags. 

Maſſage nach dem Syſtem Toure-Brandt, 


ieh-Fabrik. —— 


uf 2 sls su 


Oel und Tomaten ⸗ Sauce. 7 
Stawucki und Cibils Fleisch-Extract. * 
Weizenmehl /, /ÿ und * in Driginalballen und ausge⸗ Electromechaniker und 
wogen. Ferner: Ung. Pflaumenmus, geſottene 1896er Maſchinenmonteur, 


Preißelbeeren, Pfeffergurken, Pomidoren und Mai⸗Backbutter. milder jeit längerer Zelt bis lebt 


'n elke trotechniſchen Fabriken im 
Ausla ade thätig war, ſucht entſpre⸗ 
chinde Stellung. 

SA. Offer ten an das Annoncen 
Bureau von Unger, Warſchau, 
Wierzbowaſtraße 8 unter „Elec. 
trotechniker“ zu richten. 


| 
| APTEKA 

| EGESSNERA | 
w Warszawie, lerozolimska Nr 27, 


voleca następujace wina leeznicze: | 


ar Ein rein eichener 


Shreibtiid 


it billig zu verkaufen. 
Glöwnaftrahe Nro. 5, 
Wohnung Nro. 5 Haus M. Silberstein 


Win a Chinowe, Kakaowe-Chinowe (Vin de Bugeaud). Con- 
durango, Kala (Vin de Cola), Kwassyjowe, pepsynewe 
na winie siodkiem, pepsynowe na winie wytrawnym, prze= 
ezyszezajagce z Kora CUnseara Sagrada, rabarbarowe 
peptonowe piolunowe (Vin de Vermuth) i inne w. eatych 
i pöfbutelkach. 

Dostaé mona w aptekach i skladach apteeznych. 


12 esdler Tageblatt 


III Tan 


HO BEBCTIEHH PAC HAZ OBR b 


n IS ene u 


IIonungcunkn „HugR“ noayuarı 


52 NM aypnana se (7034500 An 897 T. | 3a roaoBoe nsaanie „HNBbI“ c0 
ie . 1 el IT Bobme-npnnomenismn : 8. 
2 TOM Bb CcOBPAHIA POMAHOB%B, Bes» Aocrasın b 5 za 
0 UOBBCOTEN m PABOKABOB 0, Herepöyprb. P. ‚Sr 
| { a 
II. I B GOP H R H HA, “wer u 6 550 „ 85 
N C.-Herepsyors. 4 
neuar. na xopom. Tıa3npoB. OyMmarb Leer m e | a. 5 
Aren  Monuskup: nous 18 
NO ME MH I r pomansı, nonkeru, panckaak n upon, ! NN P 8 2 
cospenen ub abropoßb. | ene 5 u 
12 Mb. M „Hapumouuxb nov“, sau οmuα e n ch RE reuenie Cb neped, 80 Bch 2 K 
n rox. 40 300 Nogubmb pucyunosv. | ropoau m nter- 7 . un 
I? Me. N PyKogbnbHbIXb M BbimknbHbIXb PA60OTb M Bbinpoend (es born Poccin . 8 
n 600 pueynxk. u depfe mam BB reuekie TOAA). | = 
ETEHHON RANEHAAPb, ormeyarannııä xpackaun. ‘ 3A TPAHMUY. „10 p. ac 


Cr TpeöosaniaMu o0pamarsca B laasaymw Kornropy zypn. „HHBA“, C.-Ierep6ypr», 


3865 
n 


bi Allen Verwandten, Fr Bünden und Bekannten bringen wir hiermit die traurige“ 9 
Nachricht, dass unsere innigstgeliebte Mutter, Schwester, "Schwägerin und Tante 


AUGUSTE PATZ geb. Wahlmann, 


am Sonnabend, den 12. December, Vormittags 11 Uhr, nach langen, schweren Leideng 
im Alter von 62 Jahren verschieden ist. £ 

Die Bestattung der irdischen Hülle der theuren Verblichenen findet Montag, 
den 14. December, 2 Uhr Nachmittags, vom Trauerhause Nikolajewska-Strasse Nr 
31, Haus Jarzebowski aus statt. Um stilles Beileid bitten 


die tiefbetr übten ‚Hinterbliebenen. 


— 


IR 


5 + 
Gr 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Ein größerer rer Fabrikſaal 
für Sandbetrieb, mit Doppellſcht, Neben ⸗ 


| räumen uad Gas beleuchtung, ſſt am 1. 
Januar 1897 zu vermiethen. 


75 Beſten der iſraelitiſchen Sanbiwerterfihnfe | | 


(Talmud Thora) 
endet am Sonnabend, den 7. 19) Dezember, im Saale des Concerihauf,s 


Vocal- x Instrumentaleoneert 


ein 


BOGOPLIKNMHA 


ſtatt, an welchem ſich namhafte Künftler und Künftlerinnen betheiligen werden. 


Billets find in den Comptolren der Herren Dobran ek! Söhne, Moritz 
Fraenkel und A. Goldfeder u und A. Goldfe der ſu haben. 


CUKIERNIA 


J. Janowskiego 


rog Zielonej i n 


uprasza o wczesne zamöwienia na nadchodzaee swięta i poleca tor ty, stru- | 
ale, makowych, migdalowych i cwocowych, babki, znanych ze swej"dobroci 
baumkucheny, plackl, cukierki aa chojanke, owoce maroypanowe, "cukry | 
deserowe, czekoladki i t. p. 

Codziennie $wieze Karmelki szlazawo-slodowe, zöwnie2 i Kremowe 


= „IRIS“ 


3 
de mm Fiche 


in großer Auswahl und zu billigen Preiſen, find vorräthig bei 


D. 8. Bialeck, Petrikauer-Straße Mr. 166, 


vis-à-vis Apotbeke Krafft. 


PEP 
3 — ˙oà! r ' 
Nur auf kurze kurze Zeit.! 


I m Grand ⸗ Hotel. 


Täglich geöffnet von 10 Uhr Morgens bis 4 Uhr Nachmittags: 


u Kunſt-Ausſtellung, 


enthaltend hervorragende Original Gemälde internationaler 

f moderuer und aller Meiſter. 11 

Säümmtliche Gemälde find zu verkaufen. 
. Entree 30 Kop. 4 2 


Er. e en I e aus 15 1 


Be fein, 


miethen. 


wagen (Brek). 


Daſelbſt werden auch vom 1. Juli 
1897 ebenſolche 2 Säle zu vermiethen 
Ecke e ee u. — 


— == tn, == = 

Ede Petrikauer⸗ und Andreas Straße N 
97, für ein größeres Detallgeſchäft a, 
ind, per ſofort zu vermiethen. 

Daſelbſt find auch noch einige Lokale, 
für eee oder Comptoir geeig · 
| net, net, abzugeben. n. 

Ein an der Ein an der Pairſkauer Straße Nr. Nr. 
115/752 gelegener 


Laden nebſt angrenzenden 


Räumlichkeiten, 


auf Wunſch auch mit Wohnung, ift ab | 


1. April oder Juli 1897 zu vermiethen. 
Näher s zu erfragen Petrikauer⸗Straße 


5 Nr. 727/165 neu, Wohnung 1. 


Zu vermiethen ſoſort oder vom 1. 
Januar: 


2 Zimmer und Küche, 
1 Zimmer und Küche. 


Glöwna⸗Straße Nr. 7 (neu), nahe der 
Petrikauer⸗Straße. 


Eine Wohnung. 
3 Zimmer unh Küche, in der 2. Etage und ein 
Cavalierzimmer in der 1. Etage, ſowie * 
Wohnung von 5—9 Zimmern und Küche in 
der 1. Etage ſind ſofort zu vermiethen; letzt⸗ 
genannte Wohnung kann eventl. als Geſchäfts⸗ 


lokal abgec eben werden, Daſelbſt ſind auch 4 


Sine im Keller (Front), geeignet für Schenke 
ꝛc, ſoſort oder vom 1. Januar 1897 zu ver⸗ 


miethen. Näheres Dzielng⸗Straße Nr. 3 beim 


Hauseigerthümer. 


Eine Wohnung, 
biſtehend aus zwei Zimmern und Küche, 
Entree und Waſſerleitung, iſt vom 1. Ja⸗ 
nuar 1897 ab zu vermiethen. 


Przeiazd⸗Straße 14. 


| einzeln, mit Zimmer und 205 wie auch 


ron mehreren Zimmern, mit Waſſerlei⸗ 
tung und ſonſtigem Zubehör, find ſoſort 
oder per 1. Januar 1897 ab an an⸗ 
ſtändige, gern ſtill und ruhig wohnen 
wollende Herren und Familien zu ver⸗ 
Theodor Neumann, St. 
Annen Strafe Nr. 11. 


| Die Szydiower Equipagen- und 


Britschkenfabrik 


Depot in Warſchau, Jerogolimsta⸗ Straße AL, 


empfiehlt: fertige, Britſchten und Jagd. 


Desnnarnoe npunomeHie Ha 1007 ropb 
Kb KYPHAJY 


Mazas Mopckan, 22. 


(SEE EEE: . ——— — iz Sue 


— . EEE EEE | Von 


Neujahr an zu vermiethen 
iſt ein Schanklokal, 


beſtehead aus mehreren Zimmern im 
Hauſe Nr. 1366. (34), an der Ecke der 
Widzewer⸗ und Dzielna⸗Straße. Näher:s 
beim Housbeſitzer R. Finſter. 


F. WORONIEC KI, 
Czyſtaſtraße 2 


Warſchav, 
mpfteblt ſein relch 
baltiges Lager von 
1 82 t us den er⸗ 


n 


Kr Re 
gulateuren, We⸗ 
ckeruhren ꝛt., 26 
Ausverkauf alter 
Waaren⸗Beſtände 


zu billicem Preiſen. 


rs‘ u: 


Sol ben eingetroffen: | 


Abel, Trempenau & Schranaky. 
Große Schatzkammer bewährter Ber. 
ſchriften und Recepte 

[Anderſens, Ausgewählte Märchen, RT 

Auerbach, ah Kinder Kalender | = 
für 1897, \ 

Belot, A., die — der Schönheit. 

Bleibtreu, Ein Freiheitskampf in 
Siebenbürgen. 

Brödy, Schneewittchen. 

Ehanette, Komödien d. Sünde. | 

Chiger, Binfentabellen, geb. 

Cooper, das Blockhaus, geb. 

Diltmont, Alphabete f. d. Stickerin. 
—do— Kreuzſtich⸗Stickerei-Album, 

Thl. 1, 2, 3, in Mappe. | 

Edler, K. &., Beatrix von Hohen⸗ 
zollern. 

Franzos, K. E., Ungeſchickte Leute. 

Glaubrecht, O., der Kalendermann 

vom Veitsberg, geb. 

Godin, A., Märchen⸗Reigen, geb. 


fällen. 
Hickmann's, A. L., Univerſal⸗Taſchen⸗ 
| Atlas, geb. 

Jökai, M., Ein entgleifter Stern. 
die Böſen Sieben L/H. 
—90— Die Teufelsbraut. 
Irmiſcher, Ph., Merkbüchlein 
Frauen und le geb. 
Koch und Rieth, d. Akt. 100 Modell ⸗ 

ſtudien, Heft 1. 


— 
2 auſch, E., Das Buch der ſchönſten 


—0— 


für 


Kinder⸗ und Volksmärchen, geb. 
Laverrenz, die Denkmäler Berlins 
und der Volkswitz. 
Marſyat, Geeladett Leichtfuß, geb. 
Mathias, Dr. ch., kleiner Wegweiſer 
| durch d. Schwankungen u. Schwie⸗ 
I 
| 


rigkeiten des deutſchen Sprachge⸗ 
brauchs, geb. | 
Poeche, J., Praktiſche Haushaltungs⸗ 
kunde oder der wohlerfahrenen Haus⸗ 
frau, Liefg. 1. 
Potapenko, J. N., Eine Familienge⸗ 
ſchichte. 
Re genhar dt, C., Almanach für 1897, 
Rundſchau, Deutſche, Ausg. von Ju⸗ 
lliußt Rodenberg, XXIII. Jahrgang, 
| Heft 1. 
Schuſter, A., Aus d. Tagebuche eines 


Hözlenmolches. 

je: der gr Jahrgang IX. 
1897, Heft 1 

Traufil, M., die Welt hinter den 

| Gouliſfen. 

Wallner, Edm., 855 Deklamator, 

4. 
—80— Parodien, Traveſtie und 


draſtiſche Dichtungen. 


—80— Toaſte und Tiſchreden bei 
Familienfeſten etc. 
vorräthig in 

L. Zoner’s 


Buch-, Kunſt⸗, Mufſikalien⸗, Landkarten⸗ 
| und Papierhandlung, Petrikauerſtr. 90 


pierwsze 0 godz. 


ir. 9 sub Ingenieur”. 


| 
| 
Heß, J. Hausmittel in Krankheits⸗ 


Teatr Polski 


VICTORIA. 


W Niedzielg, dnia 13 Grudnia r. b 


Dwa przedstawienia 
3-ej po poludniu 
po cenach znizonych 


„AAA OCZÄO" 


drugie o godz. 8-ej wieczorem 
po cenach zwyczajnych 


HART Kol. 


Komedja Baluckiego. 


8 Mgenineen! 


ſämmtlicher Branchen werden ür 
Südrußland und den Kaukaſus gi⸗ 
ſucht. Prima Referenzen ſtehen zur 
Vi fügung. Offerten find zu richten 
an H. K. Maxorauy, Pocros% 
. Jony, na ray Huxouserofi 
vun u Kasahekaro nepeynka, 
| Go0erB. KOM * 127. 


0000004000000 


Körhe’s 


Jahnwaſſer! 


wegen ſeiner vielen guten Eigenſchaften 
berühmt in ollen Ländern, anerkannt und 
empfohlen von Autoritäten, das Beſte der 
Welt, reinigt und canſervirt die Zähne 
vortrefflich und erhält dleſelben geſund. 
Preis per Flacon 75 Kop. 
In Lodz Verkouf überall. 


Haupt⸗Depot bel: 

M. Lisiecka, Petrikanerfiraße 38. 
(Wiederne täufern Rabatt). 
Marainen-Inoniene 1 
mit Zeugniſſen der Polyt echniſchen 
Spu'e zu München, ſucht Stellung. 
Zeugn ſſe mit Refirenzen fieben zu 


Dlenſten. Offerten; Annoncenbure au 
uger, Warſchau, Krakauer Vorſtadt 


Eine m 
nebſt zwei Zimmern für Schloſſerei 
geeignet, ſowie andere Lokalität en und 
en Kohleuplatz, find vom 1. Januar 
1897 ab zu vermiethen. Näheres zu er- |: 


fahren bei 8. D. Berlinski, Kosclelny 
Plotz Nr. 2. 


Antoni Zela zs k i, 


F. Adwok. r 
Nowy Rynek Nr. 9, Kamiüsklego- 


Wnioski hypoteezhe, 
regulacje hypotek, 
Dubs n 


Machen Sie 
einen Verſuch 
mit Caffee „Sanitas“ 
Analyfirt und zum Verkauf genehmigt von 
der Warſchauer Medic inal⸗Verwaltung laut Atteſi |i} 
vom 18. September 1892 unter Nr. 1492. 
Ueberall all au haben. 


U Haberfeld, Zahnarzt, 


wohnt jetzt Petrikanerttrate Nr. 66, 1 Etage, 
im Hauſe Herſchkowicz, neben Hrn Eiſenbraun. u 
vig-A- vis ſe iner früheren Wohnung. 

Operationen werden ſchmerzlos mit Hülfe 
von Lachgas ausgeführt. 


Huge Suwald, 
Möbel, Boltermanren und 


Spiegel⸗ „Magazin, 
Nr. 72, Wschodnia⸗Straße Nr. 72, 


0 


„Alte Poſt“, | 
2 vin dem Satg-Nagaiin v. JX. Weidemeien 


Gegen Huſten 


empfiehlt Malz⸗Kräuter⸗Bonbons, Eibiſchbon⸗ 
bons, ſowie die vorzüglichen Sahne⸗Bonbons ß 


die Conditorei don Szmagier, Petrokower⸗ 
Straße 28. 


. 283 
Bekanntmachung. 


Die Direktion des Crrdit⸗ rdil-Bertius der Stadt En; 


bringt gemäß § 22 des Vereinsſtatut, hiermit zur allgemeinen Kenntniß, 
auf folgende Immobilien Anleihen verlangt wurden: 

1) Unter Nr. 320pp, Konſtantiner⸗Straße bach Eigenthum des Anton 
Zubienich, erſte Anleihe, in der Summe von RE. 

2) Unter Nr. 490/491, an dir Aab elone- irg, gelegen, Eigenthum der 
Friedrich und Karoline Abel’ichen Eheleute, erſte Anleihe, in der Summe von Nu⸗ 
bel 75,000 
3) Unter Nr. 821), an der Milſch'ſchen Chauſſee gelegen, Eigenthum der 
Hermann und Mathilde Prawitz ſchen Eheleute, erfit Anleihe, in der Summe von 
Rubel 14,000. 

4) Unter Nr. 11300, an der NawrotsStraße gelegen, Eigenthum der Robert 
und Emilie Tober'ſchen Eheleute, erſte Anleihe, in der Summe von Re. 15,000. 

Alle Einwendungen gegen Ertheilung der verlangten Anleihen wollen die 
eee im Laufe von 14 Tagen vom Tage der gedruckten Bekanntmachung 
vorlegen 

Lodz, den 30. November (12.) December 1896. 
Für den Präſes: R. Finſter 
Burcau-Diceclort A . Noficki. 


KURKARURKKKKERRRRÄERKANUNTN * * 


* 
2 Lodzer Thalia⸗Theater. 
Heute, Sonntag, den 13. December 1896: 
Zum 1. Male: 
Die 


Glocken von Corneuillt 


Nomantiſch⸗komiſche Opereite in 3 Akten und 4 Bildern. 
Mufik von Nobert Planqueite. In Scene geſetzt von Felix Stegemann. 
Dirigent: Capellmelſte- Otto Liopits. 
„Ha'derofer: Marie Pen é, „Grenicheux“: Heintib Dirg⸗ 
Billa Eheenfels, „Gaspard“: Felix Stegemann, 
Kal Starka ꝛc., 25. 


Hauplparth len: 
haus, „Germaine“: 
„Gertrude“: Marie Mäder, „Henri“: 


Morgen, Montag, den 14. December 1896 


= 91, populäre Vorſtellung der Saiſon — 
7 den bekaunten populären Preiſen der Plätze 
Jum 4 und letzten Male in dieſer Saiſon. 


Die sisben Schwaben. 


G oße komiſch: Burn in 3 Akten von Carl Hadaası, 
Savptpartb'en: Marle Pennö, Marie Hochfeld, Rosa N 
Mäder, Heinrich f inghans, Fellx Stegemann, Karl Starke 
m 2. Akt: Cour ete „Halt a biſſele, wart a biffede”, geſungen von 
® Marie Penne und Felix 


Dienſtag, den 15. Detember 1896; 
Premièren-Abend · 


Der Kunſtfrennd und ſeine Schwiegermutter. 3 
Original⸗Schwank⸗Nov tät in 3 Alten von G. v. Moſer 
und T. von Trotha. 


Die Direktion. 
RAR NRX XX RN NEUN NKN 


— Das Möbel⸗Magazin und die Tapezier⸗Anſtalt — 
ron B. Lejszgold in Wa rſchan. 


€ S-to Krzyzka-Sitrasse Nr. 89 (Ecke der Marszalkowska) 
ampfiehlt eine große Auswahl von fertigen u-, Bondoir- und Jana ſie· Mö beln wie 
ag Sttemane und Spie geln zu den billigften Preiſen. Reelle und prompte Bedienung 


ee RETT  R 


NK Ne 


* 


7 Conditorei, ſowie 
Sppecialfabrit für Gonfect 


= \ und Pfefferkuchen von 
SF 


Latin 
Fi 


e nr Pelrokower Straße Nr. 28 N 
ER empfiehlt: 


t undfının 
Bug ‘sanojinak ene ee mg | 


Bonbonieren und Atrappen in großer 
Auswahl 


Pfefferkuchen in großer Auswahl aus reinem Honig, Marzi pan⸗ Früchte, 
een Ehriſtbaum⸗ und Phantaſle⸗Confe ct, täglich friſch. — 
Chocoladen⸗Confect von beſtem Geſch nack. 

Angenommen werden Beſtellungen auf Torten, Baumkuchen, Striezel 
mit Mohn, fomie mit Mandel-, Nuß⸗, P ſtazien⸗ und Co“ fitür /n Füllung, Blech⸗ 
kuchen, Napfkuchen ac., ac, 


Kunſtſchloſſerei und ere, a 


F. KOPIEC, 


Warſchau, Krakauer Vorſtadt Ur. 2, 


empfiehlt dieb: s- und feuerſicher gearbeſtete 


Stahlpanzer⸗Kaſſen mit Patentſchloß, ſpeciell zum 
Aufbewahren von Dokumenten, Geſchäftsbüchern, 

proteſtirten Wechſeln und anderen Werthobjecten. 
ee 


KIRRRERERRERN NER & N KN 


Lodzer Tageblatt. 


facht Tele Uf dd Hal- un 


Filiale Lodz, 


Ecke Benedikten- und Promenaden-Strasse, Haus K retschmer 
empäehlt ihr reichhaltiges Lager von: 
hochfelnen herben, milden, mildgezehrten, süssen Oberungar- und feinsten Tokayer 


Ausbruch-Weinen. 

&$- Mosel-. Rhein- und Bordeaux-Weine. mg 
Französische G e eehte Liqueur, echte Rum's und fran- 
zösische Original-Cognac's 

un billigsten Preisen. 
Proben und Preislisten auf Wunseh zu Diensten, 


Alleinverkauf für Russland von Tricoche & Co., e 
= Telephon-Ansehluss Nr. 685. 


|CARL KOISCHWITZ,| 


—e Engrös-Pianoforte-F eee 
LODZ, Dzielna-Strasse 44. 


Grossss Lager 


von Pianos eigener Fabrikation zu den billigsten Fabrikpreisen, 
* dei 5-jähriger schriftlieher Garantie. 1 
Pianinos der vielfach prämiirten Pianoforte-Fabrik 


Berlin Laurinat & Co. London 
in verschiedenen Styl und Holzarten. 
Theilzahlung gestattet. Theilzahlung gestattet. 
Etablissement für sämmtliche an Flügeln, Planinos, etc. vor- 
kommenden Reparaturen, Stimmungen, Aufpolir.ngen. 
. Prompt, reell, billig. 

Um geneigtes Wohlwollen bittend, zeichne mit vorzüglicher Hochachtung 

CARL ROISCHWITZ. 


Zur Zeit! 
| Das Handelshaus von 


J. Suszynski & Co., 
Lodz, Widzewska⸗Straße Nr. 38, 
Telephon Nr. 505, 


55 empfiehlt 15 Leger von Stelnkoblen in 
und en détail zu möglichſt bil⸗ 
Ynpasnenie AJogaugckxoπ PaGpnu⁰jõ“' &i noporu no- lian Preiſen. 
BONATL ch⁰ 10 BCeoßmaro ch Big, YTO rpyan, ornpannge- 
Ahe NO GarakhRHuU KBATAHMAMG 0636 npenbagnehig naccannp- In vermiell 


ckaro Cnnera, kaxbh Aua MEPEBORORL BO Bnyrpennenb, rakb n 
upauonb COOÖIMEHIAXE npannualorea na Beh naccaanpexie n 
TOBAPONACARAPCKIE nobana, nasha eaahe BR NBHRERIE fo PocH 
DACAHIIO 3UMHATO nepiona 18%6/7 r. 


ein elegantes Zimmer, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 114. 
Näberes beim Str62. 


Das falt 20 Jahren deſtehende 


Möbel-Magazin und Tapezier⸗Atelier 


SKI &z Q,, 


Warſchan, Marszalko 137, 
empfiehlt eine große 2141 Möbel A! Fagons von den ein⸗ 
fachſten bis zu den feinſten. 
Mäßige, aber 


Die Wagen, Fabr 
M. Sejdeman, 
Leszno⸗Straße 52 in Warſchau 


beſitzt auf Lager eine große Auswahl von 
Luxuswagen auf gewöhnlichen und 


feſte = 
Gummirädern, Petersburger Schlitten 


Die Conditorei mit Pelzdecken in verſchie denen Größen. 
| von Sehr mäßige Preiſe. 


L. "Wesclowski, 


Petrokower⸗Straße Nr. 121, 
empfiehlt zu den bevorſtehe den Feiertagen: Pfefferkuchen, vorzüg ⸗ Nucl ubhnuben gekommen 
elfert am . 


liche Gattung nach Thorner Art bereitet, Torten, Baumkuchen, tober 1896 auf Orb 
Napfkuchen, Blechkuchen, Strietzel verihiebener Art, auf 50 Nabel g We 2 8 . 
Chriſtbaum⸗Confeet, Defierteonfeet und Chocolade in | Jaauat 1897 fälliger Wechsel, ohne 


großer Auswahl. Um rechtzeitige Beſtellungen wird höflichft gebeten.] Giro, iſt abhanden gekommen und wird 
Te eee 


n 
Kodzer Freiwillige Feuerwehr. 


Montag, den 2. (14.) December a. 8 
um 7½ Uhr Abends: 


— — 


ei in großer Auswahl 
t von 1 Rs. an. 
Chriſtbaumconfect & 187 "5, 100 und 120 Kop. das Pfund. 
Siqueurconfect à 60 Kop. das Pfund. 
= Marcipanfrüchte à 60 Kop. das Pfund. 
deb Verſchiedene Pfefferkuchen für den Chriſtbau 
Galanterie Waare aus Chocolade und für — Chriſibaum 
empfiehlt die Conditorei und Pfefferkuchen⸗Fabrik von 
F. Ullrich, Petrikauerſtr. Nr. 142, nahe der Evangelicka. 
Beſtellung en auf Kuchen, Napfkuchen, Striegel und Torten für die 
Weihnachtsfeiertage nehme ſchon entgegen. 


81 
2 


e „Signal⸗Uebung“. 
2. Zug im Requiſitenhauſe des 3. Zuges, 
Commando 
SS neſturant J. Ryszak, = der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 
Ecke der Przeſazd⸗ und > Targowa⸗ Straße. Möbel⸗Magazin 


von A. larnowski, 
Ecke Zotas u 9 de e. 114, 


Möbel⸗Magazin von 


lan Barszezewski, 
Warſchau, Zielna ⸗Straße Nr. 20. 
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager fertig er Möbel 
für Schlaf⸗ und Speiſezimmer. Beftellungen 
auf ganze Einrichtungen werben angenommen 


Täglich Concert 


der Piauiſtin Fräulein Lucie Mizgalska aus Berlin. 
Entree frei. 


>» VON 


. 8 en . Fri Auswahl zu billigen 1 
SR . Preisen, passend als 
* FPrachtverle Ile. dugendschr . 


K. ——. 


N "Bilderbücher 
: 4 eee 1 Photagraplı. uns 
g * 


ED AA — 3 
0 SU STR NUR SEE STE SEN EEE STE SUR ST SUR SUR SEE ST STERNE TA SEA STH TEA STE ER SEHE RER STE NED OT STE STE STE NT 


N 


2 * > 

75 — — —— 
= 9 1 e = 

8 he 

0 DDöö 


> 
>49 
AB 
1 
5 
HF 
AR 
as: 
NE 
NR 
A 
Anl 
AR 
12 
— 
* 
5 
AH 
SIR 
AH 
HE 
TE 
A 
9 
8 
1 
9 
Ei 
3 
2 
& 
12 
3 
0 
. 
? 
f 
2 
4 


as lic, 
115 
IB 
SE 
Aa 
ANN 
3 
& 
18 
1 
7 
N! 
0 


asse * 


Pn 


| Erbauungsschriften | 


— — 


an Dr 
oo! — — So 
2 — —ᷓ—ꝛ— — 


222 
7 
AF 
al: 


e 


r 2 


DI ICE SER IE 


STS 


Sesellschaftsspiele | e 
35: schreib-Nesessäire 2 l 
— ]# 


SSS. 


22 8 ZONER, LOD 


Ma HRACHTSCBSCHENKE 


Eu a 


Boudoir-Kalender 
(9 


3 


— ͤ ß.é... . ¼o, . FTEERFRRFET FETTE 
2 


N 


Tosi. Albums 


Portefeuilles 
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eee 


Die Buch-, Musikalien- und Papier-Nandlung . 


Petrikauer-Strasse Nr. 90 
Haus Th. Steigert. 


Bu 99 behereherden Feiertagen empfehle ich dem geehrten Publikum von Lodz ud gehe mein gtvßes Lager von 


Ann 


älteſter und neuerer Jahrgänge, ſowie ſämmtliche andere in⸗ und 
ausländische Weine, Champagner, Coauae der renommirteſten 
Firmen des In⸗ und Auslandes. 


hieſigen und fremden ff. Liqueur, Schnäpſen u. ſ. w. 
Für die Ga und Reinheit meiner Weine leiſte ich Garantie. 


Hochachtungsvoll 


1. SEYRIER 


Hierbei mache ich das geehrte Publikum ganz beſonders darauf aufmerkſam, daß ich vor Kurzem längere! Zeit in den Hanptweingegenden 8 
Rußlands war und aus den erſten und beſten Quellen größere Einkäufe gemacht habe und bin ich ſomit in den Stand geſetzt, meine geehrte 


en mit gen reinen Weinen zu billigen Preiſen zu bedienen. 


M. STANKIEWICZ 


WARSCHAL, Trebacka Nr. 6, Ecke Nowo-Senatorska, 


empfiehlt sein reich assortirtes Lager 


uaIayunoN us 
Buchung une 


und 


JAPAN N-W 


in allen Preislagen, von den "billigsteu 


Sensationelle Nouveauté: Automatische Musik-Sessel, ug 


. zu ARE EN, 


| 


1 


"Richard 


" Pialkowskı 


in Warschau, Braska-Strasse Nr. 20 
1 515 wie gewöhnlich billigſt zu Ausſteuern 


2 Auswahl von Tiſchſervicen aus 

— dene und Glas, Waſchgarnituren, 
Kaffe und The e⸗Service, Toilette ⸗Garni turen, 
alles in den neueſten Fagons und mit den 
feinſten Malereien. 

Die entſprechendſte Special ; 
quelle für Beſtellungen zur Aus ⸗ 
fiener von Gegenſtänden mit 
Wappen und Monogrammen. 

Außer den obenerwähnten Gegenſtänden, 
mit welchen meine Firma ſich die Anerkennung 
in weiten Kreiſen erworben, empfehle ich eine 
neueinge führte Abtheilung mit Majolika - und 
Terracotta-, ſowie Glas- und Porcellan⸗Galan⸗ 
teriewaaren als: Vaſen, Figuren, Sardinidren, 
Wandverzierungen, Candelaber, Toileti ſpiegel, 
Uhren, ſowie verſchiedene andere Gegenſtände 
zum Ausſchmücken der 3 alles von 
künſtleriſchem Werth aus den erſten franzöſiſchen, 
teten und böhmiſchen Fabriken in großer 

Auswahl. Alle dieſe Gegenſtände, die ich nes 
benbei führe, verkaufe ich zu äußerſt nienrigen, 
in Warſchau noch nicht dageweſenen Preiſen. 


— 


| 


Ein praktiſcher 


Buchhalter 


ertheilt 5 Unterricht in der einfar 
chen und doppelten Buchführung, Corre⸗ 
ſpondenz, kaufm. Rechnen und fänmtlichen 
Comptoirarbeiten gegen mäßiges und nachträg⸗ 
liches Honorar und übernimmt die Führung 
der Geſchäftsbücher und Correſpondenz zu jeder 
beliebigen Tageszeit. Näheres Zawadzka- 
Strasse Nr. 25, us Salomonowicz, Offt⸗ 
eine Links, Wohnung 

Sprechſtunden u von 11—2 Uhr und 
von 7 Uhr Abends a 


Vagel. und Vogel 
futter-Nerkauf! 


Srednia⸗Straße Nr. 1, 
im Galanteriewaaren⸗Geſchäft von 


Wilh. Greilich. 


Neu eingetroffen: feinſte Harzer Kanarlen⸗ 
vögel, ſprechende Papageien und verſcchle⸗ 
dene Sig- und Zlervögel. 

Ferner das ganze Jahr hindurch: Gold⸗ 
ſiſche, Fiſchnetzchen, gutes Kraft⸗Fiſchfut⸗ 
ter, Mehlwürmer, Ameiſeneler, fomie 
ſämmiliche Sömerelen von Vogelfutter, 
Aquarienpflanzen, Cyrotten, elegante Vo⸗ 
gelgebauer, Glas⸗Badebäuschen und ver⸗ 
ſchledene Gattungen Muſcheln zur Ver⸗ 
ſchönerung von Aquarien und Salons. 

Achtungsvoll 


Eruſt Peſchel. 
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- GALDSCHEN een &l: Hotel d’Angleterre. 


8 der Russisch-Amerikanischen Gesellschaft /C.NIETEPEypr\\ Täg F 5 chl * 1 NCe ri 


für Gummi-Erzeugnlsss in St. Petersburg. Fabriksmurke. 
der Damen⸗Kaplle „Fortuna“, 


IN Man bittet die Stempel auf den Sohlen zu beachten: 
Den REICHSADLER u. das ROTHE DREIECK mit dem Gründungsjahr 1560 Entree frei, — An Sonn- und Filertagen von 12—2 Uhr: en 
Seven Sonntag und Donnerſtag: 


WACHSTUCH, TISCHDECKEN um LAUFER, 


Petersburger Schuhwerk 


für Herren, Damen und Kinder. 


Ch. LURIE und Sz. GURJAN 
LEOPOLD CIBULSKL. 


25 in Warschau, Rymarska-Strasse Nr. 12, Haus Gebr. Lesser. — Telephon M 967. 
1 — ee — nn "lischlere) und Dreehnlerel, 
| Warschau, Sientie-BtrnsseeNr. 83. 


Adee neh, Fihrik a Wofferleitungs Anlagen | ==: 


8 Lager von Kiehen-Möbeln für Speise- und Schlafzimmer eigener 
He 
— 1 — 


PAUL JANKE, | 5 


Zawadzka⸗Straße 0 im eigenen Hauſe, 


—— 0 Flaki. 
ee Weizen⸗Stärke⸗ und Dextrin⸗Fabrik 


.L.Neumann, 


van, Ecke Polnocna⸗ und Solnaſtraße Nr. 29. 
Telephon⸗Verbindung Nr. 632. 


| 


— — — ¼—ö — —ä — — 


"Tirölsum 


Sg” von 3 Arschinen Breite, Wg 


und z ar: 


Stückwaare zum Auslegen ganzer Zimmer, 
a 60 Kop, pro O Ari 


Teppiche von 60 Kop. Pr Stück ab, 
Läufer „ 60 „ „Arſchin ab, 


empfiehlt 
N. B. eee 
Petrikauer⸗Siruße Nr. 33. 


offnitt die direct aus den beſten Bezugs qu ellen des Auslandes auf 
Leger erhaltenen ſämmtlichen Bedarfsartikel für die Waſ⸗ 
ſerleitungsbranche, als: 

Höhne, Saug- u. Druckpumpen für Tief- 
brunnen, versinkte Guss- und Eisenrohre, Fayence-Closets, Pissoirs, Aus- 


gussbecken u. s. w. 

Gleichzeitig mache ich dem verehrten Publilum bekannt, daß ich durch eine ata Vergrößerung eis 
ner Fabrik, die ſich jetzt auf meinem eigenen Grundſtück, Zawadzka⸗ Straße Nr. 38, befindet, ſowie durch Anſchaf⸗ 
fung von Maſchinen der neuesten Conſtructlon und Engagement von tüchtigen Fachleuten u. ſ. w., in den Stand 
geſetzt bin, alle Aufträge und ſelbſt die größt n, in kärzeſter Zeit auf das Bıfle auszuführen, 


Kleider machen Leute !!! 
Elegant un) billig kleidet man ſich im 


Tuch⸗ u. Herrengarderoben. Gſchaft 


EMIL 'SCHMECHEL, 


Przejazdſtr. I 10, e ee Przejazdſtr. N 10. 
— Se — 
werden in eg Zeit ſauber und prompt ausgeführt. 
— Stoffe 
werden per Arſchin zu wirklichen Fabritapt en verkauft. 


Kleider machen Leute ll! 


rg N En > fen ZI WESER D 
5 4. . 5 AR dae ie . 


Are Gesellschaft, Landsberg 1 W., 


Dampf. Masdiinen 


über 1000 Ausführungen, mit Schieber- und Ventilsteuerung, 


Einfache, Compound- und Tripel - Maschinen 
für Druck bis 12 Atm., geringster Dampfverbrauch, Ausführung bis 5000 Plerdekraft, 


“OT "226 e- usa 


‚| Weifundts- En 
| 


ala Te a ee 
eee Spie lwaure IL, Smilie Einrichtungen 
Erpeiimentietitäflen. beſonders + 


Suppen = 
in RE nut möglichen Größen und Sorten, 
in Cartons, Körben und Koffern ſortirt. 


— Galänteriewaaren = 


Bijouteriewaaren, net, Lederwas’en in ganz be 
Messer und Seheeren, ſonders guter Ausführung, 


0 Merce ennten, AL. 
Chriſtbaum Ständer und Chriſtbaum⸗Schmuck 


iſt auf das Reich halligſte — — — en gelegenheit, bei 
großer Auswahl feinen Kedarf zum geſte 


Rosalie Zielke 


3 Zawadzka⸗Straße Nr. 4. vis-ä-vis Scheibler's Neubau. 
UC 


für Puppen⸗Küchen und 
Zimmer. 


N Benph Kessel 


über 5000 Ausführungen. 
Cornwall-Kessel mit Patent-Feuerrohren, 
Hochdruck-Kessel mit Patent-Feuerrohren ; 
bis zu 14 Atm. Arbeitsdruck. Beide Systeme liefern 25-30 Kg. Dampf pro qm. Heizfl. und Stunde, 8 


1 we 


bei höchster Ausnützung des Brennmaterials. 
Feuerrohre ganz geschweisst. Kein Niet liegt im Feuer. 


Röhren-Kessel, 


Doppel-Kessel und combinirte Kessel. 
Hydraulische Nieteinrichtung neuesten Systems. 


Vertreter für Lodz: Herr KARI. LASK A, Lodz, 
— „ Tomaszow: Herr BRUNO OSTERMANN, Lodz. 


— — nm. 


das neneröſſnele Atelier füt ug 


Damen⸗ . e und Domen- Hüte (Ein 8 abrikslof hl, 


‚SALON DELA MODE r a =... 


Sarnlager, Scheerfinbe, iſt im Ganzen 

Zowadzta⸗ Straße Nr. 20, wurde mit den neusten ausländiſchen Modellen, oder thellwelſe per ſofort zu vermitthen. 
ſowie Ia Zutbat en in großer Auswahl verieb:n, — Sämmtlich! Aufträ e wer tem Widzewska⸗Stroße 48, Haus Natba: 
prompt und reell ausgeführt. Braude. 


Ku 
potsdamer-Str. 113. BERLIN W. Villa II. 


Jernel, Tüchter⸗Peuſtonnt und Firtbiläungs⸗ Auflalt 


Hedwig Sachs, Therese Salz. 
— Befle Referenzen in Warſchan, Moskau, Lodz u. . w. 
Eigene Villa mit ſchönem Garten. 


16 N | I enger Tageblatt 5 9 
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Ausſtellung für Elektro⸗ 5 ie ah 
technik und Kunſtgewerbe Di S1 h hi ewerbe⸗Ausſtellung 
Stuttgart 1896 le IAI ger N anmasc nern Graubenz 1886 
Goldene Medaille. nehmen ſeit der Erfindung der Nähmaſchinen den erſten Rang unter denſelben ein. Sie find muſtergiltig in Conſtruction und Ausführung, unerreicht in Näh⸗ Goldene Medaille 
4 geſchwindigkeit und Dauer, wie Schönheit des Stichs. Die Singermaſchinen ſind unſchätzbar im Haushalt, unentbehrlich für Gewerbetreibende, fie find daher 


das beſte und nützlichſte Weihnachtsgeſchenk. 


Der ſtets zunehmende Abſatz, die hervorragenden Auszeichnungen auf allen Ausſtellungen enthalten das beſte Urtheil über die Güte und Vielſeitigkeit 

der Singer Maſchinen; das über 40⸗ jährige Beſtehen der Fabrik, die bewährten Einrichtungen meiner an allen größeren Plätzen beſtehenden Filialen bieten . 
N die ſicherſte uud vollſtändigſte Garantie. 

Verkauf gegen bequeme Theilzahlungen. Bei Baarzahlung 10° Rabatt. Koſtenfreie Unterrichtskurſe auch in der modernen Kunſtſtickerei. 


i LODZ, | 
BES; 22. G. * O. Heidliuger. Petrikauer-Strasse. 22. 


Filiale, Potrikanen-Sirasse In ea] © 


Ko 


werden ſämmtliche, zu 


Weihnachts⸗Geſchenken 


geeignete Artikel, zu bedeutend herabgesetzten Preisen, verkauft. 


Rein wollene Kleiderftoffe, von 24 Kop. an, 
Lamas in reicher Auswahl, von 9 Kop. an, 
Große Umſchlagetücher, von 2 Rubel an, 


ete., ete., etc. 
Die Filiale verkauft von hente ab 


zu Fabrikspreifen: 


Phantaſietücher und Shawls, 
| 


/ 7 n 8 85 8 188 N 2 N EN 
79 nn NR 2 DR \ / N \ > 
| 2 = N * 
U 0b 71 . | W f E Br N 5) 
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empfiehlt in großer Auswahl: Ringe, Armbänder, Brochen, Ohrringe, 
Zündholz⸗ und Papieroſſen⸗Etuls, Uhrketten, Buſennadeln, ſil⸗ 
berne und goldene Phantaſie⸗Uhren zu niedrigſten, concurrenzloſen 


Preiſen. 


Alexander Oraczewski, Juvelier, 
Warſchau, Nowy $wiat Mr. 29, Eck: Chmlelna⸗ Straße. 


Technisches Bureau Bureau 


VAPOR. 


Warschau, Nowy Swiat Str. 18. 
Telegrammadresse „Vapor.“ 

Neueste patentirte;,Dampf- Ueberhitzer‘, welche 
in Kaminkanälen eingesetzt und von der in demselben sich 
befindenden Hitze gewärmt werden. Diese Apparate trock- 

nen u.überwärmen den Dampf nicht höher als bis 215 Cels. Sie 
nehmen äusserst wenig Raum ein, enthalten keine Verbindun- 
gen, die durch Feuer beschädigt werden könnten. Die äussere 
Reinigung geschieht äusserst leicht und schnell. Momentane 
Absonderung vom Kessel ohne Anhalten der Dampfströmung 
| zur Maschine. Diese Ueberhitzer geben eine Ersparniss des 
Ka von 10 — 20% und erhöhen ausserdem deu 


Tricotagen für Herren, Damen und Kinder, 
Corſets und fertige Oberröcke. 


113 Filiale: Petrikauer Stage [13 


Joseph Herzenberg. 


Effect der Maschine. 

Röhrenkessel von hoh m Druck mit speciellem Ue- 
berhitzer (ein Rohr i. anderen) u. Economiser geben absolut trok- 
kenen Dampf. Die durch den Kamin abgehenden Gase haben 
beim besten Zuge kaum 200 Cels. Das Heizmaterial wird ge- 
hörig ausgenutzt, daher sparen unsere Kessel im Vergleich 
mit anderen his 30% Heizmaterial. 

Economiser. Patentirter Apparat einfacher und 
fester Construction, bequem anwendbar bei allen Kesseln, 
dient zum Ueberwärmen und Filtriren des Speisewassers, 
wird in den Kaminkanälen eingesetzt, von der Hitze in den- 
selben bis zu einer Temper atur von 60 100 Cels. erwärmt ; 
ae 10--20% Heizmaterial. Pumpen für Wasser vom hohen 

ärmegrad. 

Nähere Informationen ertheilt sofort das Technische 
Bureau „Vapor“ in Warschau. 

Verantwortliche Agenten mit Fachkenntnissen für die 
Gouv. Petrikau und Kalisch werden gesucht. 


ar Erſte Lodzer 
Eiſenmöbel⸗, Velocipedes⸗ 
und Kinderwagenfabrik 


" JOSRR- WEIKEAT 


Lodz, Andreasſtr. 26. 

Zum ber den Weihnachtsfeſte Ausverkauf in Puppen 
Große Auswahl in Wiener Stühlen EEE | wagen, ee ne Spaten u. Rechen, 
aus den reuommirteſten Fabriken. Sportwagen, Velocipede für Kinder, Blumentiſche. 


— VVT Chriſtbaumſtänder 


Cine Mufklehrerin von 1 Rubel an. 
Carl de böppert, Bukfabrık e ae Mn Des Pelzwaaren-Gioschäft 


ratem Eingang gegen Erthellung von 


Mufitfiunden. Geſälllge Offerten unter | 
empfiehlt zur gegenwärtigen Winter-Satfon ein reich | . . on bie Exub, d. ee L. SIEGELBERG, | 
aſſortirtes Lager von Velour (Plüſch)⸗Hüten u. Mützen. Ein junger Mann, | Petritauer⸗Straße 35, vis-h-vis der Nieberlage von M. Silbe feln, 


erner empfehle e u N oska der e * K. Ba ; un sn empfiehlt zur Winter⸗Salſon fein neu- und reſchaſſortirtes Lager von virſchledenen 
3 Mützen Hi a 2 5 un \ ah Bd 4 2 . der | Herren. und Damen⸗Pelzen, wie auch Pelerinen, angefertigt nach 


ruſſiſchen Sprache. Als Empfehlung dient eine den neueſten Modellen. 


Hugo Suwald, 


Möbel⸗Magazin, 


2 f 66 Wschodnia⸗Straße 66 N 


empfieblt als paſſende ! ee 


; Spiegel mit Schränken und mit Konſolen, Taser; und 8 
Anrichtetiſche, Rohrftühle ꝛc. vn 
1 Betten, Waſchtiſche, Nachttiſch⸗, Kleider» und 

1 Wäſche Schränke, Toiletten⸗Tiſche, Kommoden, 

Vertikom's, Schlaf⸗Sopha's ꝛe. 

Salon-Garnituren und Salon⸗Spie⸗; 

gel, reichhaltige Auswahl, in Nußbaum u. ſchwarz. 
= Bücherſchränke, Schreibtiſche für Herren und 

Dam en, Schreib⸗FJauteuils, Poſtamente, Etageren, 

Schankelſtühle ꝛc., Stühle, Fautenils, Sopha 's und 

Tiſchchen für Kinder. 


Ermäßigte Preiſe. 


terhüte und Mützen für. Damen. 3a nie re 0 NH. e Auswahl von Blamen und einzelnen Fellen zu äußert 
Reelle Bedier lung, civile Preiſe. — | gr 13 % üg. SR? Beſtellungen jeder Art werden prompt und ſtreng reell au geführt. 
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 Fezsrsops.u Haze I conoasaı» Soneps, * "Aossoacno Komypon. Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 
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Sonntag, den 1. (13.) Dezember 


Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Auf Schloß Grünweide. 


Roman von H. Palm6⸗Payſen. 


„Ich bin es und mißtrauiſch dazu. Ich habe keine Freundin, 
ich ein neunzehnjähriges Mädchen, welches ihr Leben bisher in Pen⸗ 
ſionen zugebra tt, das iſt ſeltſam, nicht wahr 7 Ich glaubte einmal, 
eine ſolche zu befigen, aber neben dieſer ſtand ein älterer Bruder, und 
einmal verrieth es ſich, daß Beide ein Bündniß mit meinem Vermö⸗ 
gen mindeſtens ebenſo anziehend und wünſchenswerth fanden wie das 
Freundſchaftsbündniß. — Um des Geldes willen umworben zu fein ! 
O, welch ein Gedanke! Um meiner ſelbſt willen will ich es — und 
leidenſchaftlich und demüthig wieder lieben und, jo viel ich gebe, jo 
viel auch zurückempfangen.“ 

„Darin gebe ich Dir Recht. Und Berechnungen dieſer Art find 
verächtlich. Aber Erfahrungen ſollen nicht Härten erzeugen, ſondern 
Härten abſchleifen. Alle Menſchen für Spitzbuben halten, weil uns 
einer einmal betrogen, iſt eine troſtloſe Philoſophie, die ſehr un⸗ 
glücklich macht.“ 

„Ich brauche keine Menſchen zu meinem Glück.“ 

„Nun, ich denke doch. Um das Entzücken oder die Wonne 
einer berühmten Schauſpielerin oder Sängerin nachempfinden 
10 können, dazu braucht man ein Publikum,“ ſagte er lä⸗ 

elnd. 

„Sagt' ich jo ?“ erwiderte fie erröthend. „Nun ja, den Aus⸗ 
ſpruch ſo allgemein genommen, allerdings. Und da Du dies berührſt, 
fo laſſ' mich's nur gleich jagen — daß ich mir ein Lebensziel ger 
ſteckt, daß ich Sängerin zu werden wünſche, Onkel Reimer. Mein 
Lehrer“, fuhr fie fort, ohne fein Befremden merken zu wollen, 
„garantirt, meine Stimme in zwei Jahren auszubilden, es fehlt 
nur noch die Erlaubniß meines geſtrengen Vormundes, dieſe Pläne 
auszuführen.“ 

Sie ftänbte Schnee von 

ihr- ſehr 


Tannenzweig, eine 
lag. 

„Dein Vormund bedauert, die Erlaubniß zu ſo außergewöhnli⸗ 
chen Wünſchen nicht geben zu können,“ antwortete Reimer ebenſo be⸗ 
ſtimmt wie ernſt. 

Sie athmete hoch auf. Niemals hatte ſie ſo empfindlich das 
Abhängigkeitsverhältniß empfunden, niemals ſo ruhigem Widerſtand 
gegenüber geſtanden. 


einem 


mit ihrer Reitgerte den 
fern 


Gleichgiltigkeit zeigend, die 


„Ich will Dir meine abſchlägige Antwort begründen,“ ſprach 


Reimer. „Abgeſehen, daß ich weiß, daß Dein Vater, lebte er noch, 
ſolche Lebensbeſtimmung für ſein Kind nicht gewollt, bringt eine Künſt⸗ 
lerlaufbahn Dir, einer alleinſtehenden, jungen Dame, beſondere Ge⸗ 
fahren und Schwierigkeiten. Als Deines Vaters Stellvertreter ſpreche 
ich in ſeiner Denkungsart. Gegen den Wunſch des Verſtorbenen 
möchteſt Du doch nicht handeln ““ 

Sie macht eine abwehrende Bewegung. 

„O, bitte, nur nicht auch von Deinen Lippen dieſe Redens⸗ 
arten, die mie von Kindheit an, bei jedem ungehörigen Thun und 
Treiben, von den ſogenannten — Stellvertretern gemacht find. Nenne 
einem Kinde täglich und bei den geringfügigſten Dingen den Namen 
Gottes, und er wird ihm geläufig, gleichgiltig werden! Selten und 
bei erhabenen Naturerſcheinungen, in Augenblicken ausge ſprochen, wo 
Geiſt und Gemüth empfänglich auf das Höchſte gerichtet, wird er 
einen unauslöſchlichen Eindruck hinterlaſſen. Man hat zu meiner Er⸗ 
ziehung aus dem Verſtorbenen Kapital ſchlagen wollen und mir da⸗ 
durch den Heiligen ſchein zertrümmert, mit dem der Kinderfinn die 
Häupter todter Eltern verklärt.“ 

Sie wandte ihr Antlitz ab, vielleicht, um die ſchimmernde Thräne 
im Auge zu verbergen, vielleicht gereute es ſie auch, etwas aus ihrer 


= 
[6. Fortſetzung] 
Gefühlswelt verrathen zu haben. 

„Bleiben wir bei Deinem Vergleich“, erwiderte Reimer „weißt 
Du ein Ereigniß, das bedeutungsreicher, entſcheidender ift als ſolch' ein 
Lebensabſchnitt, als die Wahl einer Lebensbeſtimmung? Wann 
ſoll man, wenn nicht hierbei, das Andenken verſtorbener Liebe wach⸗ 
rufen!“ ; 

„Ein Talent iſt ein Geſchenk Gottes, es ift Pflicht und 
Freude, es zur Geltung zu bringen,“ erwiderte ſie ausweichend. 

„Und iſt es in der That nur die Liebe zur Kunft, die jo am 
ßergewöhnliche Wünſche in Dir erweckt!“ 

Reimer richtete ſeinen Blick voll und forſchend auf ſie. 

„Ich glaube es,“ ſtammelte ſie ganz verwirrt, deun 
es war ihr, als könne ſein Auge auf den Grund ihrer Seele blicken. — 

„Marietta iſt mir noch ein Räthſel,“ ſagte der Gutsherr Abends 
zu feiner Tante Sophie. „Es find jo unvermittelte Widerſprüche in 
ihrem Charakter. Herz hat ſie, aber ſie iſt ruhmſüchtig und für 
Schmeichelei empfän lich. Selbſtloſe Liebe hat dem jungen Gemüth 
gefehlt, die gieb ihr, wenn Du kannſt, und vor allem ſuche die un⸗ 
weibliche Ruhmſucht zu tilgen.“ N 


10. 


Der Wilddieb war zur Verurtheilung dem Kreisgericht in 
N. überliefert, von dieſem als ein bereits häufig beſtraftes Indi⸗ 
viduum erkaunt und nach Geſetz und Recht gefänglich eingezogen 
worden. 

Der Winter verging, ohne Herrn Hartmann bezüglich ſeines For⸗ 
ſtes weitere Aergerniſſe gebracht zu haben. Zu jagen gab es zudem 
nichts in dieſen Monaten. Wenn er mit ſeinen Hunden und der 
Flinte über der Schulter auszog, ſo war es, um nach friſch gefalle⸗ 
nem Schnee Füchſe, Marder und Wildkatzen abzuſpüren, deren 
Raubfinn feinen Jagdthieren zu dieſer Jahreszeit am verderblich⸗ 
ſten wurde. Er verlor ſich dann tief in den Wald und blieb oft halbe 
Tage aus. a 

Im Hauſe hatte ſich durch die Anweſenheit des jugendlichen 
Gaſtes die Lebensweiſe der Familie weit geſelliger geftaltet. Häufi« 
ger als ſonſt wiederholte Hermine ihre Beſuche. Mit der Glätte und 
gleichmäßigen Heiterkeit ihres Weſens deckte ſie die bitter empfundene 
Kränkung zu, ohne jedoch die glühenden Wünſche zu vergeſſen, deren 
Erfüllung ihr ein Lebensziel geworden. Damit ſtimmte ſich 
= Benehmen zu dem Gutsherrn auf den alten, ungezwungenen 

on. 
Auch Herrn Bohne's lange Geſtalt zeigte ſich ab und zu Abends 
im Familienzimmer. Das geſchah freilich nur dann, wenn Fräulein 
Sophie „Nachbarsbeſuch“ oder „inuſikaliſche Abendunterhalteung“ in 
die neben den Wirtbſchaftsgebäuden liegende Verwalterwohnung tele⸗ 
graphiren ließ. t 

„Mamas Kleinſter“ beſaß nämlich einen recht klangvollen Bary⸗ 
ton. Freilich vermuthete man in der langen, ſchmalbrüſtigen Geſtalt 
nichts weniger als einen Sänger, und wollte man ſich an ſeinem 
Geſang erfreuen, ſo war es rathſam, den Blick entweder auf ein 
ſchönes Bild an der Wand oder auf eine blühende Blume am Fenſter 
zu richten, unr aber nicht auf das Geſicht des Sängers ſelbſt, wo er 
im bodenloſen Abgrund des weitgeöffneten Mundes verfſinkend Ideal 
und Aeſthetik mit hinabgezogen hätle. Marietta empfand mindeſtens 
ſo und konnte es nicht unterlaſſen, ihre muntere, neckiſche Laune an 
ihm auszulaſſen, ohne jemals auf Empfindlichkeit zu ſtoßen. 

Bohne fand alles „ſehr gut, ſehr gut,“ leiſtete; ihr alle erdenk⸗ 
lichen Ritt rdienſte, half Noten umblätlern, Thüren ſchließen und 


Öffnen und ſprang wie ein Clown, wenn der Gehuldigten einmal ein 
Gegenſtand aus der Hand fiel. Ein mit Taſſen und Teller beſetzter 


Du Dir Rechte anmaßeſt, die Dir gar nicht zukommen. Hier zu 


Lande find achtzehnjährige Mädchen jedes Vormundes ledig, ich 


Theetiſch kam bei dieſer Gelegenheit einmal in's Schwanken und brauche demnach nur die Formalitäten der Mündigſprechung ab⸗ 


wäre dem Geſetze der Schwere verfallen, wenn nicht Tante Sophiens 
Geiſtesgegenwart den Höflichen vor dem Schickſal eines Phlipp im 
Struwelpeter bewahrt. ! 

Herr von Heilwig hatte einen Nachfolger erhalten, wenn auch 
einen ſehr ungefährlichen. Aber wer dachte noch an Herrn von Heil⸗ 
witz! Die Gefahr einer Verbindung ſchien, da man ſich über Ma⸗ 
rtettas Empfindungen klar zu ſein glaubte, vollkommen beſeitigt und 
das längere Verweilen derſelben fand augenblicklich darin ſeinen 


Grund, daß Hartmann eine andere, näher gelegene Penſion für das 


junge Mädchen ſuchte, denn eine Erzieherin, bei der „Spitzenhauben 
und Nippes“ keine Balance mit Pflicht und Gewiſſen halten konnten, 
ſchien ihm doch nicht für ſein Mündel wünſchenswerth. Er ſuchte 


jetzt eine fein gebildete Familie mit gut erzogenen Töchtern ihres 
iſt. Ich empfinde felbit, daß bei jo ausgeſprochener perſönlicher Ab⸗ 


Alters, freilich bislang nur vergebens. 


Es war an einem winterlich kalten Nachmittag im März, als 
Reimer mit Sophie in der Bibliothek zuſammengetroffen war und hier⸗ 


über eingehend geſprochen hatte. 

„Marietta“, ſchloß er, 
Grundſätze. Sie vertändelt und vergeudet die Zeit, als enthielte das 
Leben keine andere Aufgabe, als ſich zu kleiden und zu ſchmücken. Ich 
glaube, ſie iſt nicht im Stande, ſich über einen blüthenreichen Baum 
zu freuen oder über eine Blume, es ſei deun daß dieſe auf Sammet 
oder Seide geſtickt iſt. Beſchäftigungen für den Haushalt urd weib⸗ 
liche Handarbeiten, die jeder Frau, welchen Standes ſie auch ſei, zur 
Zierde gereichen, erſcheinen ihr verächtlich. Heirathet ſie einmal, ſo 
muß ſie ja ein Kreuz für den Mann werden.“ 

Er ſprach die Worte mit ſeiner vollen, tönenden Stimme, nicht 
daran denkend, daß dieſe in dem angrenzenden, nur durch eine leichte 
Wand getrennten Zimmer gehört werden konnten. Außerdem hatte 


er das junge Mädchen in Begleitung der Landräthin im Garten ge⸗ 
ſehen, glaubte dieſelben noch im Freien. Dies war indeſſen nicht der 
Fall. Hermine ſtand nebenan in Mariettas Stube, über ein Zeichen⸗ 
buch gebeugt, um deſſen Beſichtigung ſie gebeten, als Reimers Worte 


| 


mit erſchrecklicher Deutlichkeit herübertönten. Sie blätterte haſtig 
weiter, endlich blickte fie auf. „Mein Gott“, rief fie, „mein Engel, 
was fehlt Ihnen?“ k 

Und ihren Arm um das todtblaſſe Mädchen ſchmiegend, flüfterte 
ſie: „Nehmen Sie ſich doch nicht die Worte eines Mannes zu 
Herzen, der ſelbſt kein Herz hat und keine Frauen kennt. So ein 
ſchönes, reiches Mädchen wie Sie und niedrige Arbeit, das paßt nicht, 
und anderen gefallen Sie gerade fo, wie Sie find, — Uebrigens, ich 


„iſt gänzlich ohne Häuslichkeit und 


wollte Sie immer ſchon aufmerkſam darauf machen — Sie ſcheinen 


die Geſetze des Landes nicht zu kennen, mit achtzehn Jahren iſt hier 


ein Mädchen mündig, Sie können ſich alje zu jeder Zeit von der läſ⸗ 
wiſſenſchaftlich Pflanzen und Blumen kennen, und verwerthe einen 


tigen Bevormundung — befreien.“ 


Marietta entwand ſich der beſtrickenden Umarmung ſie eilte aus 


dem Zimmer und öffnete die Thür zur Bibliothek. 
Dort ſtand ihr Vormund, und ſein Auge richtete ſich bei ihrem 


Erſcheinen ſo unerſchrocken ruhig auf ſie, als hätte er ſoeben von 


Wind und Wetter geredet. 


Sophiens Mienen freilich verriethen genugſam Schreck und Ver⸗ 


legenheit. 
Das junge, erregte Geſicht da mit den blaſſen, zitternden Lippen 
und den großen, geſpannten Augen zeigte deutlich genug, daß nicht ſie 


allein Reimer's Worte vernommen, und nun tauchte auch Frau Her⸗ 


minens blonder, roſiger Kopf dahinter auf. 


„Komm, liebes Kind, ein anderes Mal, ein anderes Mal“, be⸗ 
ſchwichtigte die alte Dame, aber Marietta hörte nicht auf ihre Worte, 
fie ſtand bewegungslos ihrem Vormund gegenüber, ohne ſogleich 


den rechten Ausdruck für ihre Gntrüftung finden zu können. 
Sophie lehnte leiſe die Thür zu und entfernte ſich mit der jungen 
Frau. 

„Ich bedauere“, begann Herr Hartmann, „daß Du meine 
Worte vorhin gehört. Das iſt doch jo, und deshalb Deine Er⸗ 
regung?“ 


„Ja, deshalb meine Erregung“, wiederholte ſie, mit einer Stimme 


voll Trotz und Hohn. „Du mit Deinem kühlen Gleichmuth wirſt 
dieſe freilich nicht begreifen können.“ 


„O doch, doch. Und ich bedaure aufrichtig, daß Du Zuhörerin N 


geweſen. Ungeſchminkte Wahrheit iſt freilich oft das Beſte, aber ſo 
gerade hätte ich denn doch meine Worte nicht geſtellt, wenn ich Deine 
Gegenwart vermuthet.“ 

„O, laſſen wir das. Es bleibt ſich ja ganz gleich, wie Du über 
mich denkſt. Du ſollſt mich ja nicht heirathen.“ 

„Allerdings nicht““, lächelte er ein wenig ſpöttiſch. 

„Um mich in Deinen Augen zu rehabilitiren oder zu recht⸗ 
fertigen, deshalb ſtehe ich nicht hier, ich möchte nur wiſſen, warum 
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zuwarten, um zukünftig meine Handlungen nach Gefallen einzu⸗ 
richten.“ 

„Verzeihung. Es iſt doch anders. Die Geſetze haben ſich ge⸗ 
ändert und ſind im Reiche egaliſirt worden. Mir bleiben noch fünf 
Jahre Vormundſchaftsrechte, aber — woher ſchöpfeſt Du ſolche Weis⸗ 
heit?“ 

„Fünf Jahre“, wiederholte ſie, ohne ſeine Frage zu beachten. 
Es lag eine muthloſe Ve zweiflung im Ton. Sie bedeckte ihre 
Augen mit der Hand und lehnte den Kopf an die hohe Rücklehne eines 
Seſſels. 

Reimer wandte ſich verlegen ab. Zorn, Trotz, Hohn war er ge⸗ 
wachſen, Gefühlsſcenen nicht. „Ich ſehe“, ſagte er nach einer pein⸗ 
lichen Pauſe, „wie unerträglich Dir mein Schutz und meine Leitung 


neigung gegen mich“, — er zögerte, als erwartete er eine Gegenrede 
— „von einem Einfluß meinerjeits auf Deine Geiſtes⸗ und Herzens⸗ 
bildung keine Rede fein kann. An Verſtand bift Du Andern weit 
voraus, in der Anſchauung Deines inneren und äußeren Glückes ſo 
kurzſichtig wie ein unerfahrenes Kind. Du fußeſt auf Deinem Reich» 
thum und erhebſt Dich im Bewußtſein dieſes über andere Staubges 
borene. Reichthum kann Dir genommen werden, aber — hier — 
hier, das Kapital, was Du in Geiſt und Herz anlegſt, das bleibt 
Dein das Leben hindurch. Doch ich beſcheide mich. Die Entſcheidung 
über Deinen Aufenthalsort und Deine Lebensbeſtimmung muß ich 
mir während dieſer Jahre vorbehalten, in allem Uebrigen genieße 
ſchrankenloſe Freiheit.“ 

Sie erhob den Kopf. 

„Eine Freiheit“, ſagte ſie, „wie ſie dem freigewordenen Vogel 
wird, dem man die Schwingen gebunden.“ f 

„Sage, wie eine Pflanze, die ein Gärtner durch eine Glocke 
ſchützt, weil draußen der Sturm Blätter und Blüthen knicken 
würde.“ 

„Du kannſt Dich mit Deiner Denkungsart nicht in eine Mäd⸗ 
chennatur hineinfinden“, ſagte ſie grollend, „in Deinem Alter hat man 
meiſt abgeſchloſſen mit Wünſchen und Hoffen —“ 

„So meinſt Du?“ 

„Ebenſo wenig darfſt Du zwiſchen meinen und Deinen Ins 
terefjen eine Parallele ziehen. Du bift Landmann, drum kennſt und 
liebſt Du die Natur, ich aber bin hinter Stadtmauern groß ger 
wachſen, und was ich von ihr kenne, find verblaßte Erinnerungen aus 
der Kinderzeit.“ 

„Friſche ſie auf, Marietta“, fiel er ein, „wirf die Mode⸗Journale 
in die Ecke und nimm den Linnee vom Bücherbord. Die ſchönſte, 
künſtliche Roſe, was iſt ſie gegen die liebliche Naturblume! Lerne 


Theil Deiner Tageszeit darin, das find Beſchäftigungen, die den Geiſt 
bereichern und innere glückliche Befriedigung gewähren. — Du findeſt 


hier“, — Reimer trat an die Regale der Bibliothek und nahm einige 


Bände heraus — „eine Menge paſſender Bücher mit leicht faßlicher 
Anleitung. Dieſe alle haben einſt mitgeholfen, meines Bruders Gott⸗ 
fried Ruhm zu gründen.“ ä f 
Marietta warf einen gelangweilten Blick darauf. „Aber ich will 
doch kein Naturforſcher werden“, ſagte ſie ſchmollend. 
Er überging ihre Antwort. 
Fortſetzung folgt.) 


— — 


Humoriſtiſche Ecke. 


— Sinnestänſchung. Lieutenant: Kellnerr! 
(öffnet das Fenſter und ſieht hinaus). — Lieutenant: Kellnerrrr! 
— Kellner (lehnt ſich weiter hinaus). — Lieutenaut (ſpringt wü⸗ 
thend auf): Zum Donnerwetter, warum kommen Sie nicht, wenn ich 
Sie rufe! — Kellner: O, Herr Lieutenant haben gerufen] Ich 
dachte, die Kellerthür knarrte wieder. 

— Der magere Reerut. Feldwebel: Der Kerl ſchaut ja 
aus wie ein Abreißkalender am 31. Decbr. 

— Pietätvoll. Plantagenbeſitzer (einem Freunde ſeine Woh⸗ 
nung zeigend): Dies hier iſt das Bild meiner ſeligen Schwieger⸗ 
mutter — und dies daneben die Photographie des lieben Löwen, der 
ſie gefreſſen hat. 

— Uebertaſchender Aufſchluß. Dame (aus einem über⸗ 
füllten Eiſenbahncoupee ſteigend): Gott ſei Dank, daß ich aus dieſem 
Gedränge herauskomme. Faſt den ganzen Weg habe ich nur auf eis 


— Kellner 


nem Fuß ſtehen können! — Stimme aus dem Coupee: Ja, und das 


war mein Fuß! 1 
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